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Zur Schulgeſetz- und Miniſterkriſis 
wird uns von wohlunterrichteter Seite aus 
Berlin des weiteren geſchrieben: 

Die Kriſis wird wohl mehrere Tage andauern, 
ehe fie beendigt ſein wird. Die Frage iſt jedoch 
nur, ob Caprivi und ob Zedlitz bleibt; alle weiter ⸗ 
gehenden Gerüchte über andere Minifter- 
wechſel, ſo über eine Erſchütterung der Stellung 
Herrfurths ꝛc., find falſch. Der Kaiſer und die 
übrigen Miniſter wünſchen, daß ſowohl der 
Kanzler, als auch der Cultusminiſter auf ihren 
Poften bleiben und daß das Schulgeſetz in irgend 
einer Form von der Tagesordnung abgeſetzt wird. 
Die Rechte und das Centrum haben aber die 
Sache noch keineswegs verloren gegeben; ſie 
werden mit allen Mitteln auf das Zuſtande- 
kommen der Vorlage hindrängen und alles an- 
wenden, um ſie in dieſer Seſſion noch durch- 
zudrücken. Ihr Verhalten in der Schulcommiſſions⸗ 
ſitzung von Freitag Abend zeigt deutlich, daß ſie 
ihre 
"Als einer der Abgeordneten gelegentlich dem 
Gedanken Ausdruck gab, die auf die Schuldotation 
bezüglichen Theile auszuſcheiden und unter Zurück- 
ſtellung der übrigen Materien als beſonderes 
Geſetz zur Erledigung zu bringen, antwortete 
man ihm mit lautem Gelächter. Das beweiſt 
genug! Aber auch die Gegner des Geſetzes werden 
in ihrem Widerſtande nicht erlahmen, deſſen 
ſind wir ſicher. Sie haben einen guten Kampf 
gekämpft — die Früchte deſſelben gehen auf. 
Kämpfen wir weiter bis zu ihrer Reife! 

In dieſer Seſſion wird jedenfalls der Entwurf 
nicht mehr zum Geſetz werden. Wenn wirklich 
alles noch glatt für die Regierung ginge, ſo würden 
bis zur Derabfhiedung doch noch mindeſtens 
drei Monate vergehen. Aber es wird trotz aller 
Anſtrengungen der vereinigten Polen, Conjer- 
vativen und des Centrums doch früher zum 
Schluſſe des Landtags kommen, bevor das 


r e kann. In dieſem 
Sinne hat, wie wir poſitiv verſichern können, 


auch die Majorität des Miniſteriums votirt und 
an höchſter Stelle herrſcht dieſelbe Anſchauung. 
Alſo fürs erſte aufgeſchoben! Koffen wir, daß 
diesmal das Sprüchwort: „Aufgeſchoben iſt nicht 
aufgehoben“, ſich nicht bewahrheitet! 
* 


Die nationalliberale „National-31g.“ ſchreibt 
über die Kriſis: = a 

„die Eniſcheidung der Kriſis wird ſich, wie wir 
fägten, verzögern. Aber ſchon ihr Ausbruch iſt eine 
Genugthuung für die drei Parteien, welche im Abae- 
orbnetenhaufe und in der Preſſe vom erſten Augen- 
blicke an bis jetzt den Kampf gegen den unheilvollen 
Entwurf unerſchütterlich geführt und ihn nunmehr nur 
um fo zuverfichtlicher weiter führen würden, falls man 
etwa verſuchte, die bisherige Situation nochmals zu- 
ſammenzuleimen. Wir hoffen, daß der Ausgang der 
Kriſis im Rücktritt des Grafen Zedlitz und im Fallen- 
laſſen des Entwurfes beſtehen werde.“ 3 

Die freifinnige „Bofl. 3tg.” fagt am Schluſſe 
eines längeren Artikels: 8 

„Die Nation iſt nach dem 18. März, an dem die 
zügel der Regierung den Händen des erſten Kanzlers 
eniglitten, dem „neuen Curſe“ nichts weniger als 
feindſelig geweſen. Auch die freiſinnige Partei hat bei 
vielen Maßnahmen weder ihre Unterſtützung verſagt, 
noch mit Beifall gekargt. Sie war weit entfernt, an 
müßigen Nörgeleien Vergnügen zu finden. Der Schul- 
geſezentwurf aber und ſeine Vertheidigung durch die 
Grafen Caprivi und Zedlitz mußte nicht nur die Linke 
ſondern die große Mehrheit des Volkes gegen den 


UT Aus Berlin. 


Daß Eiſenbahnen, wenn ſie nicht gar zu falfch 
angelegt find, Verkehr ſchaffen und zu Anſiede⸗ 
lungen in der Nähe der Bahnhöfe anreizen, da- 
für haben wir ſetzt an der Stadtbahn ein ſehr 
lehrreiches Beiſpiel. Ich geſtehe ein, daß ich 
früher immer bezweifelt habe, daß dieſe Bahn, 
weil die Route nicht ſehr glücklich gewählt war, 
einen größeren Verkehr hervorrufen würde; vor 
mehreren Jahren war es noch recht leer; aber 
ich habe mich darin geirrt. Ich muß es oft genug 
ſelbſt fühlen; denn die Coupees — oder wie es 
jetzt in der gereinigten Amtsſprache heißt — die 
Abtheilungen find häufig fo überfüllt, daß von 
Sitzen gar heine Rede iſt. Vorſchriftsmäßig follen 
in jeder Abtheilung nur zehn Perſonen Platz 
nehmen. Früher warnte eine große gedruckte 
Bekanntmachung bei Androhung einer Geldſtrafe 
bis zu 30 Mh. vor Zuwiderhandiungen gegen dieſe 
Vorſchrift. Aber die Thatſachen ſchlugen der großen 
Berordnung ein Schnippchen. Das ließ ſich durchaus 
nicht durchführen, wenn nicht der glatte Betrieb 
die unangenehmſten Störungen hätte erfahren 
ſollen. Man hat eben nur Zeit einzuſteigen, zu- 
mal wenn verſchiedene Dutzend von perſonen ſich 
an den Abtheilungs-Thüren zuſammendrängen. 
Wenn man da erji abzählen wollte, ob man als 
Zehnter oder, wie es häufig vorkommt, als Vier- 
zehnter, ja als Achtzehnter hineinkommt, dann 
würde man zurückbleiben und beim nächſten 
Zuge wäre man wieder gerade ebenſo in Gefahr, 
die geſtrenge Vorſchrift zu übertreten. Bei der 
kurzen Tour läßt man ſich, wenn man nur 
weiter kommt, auch das Stehen gefallen — und 
es herrſcht darin Uebereinſtimmung zwiſchen fah- 
renden Paſſagieren und Beamten. Köchſtens hört 


bie „Danziger Zeitung“ erſcheimt täglich 


Kraftanſtrengungen verdoppeln wollen.“ 


Aber es ſcheint, 


gehen, 
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„neuen Curs“ aufbringen. Eine ſolche Bewegung 
gegen ein Geſetz iſt in der parlamentariſchen Geſchichte 
Preußens ohne Beiſpiel. Und die Vorlage hat ſicherlich 
nicht dazu beigetragen, das Anſehen Preußens bei den 
übrigen deutſchen Staaten und bei dem Auslande zu 
ſteigern. Was nun, wenn die Entlaſſungsgeſuche des 


Grafen Caprivi und des Grafen Zedlitz angenommen 


werden ſollten, wenn die Schulvorlage verſchwindet? 
„Die Folgen wären unabſehbar“, ruft der orthodoxe 
„Reichsbote“. Was die Zukunft bringt, iſt ungen 
und jur Vertrauensſeligkeit iſt kein Anlaß. So viel 
aber iſt handgreiflich, daß bei der Nachricht von dem 
Verzicht auf dieſes Schulgeſetz Millionen guter Bürger 
erleichtert aufathmen würden, wie von einem Alp be- 
freit. Sie würden mit Genugthuung wahrnehmen, 
daß am Ende des neunzehnten Jahrhunderts troß Heren 
v. Caprivi die öffentliche Meinung eine Macht iſt.“ 

Ueber Caprivis Stellung läßt ſich die „Kölniſche 
31g.“ aus Berlin berichten: 

„Mit Bee Spannung ſieht man den Entſchlüſſen 
des Reichs t bis Grafen Caprivi entgegen. Der 
Reichskanzler iſt bisher zwar ſtark für das Zuſtande⸗ 
kommen des Entwurfs auf der Zedlitz'ſchen Grundlage 
eingetreten, ohne indeſſen in die eigentlichen Einzel⸗ 
heiten einzugehen. Demnach überwiegt die Hoffnung, 
daß er den Schritt des Grafen Zedlitz nicht zu dem 
ſeinigen machen werde. Es wäre in der That ein 
8 Ereigniß, daß der Kanzler des deutſchen 

eiches von ſeines Stellung zurücktreten wollte, weil 
in einem Einzelſtaate, wenn auch in dem größten, eine 
Gejehvorlage, die unzweideutig den Stempel eines 
einzigen Fachminiſteriums trägt, zu Falle kommt. Wir 
haben noch jüngſt in unſerer Nummer vom 7. März 
ausdrücklich betont, daß wir gerade in den letzten 
Monaten unſer Hauptbeſtreben dahin gerichtet haben, 
den Conflict, deſſen Ausbruch unvermeidlich erſcheinen 
mußte, auf das Cultusminiſterium zu beſchränken, da- 
gegen die Stellung des Grafen Caprivi vollſtändig aus 
der Fehde auszuſcheiden. Wir hegen zu dem fo oft in 
ſchwieriger Lage bewährten Dienfteifer des Grafen 
Caprivi die Ueberzeugung, 15 er auch jetzt ſich dazu 
entſchließen wird, den Conflict nicht noch durch ſeinen 
eigenen Rücktritt zu verſchärfen.“ ; 

Sehr beſtürzt ift natürlich die Centrumspreſſe. 
So klagt die „Kölniſche Bolksztg.”: ; 

„Der weiteren Entwickelung der Arifis muß man mi 
größter Spannung entgegenſehen. Lange kann ſich di 
Löſung in dem einen oder dem anderen Sinne nicht 
verzögern. Wie ſie auch fallen möge — der gegen⸗ 
wärtige Zwiſchenfall iſt ſchon bedauerlich genug. Die 
Liberalen aller Schattirungen werden daraus ne 


Kuf unſerem Specialdraht gingen 
geſtern Abend nochfolgende t. 
dungen zu: 


ſie ſich im Augenblick überſehen läßt, iſt die, daß 
der Cultusminiſter Graf v. Zedlitz auf ſeinem 
Entlaſſungsgeſuch beſteht und daß der Reichs- 
kanzler und Miniſterpräſident Graf v. Caprivi 
unter allen Umſtänden in feinem Amte ver- 
bleibt. s N 

Wolffs Telegraphen-Bureau verſendet folgende 
officiöſe Notiz: In hieſigen politifhen Kreiſen 
herrſcht vielfach die Auffaſſung vor, daß es die 
Aufgabe des Reichskanzlers ſei, auch wenn er 
gleichzeitig preußiſcher Miniſterpräſident iſt, feine 
Kanzlerſtellung nicht von dem Ausgange einer 
Specialfrage in Preußen abhängig zu machen. 

Die „Nordd. Allg. Ztg.“ ſagt, in der inneren 
Situation ſcheine eine entſcheidende Wendung 
noch nicht eingetreten zu ſein. 

Der Miniſter v. Bötticher gedachte im Laufe 
des Tages mit dem Reichskanzler zu conferiren. 
die „Nationalzeitung“ ſchreibt: „Es ſcheint 
ganz unmöglich, daß nach der, wie wir zuver- 
läſſig erfahren, durchaus unzweideutigen und 
höchſt nachdrücklichen Kundgebung der Auffaſſung 
des Kaiſers im Kronrath mit dem Schulgeſetz⸗ 


genährten Herrn oder einer incommodirten 
Dame über die „Anauferei” mit Wagen. 
Geht es mit der Steigerung des Stadt- 
bahnverkehrs, der übrigens das verehrliche 
publikum daran gewöhnt, aufzupaſſen und für 
ſich ſelbſt zu ſorgen, in bisherigem Tempo weiter, 
ſo wird die Eiſenbahnverwaltung wohl bald öfter 
als alle 6 bis 10 Minuten Züge auf einander 
folgen laſſen müſſen — namentlich zu gewiſſen 
Tageszeiten. 2 
Wie ftark die Anziehungskraft der Bahnhöfe 
der Stadtbahn iſt, das hat man in den letzten 
Jahren bei den Bahnhöfen „Zoologiſcher Garten“, 
„Bellevue“ und auch „Thiergarten“ ſehen können. 
Ein Kaus nach dem anderen wächſt aus der 
Erde. Als ich neulich zu Zuß 
fürſtendamm nach der Station „Zoologiſcher 
Garten“ wandelte, konnte ich mich anfangs in 
Folge der Menge von Neubauten nur mit 
einigen Schwierigkeiten orientiren. Sehr ſchade 
iſt es, daß; auch der Bahnhof „Thier- 
garten“ die Bauluſt ſo ſehr reizt. Dort ſteht 
am Anfang von Siegmundshof die bekannte, 
in Fachwerk aufgeführte Billa des Baumeiſters 
Ende. Diefe gab jener Gegend immer einen be- 
haglichen, ländlichen Charakter. das war eine 
wohlthuende Abwechſelung, wenn man aus der 
Maſſe der großen Miethshäuſer herauskam' 
„als wenn fie ſich dem proßzigen 
Bahnhof gegenüber nicht halten kann. Das fort; 
währende Geraſſel der vorübergehenden Züge 
mag den Bewohnern der Villa auch das Behagen 
genommen haben. Man entfernt jetzt die Sträucher 
aus dem Garten, das Haus iſt leer und in 
wenigen Tagen wird man, wie es heißt, daran 
die noch ſehr gut erhaltene Villa nieder- 
zulegen, um an ihrer Stelle ein großes Kaus 


man einmal ein kräftiges Wort von einem wohl- aufzuführen. So gehts überall im Giegmundshof. 


grappiſche Mel- 
Berlin, 19. März. Die politifhe Lage, ſoweit 


durch den Aur- | 


Moraen-Ausgabe. 


eitung. 
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entwurf weiter vorgegangen werden könnte; 
dieſem und der ganzen auf das Zuſtandebringen 
des Geſetzes gerichteten politiſchen Action iſt das 
Rückgrat zerbrochen. . 

Der „Kreuzzeitung“ zufolge hat der Kaiſer in 
einem gnädigen Handſchreiben die Demiſſion des 
Grafen Zedlitz abgelehnt, aber man glaube 
trotzdem nicht, daß Graf Zedlitz bleibe. 

Alle angeſehenen Wiener und Londoner 
Blätter loben ſehr die neueſte Wendung der 
preußiſchen Politik. 

Nach dem „Berl. Tageblatt“ geht der Cultus- 
miniſter Graf Zedlitz in den nächſten Tagen nach 
Karlsbad. 


Deutſchland. 

Berlin, 19. März. Aus der Schul- 
commiſſionsſitzung von Freitag Abend verdient 
noch ein Punkt beſonders hervorgehoben zu 
werden. Bezüglich der Mitwirkung des Schul- 
vorſtandes bei Anſtellung der Lehrer erklärte 
der Regierungsvertreter, Geh. Rath v. Bremen: 
„Der Miniſter ſtehe auf dem Grundſatz, daß der 
Schulvorſtand die Intereſſen der Schule, die 
Hausväter diejenigen der Familie und Confeſſion 
zu vertreten haben. Die Kirche habe ein Intereſſe 
an der Wahl des Lehrers, dieſe Wahl müſſe alſo 
dem Schulvorſtand übertragen werden.“ dem 
Regierungsvertreter wurde darauf verſchiedentlich 
ſcharf entgegengetreten. U. a. bezeichnete es Abg. 
Rickert als ein Novum, daß Herr v. Bremen die 
Mitwirkung der Kirche durch den Schulvorſtand 
bei der Lehrerwahl beanſpruche, womit er 
alſo den Schulvorſtand als ein Organ der 
Kirche hinſtellt. Darauf Ichränkte der Regierungs- 
vertreter ſeine erſten Erklärungen allerdings 
weſentlich ein; er habe das, meinte er, 
nicht im Auftrage des Miniſters gejagt; feine 
Auffafjung ſei, daß der Schulvorſtand die Rechte 
der Confeſſionen vertreten müſſe. Er habe das, 


was Abg. Rickert ihm unterlege, jedenfalls nicht 


agen wollen. — Aber trotz dieſer Beſchränkung 


en blieb gerade genug übrig, um erkennen zu laſſen, 


welcher Geiſt auch in dieſem Punkt in der Re- 


I gierung herrſcht. 

AI der verſtorbene Großherzog von Heſſen 
„und der Antiſemitismus.] In dem verſtorbenen 
“| Großherzog Ludwig IV. von Heſſen verliert die 
antiſemitiſche Bewegung einen entſchiedenen Gegner. 


Bei verſchiedenen Gelegenheiten gab der heim- 
gegangene Jürſt feiner Abneigung gegen den 
Antiſemitismus Ausdruck. Insbeſondere geſchah 
es, als im vergangenen Jahre eine Deputation 
der iſraelitiſchen Gemeinden bei dem Großherzog 
wegen der gegen die Juden gerichteten Angriffe 
vorſtellig wurde. Damals erging nachſtehendes 
Schreiben des Staatsminiſters Finger: 

„Von den ſeit einiger Zeit in mehreren Theilen des 
Großherzogthums ſtattfindenden, von außen hereinge- 
tragenen, gehäſſigen Anfeindungen Allerhöchſt Ihrer 
iſraelitiſchen Unterthanen haben der Großherzog mit 
Bedauern Kenniniß genommen. Er miß billigt dieſelben 
auf das ernſtlichſte und erwartet von dem ſonſt ge- 
ſunden und chriſtlichen Sinn der betheiligten Kreiſe 
ein baldiges Aufhören jener gehäſſigen Angriffe, wozu 
übrigens weſentlich mit beitragen wird, wenn der ſittlich 
b u. ſtehende Theil der iſraelitiſchen Bevölkerung es 
ich nach Kräften angelegen ſein läßt, den Urſachen zu 
Klagen über die Handlungsweiſe mancher ſeiner 
Glaubensgenoſſen nachzuforſchen und mit den geeigneten 
Mitteln abzuhelfen. In den ihnen verfaſſungsmäßig 
und geſetzlich zuſtehenden Rechten werden nach dem 
Willen des Großherzogs deſſen iſraelitiſche Unterthanen 
ebenſo geſchütt werden wie diejenigen anderer Be- 
kenniniſſe.“ : 

* [Die Modelle zum Kaiſer Friedrich-Ddenk - 
mal in Wörth] werden im Landes-Kusſtellungs- 
Palaſt am Lehrter Bahnhof zur Ausſtellung 
kommen, und zwar in Verbindung mit der dies- 
jährigen akademiſchen Kunſtausſtellung, die am 
15. Mai eröffnet wird. die Entwürfe werden 
PRINTER RESTE TER IE ene een 


Rus den Gärten werden Bauſtellen. Mit einer 
gewiſſen Wehmuth ſah ich in dieſer Woche, wie 
dort die Bäume gefällt und als Brennholz auf- 
geſetzt wurden. In den nächſten Jahren wird ſich 
auch dort Haus an Haus reihen und der Charakter 
der Gegend dadurch ein ganz anderer werden. 
Das alte Berlin verſchwindet mehr und mehr; 
das Wachsthum der Hauptſtadt geht unauf- 
haliſam fort; der Zuzug aus den Provinzen ver- 
mehrt ſich ſtetig und ich glaube, daß die neue 
Einkommenſteuer noch mehr Anreiz dazu bieten 
wird, als es bisher ſchon der Fall war. 

Berlin hatte bisher eine Communaleinkommen⸗ 
ſteuer von 100 Procent der Staatsſteuer. Unſere 
Stadtväter haben mit großer Sorgfalt darüber 
gewacht, daß ſie dieſen Betrag nicht überſchritt. 
die neue Einſchätzung nach der Gelbitangabe 
des Einkommens hat nach den Zeitungen einen 
recht bedeutenden Mehrertrag gegeben — man 
ſagt zwiſchen 6 und 7 Millionen Mark. In 
Folge deſſen wird, da die Communaleinkommen— 
ſteuer ſich nach der Staatseinkommenſteuer 
richtet, der Procentfa der Communalſteuer 
bedeutend herabgeſetzt werden können. Berlin 
wird wahrſcheinlich ſtatt 100 Procent in Zu- 
kunft ungefähr 60 Procent erheben. Viele 
Provinzialſtädte werden wohl nicht in derſelben 
glücklichen Lage ſein; dort iſt, abgeſehen von 
Frankfurt und dem Rhein, wo die Gelbftein- 
ſchätzung auch eine ganze Maſſe mehr eingebracht 
haben ſoll, fo viel Wohlhabenheit nicht; fie werden 
in der Communalſteuer keine Herabſetzung des 
Procentſatzes vornehmen können und dann wird 
der Unterſchied zwiſchen Berlin und den anderen 
Städten noch mehr zu Gunſten der Hauptſtadt 
ausfallen. Ein Mann mit einem Einkommen 
von 32 000 Mk. jährlich wird in Zukunft in 
einer Provinzialſtadt, die 250 Procent der 


am 1. April ausgeſtellt, damit die Jury zu. 
ſammentreten und ihr Urtheil fällen kann. 


* [Der neue Erzbiſchof von Poſen], Stablewsghi, 
hat in der kurzen Zeit ſeiner Amtsthätigkeit be- 
wieſen, daß er ein geſchickter Diplomat iſt. 
Während er keinen Zweifel ließ. daß fein Herz 
auf Seiten ſeiner polniſchen Landsleute iſt, hat 
er es doch nach Möglichkeit vermieden, parteliiſch 
zu erſcheinen. Seine diplomatiſche Aunft hat er 
ferner dadurch bewieſen, daß er jetzt in ſeinem 
amtlichen Blatte zu Beiträgen für ein Denkmal 
im Poſener Dome für feinen Vorgänger, den Erz- 
biſchof Dr. Dinder, auffordert. Den polniſchen 
Gläubigen wird die Anerkennung, die damit dem 
Wirken Dinders gezollt iſt, freilich hart ankommen. 


* [Der „Kaiſerdelegirte“ Bunte] Wie die 
ſocialdemokratiſche „Weſtf. Fr. Pr.“ mittheilt, iſt 
gegen den Kaiſerdelegirten und jetzigen ſocial⸗ 
demokratiſchen Agitator Friedrich Bunte aus 
Dortmund, der ſeit 5 Wochen für den deutſchen 
Bergarbeiterverband Sachſen und Schleſien bereiſt, 
wegen Aufreizung zum Klaſſenhaß die Unter- 
ſuchung eingeleitet worden. 

[Agitation gegen das Klebegeſetz.] Bis 
geſtern waren bei dem Agitationscomité in Nürn- 
berg 235 036 Unterſchriften gegen das Klebegeſetz 
eingelaufen. Bei der Zuſammenſtellung der 
Unterſchriften nach Bezirksämtern ſtellt ſich her⸗ 
aus, daß in jenen Bezirksämtern, in welchen von 
Amts wegen vor der Unterzeichnung der Petition 
gewarnt wurde, mit die meiſten Unterſchriften 
eingelaufen ſind, aus einem Bezirksamt nämlich 
2511, aus einem anderen 4076 und aus einem 
dritten ſogar 4995 Unterſchriften. 

* [Eomenius-Feier.] Der „Reichsanzeiger“ 
ſchreibt: Auf den 28. März cr. fällt der 300 jährige 
Geburtstag Amos Comenius'. Die Derdienſte 
diefes Mannes um das Schulweſen und insbe- 
ſondere um die Volksſchule find fo groß und fo 
allgemein anerkannt, daß gerade die Lehrer- 
bildungsanſtalten durch eine angemeſſene Feſtfeier 
fein Andenken zu ehren berufen find. Der Minifter 
der geiſtlichen ꝛc. Angelegenheiten hat den kgl. 
Provinzialſchulcollegien Abſchrift einer vom kgl. 
Provinzialſchulcollegium zu Breslau an die 
Seminardirectoren und Präparandenanſtalten- 
Dorfteher der Provinz Schleſien erlaſſenen 
Circularverfügung vom 16. Februar d. J. über 
die Feier des 300jährigen Geburtstages Amos 
Comenius zur 1 und mit der Der- 
anlaſſung zugehen laſſen, bei den ihnen unter 
ſtellten Lehrer- - 
anftalten ꝛc. auf eine angemeſſene Feier dieſes 
Tages hinzuwirken. g 

[Kundgebungen gegen den Volksſchulgeſegz⸗ 
entwurf.] In Elberfeld hat die Gtadtver- 
ordnetenverſammlung mit 15 gegen 12 Stimmen 
einer Petition der ſtädtiſchen Schuldeputation 
zugeſtimmt, die, ohne auf ſtaats- oder kirden- 
politiſche Erwägungen einzugehen, ſich in ſieben 
Punkten gegen ſolche Vorſchläge des Entwurfs 
wendet, welche die Beziehungen der Gemeinden 
zu den von ihnen zu unterhaltenden Schulen in 
Mitleidenſchaft ziehen. Von freiſinniger Seite 


war die Annahme eines Antrages des 
freiconjervativen Stadtverordneten v. d. Heydt 
unterſtützt worden, welcher einfach die 
Ablehnung des Volnksſchulgeſetzentwurfs ver- 
langte. — Aus Soeſt in Weſtfalen iſt eine 


Petition gegen das Volksſchulgeſetz mit circa 500 
Unterſchriften an das Abgeordnetenhaus ab- 
gegangen. — die Verſammlung, welche in 
St. Johann gegen den Volksſchulgeſetzentwurf 
ſtattgefunden hat, iſt nicht von nationalliberaler, 
ſondern von freiſinniger Seite veranlaßt worden. 
In der Derſammlung ergriffen abwechſelnd frei- 
ſinnige und nationalliberale Redner das Wort. 
— In Worms hat eine vom freiſinnigen Verein 
einberufene große Berfammlung einſtimmig eine 
Reſolution gegen den Volksſchulgeſetzentwurf an- 
genommen. 

ERINNERN EEE RE BE RENT TT TE  EE 
Staatsſteuer als Communalſteuer erhebt, etwa 
2000 Mk. jährlich mehr zu zahlen haben, wie der 
Reſidenzler, der ſich in derſelben Lage befindet. 
Hat er gar ein Einkommen von 100000 
Mark, fo wird der Unterſchied an Communal- 
ſteuer nahezu 8000 Mk. betragen. Solche 
Rechnungen habe ich in dieſen Tagen 
vielfach in der Geſellſchaft erlebt. Faſt möchte 
man wünſchen, daß die Sehnſucht eines rheiniſchen 
Abgeordneten nach größeren Communalausgaben 
der Kauptiſtadt geftillt werden möchte, damit für 
die Bewohner der Provinzialſtädte wenigſtens 
dieſer Anreiz zum Wegziehen nach Berlin  ge- 
nommen würde. Denn geſund iſt die Entvölke⸗ 
rung der Provinzialſtädte von ihren leiftungs- 
fähigen Bürgern gewiß nicht. Was ſoll denn aus 
den armen Prooinzialſtädten uud ihrer Entwicke⸗ 
lung werden, wenn die wohihabenderen Familien 
mehr und mehr nach Berlin ziehen? Das wäre 
namentlich für den ohnehin ſchon ſtiefmütterlich 
von der Natur behandelten Oſten ſehr trübe. 
Glücklicherweiſe wirkt das Heimathsgefühl und 
die Anhänglichkeit an die Scholle, auf der man 
die größte Zeit des Lebens gearbeitet hat, dem 
Zuge nach der Kauptſtadt trotz der geringeren 
Communalſteuer entgegen. Die Provinzialen mögen 
ſich übrigens damit tröften, daß fie doch unbe- 
ſchadet der Vorzüge, welche die Hauptſtadt hat, 
in mancher Beziehung beſſer daran ſind, wie der 
viel in Anſpruch genommene Berliner. Der ge- 
ſellige Verkehr 185 hier naturgemäß andere, 
den inneren Menſchen weniger anſprechende und 
nicht fo einfache Formen, er iſt durch die großen, 
zeitraubenden Entfernungen ſehr erſchwert und 
er iſt bedeutend hoftipieliger als in den Provinzen, 
wenigſtens wenn man vom Weſten abſieht. In 
Diners, die leider immer ſpäter anfangen — jetzt 
vielfach erſt um 7 Uhr Abends — leiſtet der 


und Lehrerinnen - Bildungs- are 


a‘ 


Reihen der Empörer befand. 


* [die Beifenfondsvorlage!] dürfte, fo führt 
eine officiöfe Berliner Zuſchrift der „Pol. Corr.“ 


aus, ohne erheblichen Anfechtungen zu begegnen, 


nommen werden. Man muß ſich bei der Be- 
urtgeilung der Frage immer vor Augen halten, 
daß alle Kuseinanderſetzungen mit dem Herzog 
von Cumberland ſich ausſchließlich auf die Ver- 
mögensfrage bezogen haben und beziehen. Bon 


der Erbfolge in Braunſchweig oder irgend einer 


anderen politiſchen Frage iſt weder von der einen 


noch von der anderen Seite geſprochen worden. 
Auf die Frage der Derzichtleiſtung ſei jetzt eben⸗ 


ſo wenig beſonderes Gewicht gelegt worden, wie 
im Jahre 1867, als der bekannte Vertrag 
abgeſchloſſen wurde. Wenn man übrigens den 
Brief des Herzogs von Cumberland vom 12. Inni 
1878 an des „Königs von Preußen Majeſtät“ mit 
dem vom 10. März d. J. vergleicht, der ſich an 
den deutſchen Kaiſer und den König von Preußen 
wendet, ſo erſehe man ſchon aus den äußeren 
Förmlichkeiten, : 
Dinge doch anders gegenüber ſtehe, als bei dem 
Tode ſeines Baters und ſechs Jahre ſpäter. Die 
rwähnte Vorlage verfolge vor allem den Zweck 
der inneren Beruhigung; 
eben alles auf, um zu bewirken, daß die Nation 
allen möglichen Eventualitäten gegenüber als eine 
0 Einheit erſcheine. — Siehe Schul- 
geſetz! x 

Breslau, 18. März, Endlich iſt auch hier das 
Sollaufkommen der Staatseinkommenſteuer für 
das Jahr 1892/93 auf Grund der vorläufigen 
Ermittelungen feſtgeſtellt worden. Der Mehr- 
ertrag, welchen das neue Steuerſyſtem dem 
Staatsſäckel zuführen wird, ſtellt ſich darnach 
als ein recht beträchtlicher dar; er ſtellt ſich im 
Vergleich zu dem Steuerſoll für 1891/92 auf etwa 


32 Proc. 
Serbien. 

Belgrad, 18. März. Im Laufe der Debatte in 
der Shkupſchtina über die Erklärung Milans 
hob der Miniſter des Innern hervor, mit der 
Annahme des Geſetzes werde das Regime Milans 
begraben: man müſſe den Grabſtein recht feſt 
ſetzen, damit der frühere König nicht ein Mal 
noch eine politiſche Auferftehung feiern könne. 
Die Skupſchtina nahm ſchließlich den Geſetzentwurf 
betreffend die Erklärung Milans in der Gpecial- 
debatte mit großer Majorität an. die zweite 
Leſung erfolgt am 24, März. (W. T.) 

Nußland. 

* [Der letzte Decabriſt.] Vor kurzem ftarb 
in Moskau ein gewiſſer Gemalifhin im hohen 
Alter von 85 Jahren. Derſelbe war der letzte 
Ueberlebende der Decabriften, jener 121 Ver- 
ſchworenen, welche im dezember 1825 nach dem 
Tode Alexander's I. für die Einführung eines 
liberalen Regimes in Rußland eintraten, die 
Thronbeſteigung Nikolaus’ I. zu verhindern fuch- 
ten und den Großfürſten Konſtantin Pawlowitſch 
als Kaiſer ausriefen. Das damals von ihnen ver- 
breitete Feldgeſchrei lautete: „Konſtantin und 
die Conſtitution“, welch 
Bol für den Namen der Gemahlin des 
Großfürſten Konſtantin hielt. Alle Theilnehmer 
der Berſchwörung wurden bekanntlich theils ge- 
henkt, theils nach Sibirien verſchichk. Als 


Sewaliſchin mit gefeſſelten Händen vor den neuen 


Herriher geführt wurde, richtete dieſer an ihn 
die Frage, weshalb denn auch er ſich in den 
Sewaliſchin ent- 

ete kaltblünig: „Weil ich in einem freien 
Lande zu leben wünſchte.“ „Wenn dem ſo iſt“, 
rief der Kaiſer, „dann laſſe ich dich nicht henken, 
ſondern für den ganzes Leben in die Goldminen 


von Sibirien ſchichen, wo du Zeit finden wirſt, 


über die freien Länder nachzudenken.“ Alexander II. 
begnadigte Sewaliſchin, 
Moskau zurück, wo er, der ehemalige Re- 
volutionär, bis zu ſeinem Lebensende gemeinſam 
mit Katkow an der „Moskauer Zeitung“ mit- 
arbeitete. g 
Amerika. 
Waſhington, 18. März. Nach dem Berichte 


des jtatiftiihen Amtes des Ackerbaudepartements 
hat die geſammte Vaumwollenproduction der 


Erde im Jahre 1890 den Verbrauch um 1 500 000 
Ballen überſchritten. der Ueberſchuß der Er- 
zeugung über den Verbrauch iſt im Jahre 1891 
noch geſtiegen. Während der zwei letzten Jahre 
haben die Vereinigten Staaten allein einen Ueber- 
ſchuß von zwei Millionen Ballen erzeugt. der 
Bericht ſagt, der Baumwollenbau müſſe einge- 
ſchränkt werden, und empfiehlt die Einführung 
neuer Culturen in den Baumwollengegenden, 


denn der Baumwollenbau könne die Bevölkerung 


nicht mehr ernähren. (W. T.) 


Von der Marine. 
Wilhelmshaven, 19. März. (Tel.) Auf dem 
Panzerfahrzeug „Siegfried“ explodirte geſtern 
Nachmittag ein Keſſelrohr. Ein Feuermeifters- 
maat, zwei Oberheizer und drei Keizer ſind 


durch Verbrühen ſchwer verletzt worden. 


Hauptſtädter viel und er läßt ſichs dafür auch 
etwas koſten. Das macht man in den Provinzen 
zu früherer Tageszeit, gemüthlicher und einfacher. 
Die Möglichkeit, Mufeen, Galerien, Theater, 
Ausftellungen u. ſ. w. zu genießen, hat der 
Berliner alle Tage; aber er macht davon im 
allgemeinen viel weniger Gebrauch, als man 
denkt. Ich kenne eine Menge von ſehr gut 
ſituirten Hauptſtädtern, welche von dieſen Schätzen 
viel weniger wiſſen, als 
welche im Jahre für einige Wochen herkommen 
und dann mit voller Gründlichkeit genießen. 
Kurzum — die niedrigere Communalſteuer machts 
nicht. das Wohnen in der Reſidenz hat auch 
ſeine Schattenſeiten, deshalb iſt der Rath zur 
Borfiht nicht unangebracht. 

Intereſſante Gäſte aus Defterreich haben wir 
in dieſen Tagen kennen gelernt: Die Baronin 
Bertha v. Suttner und ihren Gatten, die von 
ihrem Schloß bei Wien für einige Tage hierher 
gekommen ſind, um hier für ihre Ideen Boden 
zu gewinnen. Bertha v. Suttner, die Verfaſſerin 
des vielgeleſenen Romans: „Die Waffen nieder!“ 
tritt, wo ſie kann, werkthätig für die Idee des 
Friedens ein. Sie war im vorigen Herbſt in 
Rom zum gleichen Zweck und weſentlich ihr 
und ihrem Gatten iſt es zu danken, daß 
ſich in Defterreih ein Zriedens-Berein gebildet 
hat, der bereits u: von Mitgliedern zählt. 
Frau v. Suttner iſt eine intereſſante, ſtatlliche und 
vornehme Erſcheinung in einfacher, aber gewählter 
Toilette. Zu dem geſtrigen Vortrage, den fie im 
Derein Berliner Preſſe zum Beſten des Unter- 
ſtützungsfonds hielt, hatten ſich fo viel Zu- 
hörer eingefunden, als der Saal des Architekten- 
hauſes nur irgend faſſen konnte. Die Damenwelt 


daß der Herzog der Lage der 


die Regierung biete 


letzteres Wort das 


und dieſer kehrte nach 


die Provinzialen, 


widmete den Zrauen ein Koch, 


Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Danziger Zeitung. 
Reichstag. 

Berlin, 19. März. Der Reichstag nahm heute 
in dritter Leſung das Telegraphengeſetz nach 
einer die ganze Sitzung ausfüllenden Debatte an, 
in welcher die Abgg. Schrader und v. Bar noch- 
mals den ablehnenden Standpunkt der frei- 
finnigen Partei im Sinne einer größeren Rück- 
ſichtnahme auf die Intereſſen der elektriſchen 
Anlagen erfolglos vertraten, während die Abgg. 
Hammacher (nat.-lib.) und Bödiker (Centr.), 
ſowie die Geheimräthe Dambach und Grawinkel 
für die Faſſung der zweiten Leſung eintraten. 
Letztere wurde mit einer unweſentlichen von dem 
Abg. Hammacher beantragten Aenderung an- 
genommen. Gegen das Geſetz ſtimmten nur die 
Freiſinnigen und vereinzelte Centrumsabgeordnete. 
Alsdann fand eine nochmalige Abſtimmung 
über den geſtern nur handſchriftlich eingebrachten 
freiſinnigen Antrag zu 75a ber Arankenkafien- 
novelle ftatt, welcher die freien Hilfskafjen er- 
mächtigt, in Orten, wo fie weniger) als 20 Mit- 
glieder haben, ärztliche Kilfeleiſtung in natura 
durch Geldbetrag in der Höhe von der Hälfte 
des ortsüblichen Tagelohnes zu erſetzen. Der 
Antrag, der geſtern angenommen worden war, 
wurde heute abgelehnt. Sodann wurde die 
Krankenkaſſennovelle in der Schlußabſtimmung 
angenommen gegen die Stimmen der Socialiſten 

und Zreifinnigen, 

Auf den Vorſchlag des Abg. v. Bennigjen 
genehmigte das Haus in zweiter Leſung das 
Geſetz betreffend die Geſellſchaften mit be- 
ſchränkter Haftung en bloc. 

Am Montag ſteht die dritte Leſung dieſes Ge- 
ſetzes und die zweite Leſung des Geſetzes be⸗ 
treffend die Unterſtützung der Familien der zu 
Friedensübungen einberufenen Reſerviſten auf 
der Tagesordnung. 

— Im Seniorenconvent theilte der Präſident 
v. Levetzow mit, die Regierung ſei bereit, den 
Reichstag vor Dftern zu ſchließen und verzichtet 
auf die Berathung des Checkgeſetzes und des 
Trunkſuchtsgeſetzes, verlangt dagegen die mög- 
lichſte Erledigung des Weingeſetzes, ſowie die erfte 
Leſung des Geſetzes gegen die Unſittlichkeit. 


Abgeordnetenhaus. 


Berlin, 19. März. Das Abgeordnetenhaus 


ſetzte heute die dritte Leſung des Etats fort und 


wird dieſelbe Abends beenden. 5 

Beim Juſtizetat veranlaßt der Abg. Wackerbarth 
(conſ.) durch Beſprechung des Nantener Knabenmordes 
eine Judendebatte. Er legt beſonders Gewicht darauf, 
daß dem ermordeten Knaben das Blut entzogen ſei, 
ohne daß man habe ermitteln können, wo daſſelbe ge 


blieben ſei, eine Thatſache, die bei über 80 Ritual- 
morden conſtatirt ſei. Alle dieſe Fälle feien in ge- | Es wäre Selbſtmord, wollten die Conſervativen Stöcker 


heimnifvolles Dunkel gehüllt. 


Buſchoff habe man 
freigelaſſen, den ehrenwerthen Kaufmann Paaſch da- 
gegen in Iſolirhaft gehalten. Zwei Polizeicommiſſare 
habe man für jüdiſches Geld nach Kanten geſchickt. Der 
Redner geht ausführlich auf die Frage des Ritual- 
mordes ein und ſchließt mit den Worten: „Handel, 
Induſtrie und Preſſe ſtehen unter jüdiſchem Einfluß. 
Unſerem Polk wird die chriſtliche Religion geraubt. 
Ich hoffe, daß Millionen deutſcher Männer es ſich zur 
Ehre rechnen werden, das deutſche Volk gegen das 
Judenthum zu vertheidigen.“ 

Juſtizminiſter Schelling erklärt, daß ihn die Rückſicht 
auf die Unabhängigkeit der Gerichte abhalte, über 
dieſe gerichtlich noch ſchwebende Sache zu urtheilen, 
und daß das von der jüdiſchen Bevölkerung geſammelte 
Geld nicht dem entſandten Berliner Criminalcommiſſar 


gegeben, ſondern dem Miniſter des Innern zur Unter- 


ſuchung des Falles zur Verfügung geſtellt ſei. Uebrigens 
ſei derſelbe Commiſſar, welcher verdächtig fein ſoll, 
Beziehungen zur jüdiſchen Bevölkerung zu haben, der- 
jenige, welcher die Verdachtsmomente ermittelte, die 
zur Verhaftung Buſchoffs geführt haben. 

Abg. Lehmann (Centr.) bedauert die Erörterung 
des Falles Buſchoff, da das gerichtliche Ver- 
fahren noch nicht beendet ſei, giebt dem 
unbeſchränkten Vertrauen zur Juſtiz Ausdruck und 
proteſtirt, daß man die Juden mit anderem Maße 
meſſe, wie andere Staatsbürger. f 

Abg. Stöcker (conſ.) verwahrt ſich dagegen, daß er 
den ganzen Richterftand angegriffen habe und nimmt 
das Recht in Anſpruch, das Verhalten einzelner Richter 
eee eee eee 


war in überwiegender Mehrzahl vertreten; einige 
wollen auch einen Offizier in Uniform geſehen 
haben. Nach einer kurzen, mit lebhaftem Beifall 


aufgenommenen Anſprache über die Nothwendig⸗ 


keit der Friedens-Propaganda bei allen Völkern 
las Frau v. Suttner einige Kapitel aus ihrem 
„Die Waffen nieder“. Heute (Freitag) Abend 
wurde den beiden Gäſten bei Huſter ein Banket 
gegeben, an welchem etwa 200 Perfonen Theil 
nahmen. die Abgg. Dr. Barth und Spiel- 


hagen ſaßen neben Frau v. Suttner. Außerdem 


ſah man von Abgeordneten Schrader, Träger, 
Max Hirſch. Spielhagen toaſtete auf die warm⸗ 
herzige Schriftſtellerin und die geiſtvolle Frau. 
Dr. Barth widmete der Friedensidee ſchöne, mit 
lebhaftem Beifall aufgenommene Worte. Träger 
nachdem Frau 
v. Suttner den Mitbürgern in der ganzen 
Welt, allen Freunden der Gerechtigkeit ihren 
Toaſt ausbrachte. Sie ſprach ſehr gut und ſym- 
pathiſch. Das Banliet war ſehr animirt. Man 
blieb bis tief in die Nacht beiſammen. 

Don unſeren Theatern iſt in dieſer Woche nicht 
viel zu melden. Das deutſche Theater hat den 
Derfuh gemacht, Friedrich Kebbels Trauerfpiel 
„Onges und ſein Ring” zur Aufführung zu 
bringen. Daß der Verſuch gelungen, kann man 
nicht ſagen. der den grlechiſchen Hiſtorikern 
Herodot und Plutarch entnommene Stoff konnte 
trotz der ſchönen Sprache Hebbels das Haus nicht 
feſſeln. Jür eine Rhodope hat die heutige Zeit 
kein Verſtändniß. Auch die Darſteller konnten 
ſich augenſcheinlich in ihre Rollen nicht finden; 
hier verſagte ihre ſonſt bewährte Aunft. Es ift 
zweifelhaft, ob der Berfuh öfters wiederholt 
werden wird. 


zu kritiſiren. In manchen Fällen, wo es ſich um Juden 
handele, habe man den Eindruck der Befangenheit der 
Richter gewinnen müſſen, und es ſeien Thatſachen 
vorgekommen, die der Juſtiz nicht zur Ehre gereichen. 
Er nimmt dabei beſonders Bezug auf das Verhalten 
des Landgerichtsdirectors Lütn in feinem Prozeß 1885 
und auf die Unterſuchung des Falles Buſchoff. 
Geheimrath Lucas erklärt, daß Paaſch wegen Flucht- 


verdachts nicht habe freigelaſſen werden können. Einen 


Unterſchied zwiſchen Juden und Antiſemiten gebe es 
für die Juſtizverwaltung nicht. 

Abg. Enneccerus (nat.-lib.) bedauert dieſe Debatte, 
weil fie den Glauben des Volks an die Unparteilich- 
keit der Juſtiz, eine der beſten Stützen für Thron und 
Vaterland, erſchüttern könne. 


Abg. Rickert conſtatirt, eine ſo antiſemitiſche Rede, 
wie die des Abg. Wackerbarth, ſei in der Volksvertretung 
noch nicht vorgekommen. Er hebt hervor, daß der 
Beifall zu dieſer Rede zeige, daß der Redner die ganze 
conſervative Partei hinter ſich habe, und fragte dieſe, 
wie ſie über ſolche Angriffe auf die Juſtiz denke. Eine 
Verdächtigung der Richter ſei es doch, wenn man be- 
haupte, daß in gewiſſen Fällen der Schuldige nie ge- 
funden werde. Die öffentliche Meinung ſtehe nicht hinter 
dem Abg. Stöcher, das beweiſe der Ausgang der 
Wahl in Auerbach, wo Stöcker für die antiſemitiſchen 
Candidaten eingetreten ſei. Der Redner beleuchtet dann 
die Angriffe der antiſemitiſchen Preſſe auf die Juſtiz; das 
ſeien dieſelben Blätter, wie die „Leipziger neue deutſche 
Zeitung“ und das Stöcker'ſche „Volk“, welche durch 
Veröffentlichung gefälſchter Briefe den Redner ver- 
leumdet hätten. Ich verſchmähe jedes Wort der Be- 
richtigung gegen ſolche Jammerblätter. der Abg. 
Wackerbarth hat geſagt, ich wollte oder ſollte den Fall 
Buſchoff zur Sprache oeingen. Das iſt daſſelbe, als 
wenn die Antiſemitenblätter jagen, ich habe als Be- 
auftragter der Rabbiner gehandelt. Im Parlament 
darf man ſolche feigen Angriffe nicht machen. Ich habe 
keinen Auftrag von Rabbinern bekommen, nicht ein- 
mal von meiner Fraction. Es ſei ein niederdrüchendes 
Gefühl, in dieſem Jahrhundert noch nachweiſen zu 
müſſen, daß der Ritualmord ein albernes Märchen ſei. 
Der Redner ſchildert die Gewiſſenloſigkeit und Ver- 
logenheit der antiſemitiſchen Autoritäten, insbeſondere 
Rohlings. Wenn der Abg. Wachkerbarth erklärt, daß 
er die Judenfrage auf die Tagesordnung der nächſten 
Wahlen ſtellen will, fo habe ich nichts dagegen. „Volks- 
ſchulgeſetz und Judenfrage!“ das wäre ein ganz vor- 


zügliches Wahlprogramm. Der Redner ſchließt mit den 


Worten: „Wir haben eine chriſtliche Moral, aber die- 
jenigen, welche mit ſolchen Waffen gegen ihre gleich- 
berechtigten Staatsbürger kämpfen, das ſind keine 
Ehriften, das find Vertreter einer Moral, die Recht, 
Vaterland und Dynaſtie an den Abgrund bringt.“ 
(Lebhafter Beifall links und bei den Nationalliberalen. 
Ziſchen rechts.) 

Miniſter des Innern Kerrfurth legte dar, daß er 
bei Entſendung des Commiſſars Wolff nach Nanten 
und der Annahme der Mittel dafür von der Synagogen- 
gemeinde nach den Grundſätzen verfahren habe, die ſeit 
einem halben Jahrhundert beſtehen. 

Abg. Rickert ſtellt feſt, daß kein conſervativer Redner 
die Abgg. Wackerbarth und Stöcker desavouirt habe. 


von ſich abſchütteln. 


Abg. Virchow (freiſ.) hält Stöcker den Jalſcheid 


aus ſeinem Prozeß 1885 vor. (Stöcker lacht.) „Sie 


ſollten ſich ſchämen.“ Abg. Stöcker erwidert, Virchow 


ſolle ſich um Trichinen kümmern, aber nicht um Politik. 


Es folgen weitere heftige Auseinanderſetzungen zwiſchen 


den Abgg. Virchow und Stöcker. 

Es wurde dann die Berathung des Etats des 
Miniſteriums des Innern begonnen. In einer 
Abendſitzung ſoll die Etatsberathung beendet 
werden. 

In ſeiner heutigen Abendſitzung beendete das 
Abgeordnetenhaus ohne Zwiſchenfall den Etat. 
Am Montag ſteht die Welfenfondsvorlage zur 
Berathung. 


Berlin, 19. März. Der Kronrath hat ſich auch mit 

der Entſchädigung der Reichsunmittelbaren be- 
ſchäftigt. Sie erhalten weit weniger, als fie ge- 
fordert haben. 
— die Kornträger Berlins befinden ſich ſeit 
heute Morgen auf ſämmtlichen Speichern in 
Kusſtand; ſie begehren 50 Procent Lohnerhöhung. 
Die Getreideankünfte find ſehr ſtark. 

Tapiau, 19. März. Bel der heutigen Land- 
tagserſatzwahl iſt Fr. v. Guſtedt⸗Cablacken (conf.) 
mit 236 von 263 abgegebenen Stimmen gewählt. 
Sein Gegencandidat Schenk-Berlin (freif.) erhielt 
27 Stimmen. 

Kopenhagen, 19. März. Das deutſche Panzer- 
ſchiff „Baden“ iſt wieder flott gebracht und mit 
dem Panzerſchiff „Baiern“ und den Schlepp⸗ 
dampfern nach Kiel abgegangen. 

Kiel, 19. März. (Privattelegramm.) 
Panzerſchiff „Baden“ iſt hier eingetroffen. 

Paris, 19. März. die Behörden haben die 
Ueberzeugung gewonnen, daß ein geſtern ver- 
hafteter Anarchiſt Roi der Urheber der Exploſion 
in der Lobau-Kaſerne fei und daß ein anderer 
Derhafteter an dem Attentate Theil genommen 
habe, Die Polizei hat eine Anzeige erhalten, in 
welcher fünf weitere Individuen als Urheber der 
anderen in letzter Zeit borgekommenen Exploſionen 
bezeichnet werden. 

Petersburg, 19. März. Durch eine heute ver- 
öffentlichte Verordnung ſoll die Vaffenfabrik 
Iſhewsk im Gouvernement Wjatka derart ver- 
größert werden, daß fie jährlich 600 000 Läufe und 
Kammern für das neue Gewehr anfertigen kann. 


Danzig, 20. März. 
Am 21. März; S.-A. 6.4, G. -u. 6.12; N.-A. 2.29, M. 
U. bei Tage. (Letles Viertel) € 
Meiterausfihten für Montag, 21. März, 
und zwar für das nordöſtliche Deutſchland: 
Veränderlich, windig; Tags milde. 
Für Dienstag, 22. März: 
Abwechſelnd, Tags milde; heftiger Wind. 


* [Ablauf des Kreuzers E.] Wie wir ver- 
nehmen, iſt das Schwimmdock der kaiſ. Werft 
heute in das Baſſin verholt worden, um den 


Das 


Ablauf des Kreuzers E. vorzubereiten, der vor- 
ausſichtlich Anfang April von Statten gehen wird, 
falls die Witterungsverhältniſſe es geſtatten. 

*I Schichau'ſche Werft.] Der Bau der neuen 
Kreuzer-Corvette J. ſoll demnächſt auf der hieſigen 
Schichau'ſchen Werft beginnen. Das Material iſt 
bereits eingetroffen. Man hofft, daß bei dem 
Bau eine größere Anzahl von Handwerkern wird 
eingeſtellt werden können. Die Ueberwachung der 
Bauausführung bei dieſer Kreuzercorvette iſt dem 
kaiſerlichen Marinebauinſpector Hrn. Kreſchmer 
hier ſelbſt vom Reichsmarineamt übertragen worden. 

‚* [Käufer der Abeggſtiftung.] Von den 
Käufern, welche die Abegg'ſche Stiftung auf dem 
von der Stadt in Neufahrmafier gekauften Ge- 
lände erbaut hat, ſind 21 von Miether, welche 
durch allmähliche Abzahlung Beſitzer werden, be- 
geben, dagegen wird die zweite Häuſerreihe in 
der neuen Straße erſt zum 1. Juli oder 1. Oktober 
beziehbar fein, Bewerber um dieſe Häufer wollen 
ſich melden bei dem Schatzmeiſter der Stiftung, 
Herrn John Gibſone, Heiligegeiſtgaſſe 54, 

ICentralverein weſtpreußiſcher Landwirthe.] 
Dem kurzen Bericht in der geſtrigen Abend- 
Ausgabe, bei deſſen Abſchluß die Verhandlungen 
noch fortdauerten, tragen wir noch folgende 
weiteren Mittheilungen nach: 

In ſeinen Ausführungen über den deutſch-öſter⸗ 
reichiſchen Handelsvertrag, den Herr Holt-Parlin 
lediglich von ſeinem entſchieden agrariſchen Standpunkt 
aus beleuchtete, hob derſelbe noch hervor, er glaube 
überhaupt aus verſchiedenen Vorgängen der letzten Zeit 
auf ein Verkennen der landwirthſchaftlichen Intereſſen 
ſchließen zu müſſen. Zu dieſen Vorgängen rechnete der 
Redner die bevorſtehende Aufhebung der Zuckerprämien, 
der Viehſperre, des amerikaniſchen Schweineeinfuhr- 
verbotes, die Einführung des Invaliditätsgeſetzes, das 
die Landwirthſchaft mehr belaſte als die Grundsteuer, 
und das Verlaſſen des vom Fürſten Bismarck einge; 
führten „autonomen Tarifes“. Der Redner gab eine 
Darſtellung der Geſchichte des öſterreichiſch-deutſchen 
Handelsvertrages, der lediglich aus politiſchen Motiven 
geſchloſſen ſei und die Candmirihe nicht allein durch die 
Herabſetzung der landwirthſchaftlichen Zölle, ſondern 
auch dadurch ſchädigen würde, daß das Aufblühen 
der Induſtrie der Landwirihſchaft die Arbeiter 
nehmen werde. 

err Regierungsrath Meyer machte in ſeinem Vor- 
trage über das Rentengütergeſetz noch die intereſſante 
Mittheilung, daß die Bewerber um Rentengüter viel- 
fach „Sachſengänger“ ſeien, die im Stande feien, ver- 
hältnißmäßig hohe baare Anzahlungen zu machen. 

Herr Wehr-Kenſau referirte Nachmittags über die 
Erfahrungen, die bis jetzt mit dem Invaliditäts- und 
Altersgeſeih gemacht find. Er bezeichnete als weſent⸗ 
liche Fehler des Geſetzes die ungleiche und abnorme 
finanzielle Belaſtung der Arbeitgeber und -Nehmer, 
die mangelhafte Controle und das Mißvergnügen, 
welches das Geſe bei den Arbeitern hervor- 
gerufen habe. Das Geſetz in dieſer Form könne ſchwer⸗ 
lich auf die Dauer beſtehen. Er ſchlug vor, die 
Invaliditäts- mit der Unfallverſicherung zu verbinden 
und die Altersverfiheruug für ſich allein zu belaſſen. 
— An den Vortrag knüpfte ſich eine lebhafte Debatte, 
in welcher ſämmtliche Redner darin einig waren, daß 
das Geſetz in ſeiner jetzigen Form ungenügend fei 
und abgeändert werden müßte. Kerr Steinmayer 
ſchlug vor, die Beiträge in der Form von Kreisabgaben auf- 
zubringen. Hr. Holtz war dafür, den Beitrag der Arbeiter 
ganz zu ſtreichen und die Beiträge zu einer Hälfte durch 
das Reich, zur anderen Hälfte durch die Arbeitgeber 
aufzubringen und Herr Aly verlangte, um den Be- 
trügereien ein Ende zu machen, die obligatoriſche Ent- 
werthung der Verſicherungsmarken. Ein Antrag wurde 
jedoch nicht geftellt, da alljeitig anerkannt wurde, daß 
. N wierig eh bei dem arten eee 

es ſchon je nderungsvor ge zu 1 N 
eur A Herr Departementsthierarft Preußen 
einen Vortrag über die Bedeutung der Impfung 
mit Tuberkulin und Mallein für die Bekämpfung 
der Tuberkuloſe des Rindes und der Rotzkrankheit des 
Pferdes. Während das Tuberkulin bei den in Berlin, 
Dresden, Mannheim und Karlsruhe vorgenommenen 
Verſuchen etwa 80 Procent Treffer ergeben, hat ſich 
das Mallein als ein ſicheres Mittel erwieſen, um das 
Vorhandenſein der Robkrankheit feſtzuſtellen. Durch 
Anwendung dieſes diagnoſtiſchen Mittels könne man 
unter rotzverdächtigen Pferden die kranken ausſondern, 
da nur dieſe nach der Impfung eine ziemliche Erhöhung 
der Temperatur aufweiſen. Wenn dann bei den anderen 
Pferden die Impfung nach einer gewiſſen Zeit wieder- 
holt würde und auch dann keine Reaction erfolgt, 
könne man mit Sicherheit annehmen, daß dieſelben ge- 
ſund ſeien. 

Hiermit wurde in vorgerückter Nachmittags- 
ſtunde die Lerſammlung geſchloſſen und die Theil- 
nehmer an derſelben vereinigten ſich zu einem 
gemeinſamen Mittageſſen im Hotel du Nord. 

I Wanderausſtellung der deutſchen Cand⸗ 
wirihſchafts⸗Geſellſchaft.] Auf der diesjährigen 
Ausftellung in Königsberg wird zum erſten Male 
eines der großen Staatsgeſtüte, nämlich Tra- 
kehnen, vertreten ſein, auch hat das Kriegs- 
miniſterium die Beſchichung der Ausſtellung mit 
20 bis 25 Cavalleriepferden verſchiedener Gattung 
und ein bis zwei Sechsgeſpannen der Zeld- 
artillerie angeordnet. An Schafen ſind 72 Ein- 
heiten bis zum Schluſſe des vorigen Monats an- 
gemeldet worden; es kommen demnach über 400 
Schafe zur Ausſtellung. An der vom Central- 
Derein für Littauen und Maſuren veranſtalteten 
Collectio-Ausſtellung von Pferden beiheiligen ſich, 
abgeſehen von den vom Central-Berein an- 
gemeldeten bäuerlichen Stuten, im ganzen 16 Aus- 
ſteller mit zuſammen 177 Pferden. Zu dieſen 
Geſtütspferden kommen noch weitere vom dortigen 
Central-Berein angemeldete 30 Stuten im Beſitz 
von bäuerlichen Züchtern hinzu, ſo daß die 
Collectio-Ausſtellung aus 83 Kengſten und 124 
Stuten befteht und im ganzen 207 Pferde um- 
faßt. Zu der Collection von Herdbuchthieren 
des oſtpreußiſchen Herdbuches für rothbuntes 
Dieh der Breitenburger und Whilſtermarſch-Raſſe 
find im ganzen 20 Stiere und 93 Kühe refpective 
Färfen angemeldet. 

A Reuftadt, 19 März. Am 5. April wird hierſelbſt 

wieder ein Kreistag abgehalten werden. Als Haupt- 
gegenftand fteht auf der Tagesordnung die Feſtſetzung 
des Kreishaushaltsetats pro 1892/93, welcher in Ein- 
nahme und Ausgabe auf 126450 Mk, abſchließt, gegen 
122 500 Mk. im Vorjahre. Außerdem wird — ver- 
handelt werden über die Erhöhung der Zahl der Kreis- 
verordneten, über die Errichtung zweier Natural-Ver- 
pflegungsſtationen im Kreiſe Neuftadt und einige andere 
Gegenſtände. Der Kreisausſchuß hat die verſuͤchsweiſe 
Einrichtung einer Station in der hiefigen Stadt und 
einer Station in Gdingen in Ausſicht genommen. Zu 
dieſem Zwecke ſollen 500 Mk. einmalig pro 1892/93 
bewilligt werden. — Den Tiſchlermeiſter Pollikeit- 
ſchen Eheleuten hierſelbſt iſt aus Anlaß ihrer goldenen 
Hochzeitsfeier allerhöchſten Orts ein Gnadengeſchenk 
von 30 Mk. überwieſen worden. 
Ziegenhof, 17. März. In der geſtern abgehaltenen 
Sitzung der Stadtverordneten-Derſammlung wurde der 
Antrag des Magiſtrats und der Schuldeputation, zur 
Weiterentwickelung der lateinloſen Bürgerſchule die 
Tertia aufzuſetzen, einſtimmig angenommen. — In ber 
geſtrigen Eilung des landwirthſchafilichen Vereins 
wurde Hr. Rob. Vollerthun-Fürſtenau zum Vorſitzenden, 
Hr. Jul. Thiel-Rückenau zu deſſen Stellvertreter und 
Hr. Bürgermeiſter Förſter-Tiegenhof zum Schriftführer 
und Kaſſirer gewählt. a 

d. Marienburg, 19. r Bei der diesjährigen, 
heute Mittags 12½ Uhr beendigten Abiturienten 


prüfung an der hieſigen Landwirthſchaftsſchule erhielten 
ſämmtliche Prüflinge das Zeugniß der Reife, nämtich 
die Schüler Lautermald, Kaun, v. Rozicky, Fieguth, 
Dirks, Gerlach, Ehms, Biermann, Wienß, Wehr, 
Schulz, v. Zelewski. Eine Dispenſation von der münd- 
lichen Prüfung fand diesmal nicht ſtatt. — Große Theil- 
nahme erregt hier allgemein der geſtern Nachts 12 Uhr 
erfolgte ziemlich plötzliche Tod eines unſerer geachtetſten 
Mitbürger, des Getreide-, Holz- und Kohlenhändlers 
Nud. Starck. Derſelbe verſtarb nach kaum 2tägigem 
Krankenlager an einer Gehirnhautentzündung. Die 
Familie bleibt allem Anſchein nach in geordneten Ver- 
hältniſſen zurück. 

Thorn, 19. März. (Privattelegramm.) Nach der 
„Thorner Preſſe“ iſt das ſchon gemeldete Verbot 
des Durchlaſſens jüdiſcher Auswanderer aus Ruß- 
land von der preußiſchen Regierung erlaſſen worden. 

* Thorn, 19. März. Der bekannte kgl. Kammer- 
ſänger Paul Bulß gab hier geſtern vor völlig ausver- 
kauftem Saale ein enthuſiaſtiſch aufgenommenes Concert, 
in welchem er neben einigen Liedern ich Hr. Buß 
Löwe'ſche Balladen ſang. Von hier begab ſich Kr. Bul 
zu einem gleichen Unternehmen nach Graudenz. 

Fiſchhauſen, 17. März. Ein ſalomoniſches Urtheil 
wurde kürzlich, wie ſich die „Elb. Ztg.“ von hier 
ſchreiben takt, von dem Schulzen in Pojerſtieten ge- 
fällt. Der Kläger war ein ſog. Tumpenſammler Knoll, 
der Bilder, Band, Töpfe, Haarnadeln u. a. m. gegen 
Lumpen eintauſchte und zu dieſem Zwecke mit einem 
Karren umherzog, der von einem großen ſchwarzen 
Hunde gezogen wurde. Der Verklagte war feines 
Zeichens Scheerenſchleifer und hieß Paul. Der Streit 
drehte ſich um den großen Köter. Der Scheeren⸗ 
13 behauptete in überzeugender Weiſe, daß 
hm der Hund gehöre, er ſei ihm in Cob- 


Bra wo er mit dem Lumpenſammler K. zu- 
ammengetroffen ſei, geſtohlen worden. K. be- 
wies aber aufs klarſte, daß der Kund ſein 


Eigenthum ſei. Der Schulze, dem es oblag, den Streit 
u ſchlichten, kündigte, nachdem alles Forſchen nach 
em wirklichen Eigenthümer vergebens geweſen, an, 
daß er jetzt dem Hunde das Wort geben, d. h. von 
dem Inſtinkt des Thieres den Streit entſcheiden laſſen 
würde. Auf Befehl des Richters wurde K. rechts, P. 
links vom Tiſche des Schulzen placirt, von beiden 
gleich entfernt der Hund aufgeſtellt. „Bei der Zahl drei“, 
ſo führte der Richter aus, „läßt der Nachwächter, der 
den Hund fo lange an einem Strick gehalten, dieſen 
los, und Sie beide (K. und P.) werden gleichzeitig 
pf ifen. Derjenige, auf deſſen Pfiff der Hund hört, 
wird das Thier behalten, denn es wird offenbar 
feinem rechtmäßigen Beſitzer zulaufen.“ So wurde es 
denn auch gemacht. der Kund wandte zuerſt den 
Kopf nach K. und ließ wüthendes Knurren hören, 
dann nach P., indem er dieſem die Zähne wies. Dann 
machte er plötzlich einen Sprung und war wie der 
Blitz zur Thür hinaus. „Dachte ich doch, daß der 
Kund geftohlen war!“ ſagte der Richter und zeigte 
ſpäter beide Streitenden wegen Diebſtahls an. 


Literariſches. 

* Das Märzheft der Monatsſchrift „Nord und Süd“ 
(herausgegeben von Paul Lindau, Verlag der Schleſi⸗ 

en Verlagsanſtalt vorm. S. Schottländer in 

reslau) bringt: Ola Hanſſon, „Im Kuldrebann, 
Novelle; — Julius Duboc, „Aus L. Seuerbachs 
Nachlaß“; — Karl Joel. „Julius Duboc“; — 
Paul Lindau, „Ueber die Jüngſten und Neueſten im 
literariſchen Frankreich“; — A. Chrouſt, „Aus dem 
mittelalterlichen Studentenleben an den deutſchen Uni- 
verſitäten; — G. Zernin, „Erinnerungen an den 
Grafen Auguft v. Werder“ (Schluß); — G. Meis- 
brodt, „Klimatiſche Veränderungen“; — Aug. er 
Nach dem Tode“; — Bibliographie. Dem Heft iſt ein 
Porträt von Julius Duboc beigegeben. 

*„Univerſum“, illuſtrirte Familiengeitichrift, Dresden, 
Verlag des Univerſum (Alfred Hauſchild). Das neueſte 
Heft enthält folgende Beiträge: „Landſturm“, Novelle 
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H. Albrecht, 


Neugarterthor. 
Fabrik ſchmiedeeiſerner 


Grabgitter, Kreuze ic. 


Fertige Gitter ſowie Mufter ſtehen 
zur Anſicht. (799 


J. Fagotzki, 
Gerichts -Vollzieher 


Dantig, 

Altſtädtiſchen Graben 103, 
am Holzmarkt). 
Näucherlachs in ganzen Hälften, 
per Pfund 1.50 Mk., im 2 
hnitt per Pfund 1,80 bis 2 Mk. 
Sprotten in Poſtkiſten u, einzelnen 

Pfunden empfiehl 


K. 0 hn. 
Herings- u, Käſeh., Fischmarkt 12, 


Zur 
Oel-Malerei 


empfehle Dr, Schönfeld'ſche Del- 
Farben, einzeln, ſowie in com- 
Malen Malkaſten, Malpapiere, 
Ralleinwand in verſchiedenen 
reiten, Keilrahmen, Malſtöcke, 
inſel und Paletten, mit Oelfar⸗ 
engrund verjehene Blechwaaren, 
Aa Malplatten, Wandſchale 
dalttenkartenſchalen, Galonitän- 
Oe Blumenhalter, Gießkannen, 
Hbenſchirme 2c. Ferner niedliche 
örbchen mit eingelegten Mal- 


pappen u. diverſe andere Gegen- 
Hände, 


Ernst Schwarzer, 
Kürſchnergaſſe Nr. 2. 


] 


land und Deutſchland pgtenkirt iſt, 


von Hans Hofjmann. — „Für Krieg und Frieden“. 
Wanderungen durch die Ausftellung zu Leipzig, von 


C. Falkenhorſt. Mit Original-Illuſtrationen von Otto 


Gerlach. — „Der Freund aus der vierten dimenſion“, von 
B. Milar-Gersdorff. — „Ein Millionengeſchenk des 
Meeres“, von L. Staby. — „Selbſtverſtümmelung bei 
Thieren“, von W. Marſhall. — „Frau Gräfin“, Roman 
von Victor Blüthgen. — „Der Aberglaube in Berlin“. 
— „Ein Ereigniß am Himmel“. — „die Strandung 
der „Eider“. — „Weltausſtellungsthürme“ — ꝛc. Als 
hervorragende Illuſtrotionen find zu erwähnen: „Ge- 
funden“ von D. Becker. „Im Waiſenhaus“ von Fleſch 
Bruningen. „Strauchritter“ von W. Diez. „Große 
Neuigkeit“ von Hans Bachmann. — Preis des Heftes 
50 Pfg. 

O Im Verlag von A. Peitz u. Sohn in Flöha in 
Sachſen erſchien: Die Parteien im Deutſchen Reichs- 
tag. Ihre Entſtehungen, Enkwichelungen und Be- 
ſtrebungen. Unter Mitwirkung von Politikern heraus- 
gegeben von Robert Peitz. Das Buch ſoll Aufklärung 
jaafien über die verſchiedenen Standpunkte der Par- 
eien. Es enthält daher außer der Entwichelungs⸗ 
geſchichte des parlamentariſchen Lebens in Deutſchland — 
der Parteien im allgemeinen —, die geſchichtliche Ent- 
ſtehung und Entwickelung der Parteien im beſonderen, fo- 
wie die Wahlaufrufe, die Programme und eine kurze Kritik. 
Das Buch enthält folgende Kapitel: „Einleitendes über 
die Parteigruppen“. „Zur Entwickelung des Parla- 
mentarismus in Deutſchland“. „Die Conſervativen im 
allgemeinen“. „Die Deutſch-Conſervativen“. „Die 
deutſche Reichspartei“. „Die deutſch⸗-freiſinnige Partei“. 
„Die nationalliberale Partei“. „Die Volkspartei“. 
„Die Socialdemokraten“. „Die unabhängigen Gocia- 
liſten“. „Die Fraction der Polen“. „Das Centrum“ 
„Die Antiſemiten“ nebſt ihren verſchiedenen Unter- 
abtheilungen. 


Vermiſchte Nachrichten. 


* [Erinnerung an den Groffherzog von Hefjen.] 
Die engliſche Preſſe bringt anläßlich des Ablebens des 
Großherzogs von Hefien die Werbung deſſelben um die 
Hand der Prinzeſſin Alice ins Gedächtniß, wie fie das 
Tagebuch der Königin Victoria ſchildert. Es war am 
30. November 1860, als die Königin die nachſtehende 
Aufzeichnung niederſchrieb: „Ich bemerkte nach dem 
Diner während meiner Unterhaltung mit den Kerren, 
wie Alice und Ludwig vor dem Kamin ernſter als ge- 
wöhnlich mit einander ſprachen. Beide kamen, als ich 
mich in das nächſte Zimmer begab, auf mich zu und Alice 
theilte mir unter lebhafter Aufregung mit, daß er um 
ihre Hand angehalten habe und um meinen Segen bitte. 
Ich konnte ihm nur die Hand drücken und das Wort 
„Gern“ ſagen, welchem ich noch hinzufügte, daß wir 
ſpäter weiter mit ihm reden wollten. Wir erledigten 
die Abendgeſchäfte ſo gut wie möglich. Alice kam in 
unſer Zimmer — innerlich bewegt, doch ruhig. Albert 
entbot Ludwig zu ih auf fein Zimmer und rief dann 
Alice und mich je n. . . Ludwig hat ein warmes, 
edles Herz. Wir umarmten unſere theure Alice und 
ſprachen ſehr rühmend von ihr. Er drückte und küßte 
meine Hand und ich umarmte ihn. Nachdem wir noch 
ein wenig mit einander geplaudert, trennten wir uns 
— ein äußerſt rührender und mir heiliger Augenblick.“ 
Die Hochzeit fand erſt 18 Monate ſpäter ſtatt, nachdem 
ba Königin in der Zwiſchenzeit ihren Gatten verloren 

atte. 

* * einem Duell im Kerker! laſſen ſich die 
„N. N.“ aus Pallanza berichten: Zwei ſicilianiſche 
Verbrecher, von denen der eine wegen Raubmorbes 
80 20, der andere wegen Todtſchlags zu 10 Jahren 

uchthaus verurtheilt war, forderten ſich jüngſt zum 
Zweikampfe auf Leben und Tod heraus, weil einer 
dem anderen die elch in der bekannten ge- 
Damen Berbrechergeſellſchaft „Maffia“ ftreitig machte. 

ie Wahl der Waffen war nicht leicht, da 
man weder über Piſtolen noch über Stiletts ver- 
fügte. Schließlich ſetzten ſich die beiden Duellanten 
auf bisher noch unaufgeklärte Weiſe in den Beſitz 
zweier eiſerner Inſtrumente, wie fie die Petſchiers⸗ 


Danziger Belociped-Depot 
E. Flemming, danzig, Lange Brücke, 


Größte und älteſte Fahrrad-Kandlung am Platze 


Expreß Rover Ar. 8. 


empfiehlt den Eingang ſeiner diverſen Neuheiten für die 


Saiſon 1892. 
mein Pneumatic, 


Speciell mache ich auf 


Langgaſſe Nr. 74, 
empfehlen ihre Neuheiten in 


Negeumänteln, Paletots, Capes n. ſ. v. 


Anfertigung von 


Loſtumes u. Mänteln. Kinder⸗Näntel u. Jagucts 


in allen Größen. 


Zur Diesjührigen au⸗Siſon | 200 fate Linn 
dien Balken, Mauerlatten, Areushößern, trocknen 
Dielen und Bohlen, ſowie eine große Parthie 
Sleeperbohlen und Schaalen 


in allen Stärken, eichene Frackſchwellen ze zu billigen Preiſen.— bei Pr. Stargardt. zu 4½ % werden zur 1. Stelle 


Lietz & Heller, Holzhandlun 


8 ucht 
Lagerpläne: Bor dem Werderthore und in ng. oa , 


6 Maſtochſen 


verkäuflich. 
Dom. Summin 


Einen Lehrling 


N. Schmidt, U ch 
ma > 


ze A a a 


— 


ftecher gebrauchen, und gingen in einem unbewachten 
Augenblicke während der Erholungspauſe im Corridor 
egen einander los. Der Raubmörder Tirindelli ſtieß 
fein ſpitzes Eiſen dreimal in den Unterleib und das 
Rückgrat ſeines Gegners, der röchelnd in dem ſchmalen 
Gange zuſammenbrach und, noch ehe ihm Kilfe ge- 
bracht werden konnte, verſtarb. Der Sieger dürfte 
ſich feines Primats in der „Maffia“, das ba 
nur noch illuforifc war, nicht mehr lange zu erfreuen 


aben. 
* [Ein chineſiſcher Gebrauch.] In Huai-ning-hfien, 
in Kwangſi, ſoll ein ſeltſamer Gebrauch herrſchen. Am 


15. des erſten Monats jeden Jahres begeben ſich alle. 


jungen Mädchen und Männer nach dem Yen-nen-Berg 
— Promeniren. Jedes der Mädchen trägt einen 
leinen Kaſten, den es am Fuſſe des Berges niederſetzt. 


Sollte einer der Männer ſich verheirathen wollen, ſo 


kann er irgend ein Käſtchen wählen und mit ſich tragen; 
die Eigenthümerin des Käſtchens giebt ſich zu erkennen, 
und die Bekanntſchaft iſt gemacht. Mesalliancen können 
nicht vorkommen, da ſich nur wohlhabende Leute an 
dieſem Gebrauch betheiligen. 

Rom, 18. März. Der heute in Suſa erfolgte Ein- 
ſturz eines Haufes wurde durch eine Exploſion herbei- 
geführt, deren Urſachen bis jetzt noch nicht beſtimmt 
ermittelt find. „Fanulla““ meldet, die Exploſion ſei 
durch Dynamit oder Sprengpulver hervorgerufen 
worden; der „Tribuna“ zufolge wurde die Exploſion 
durch eine unvorſichtige Handhabung mit Sprengpulver 
ſeitens des Lieutenants der Alpenjäger Allione ver- 
urſacht, welcher eine Quantität Sprengpulver zu 
Studienzwechen beſaßß. Die Zahl der bisher aus den 
Trümmern geborgenen Leichen beträgt ſechs; man ver- 
muthet, daß noch vier Perſonen verſchüttet ſind. (W. T.) 
— — —— — — — : ' — — 


Schiffsnachrichten. 

Newhaven, 15. März. Die Schoonerbrigg „Erin“, 
aus und nach Grimſtad, in Ballaſt von Cowes, iſt bei 
Seaford geſtrandet. die Mannſchaft wurde mit dem 
Rahetenapparat gerettet. 

London, 18. März. Der Dampfer „Trewavas“, auf 
der Reiſe von Cardiff nach Jamaica, iſt mit der ganzen 
Beſatzung untergegangen. 

Cherbourg, 18. März. Die deutſche Barke, Wanderer“ 
wurde in den hieſigen Hafen eingebracht, weil ſie durch 
den Sturm ſeeuntüchtig gemacht worden war. Der 
Capitän und ein Mann der Beſatzung find ertrunken 


Briefkaſten der Redaction. 

0. R. in D.: Uns iſt keine derartig operirende 
Firma pp. bekannt. 

E. Sch. in O.: Dieſe Bormufterungen, welche in die 
Kategorie der ſtets und vornehmlich in Friedenszeiten 
* e 4 5 re : 

riegsfall gehören, find geſetzli egründet. 

H. ef 8. u ‚in J.: Kurze Mittheilungen über 
wichtigere oder wenigſtens allgemein intereſſantere Vor- 
kommniſſe ſtets willkommen. 

—d in Marienburg: Zeitungsaufgabe kann erſt vom 
1. April ab erfolgen. 

Sch. in Marienburg: Wir haben früher ſchon an 
dieſer Stelle geantwortet, 


Börſen-Vepeſchen der Danziger Zeitung. 

Frankfurt, 19. März. (Abendbörſe.) Oeſterreich. 
Creditactien 2625/8, Franzoſen 244/88, Lombarden 72/, 
Ungar. 4% Goldrente 91,70, Ruſſen von 1880 —. 
Tendenz: ruhig. 

Wien, 19. März. Abendbörſe. Oeſterr. Grebit- 
actien 307,50, Franzoſen 280,00, Lombarden 82,75, 
Galizier 211.00, ungar. 4% Goldrente 107,30, — 
Tendenz: ſchwach. 


Varis, 19. März. (Schlußcourie.) Amortiſ. 3 X Rente 


97,65, 3% Rente 96,15, 4% ungariſche Goldrente 91,62, 
Franzoſen 608,75, Combarden 200,00, Türken 19,221/2, 
Kegypter 486,25. Tendenz: träge, — Nohiucker, loco 
880 39, weißer Zucker per März 39,25, per April 


— 4 


etwaigen 


Enorm billig 
verkaufen wir, ſoweit der Vorrath reicht, eine groſſe 
Partie guter, fehlerfreier, 


reinleinener Taſchentücher 


mit theilweiſe nicht ganz gleichen Bordüren im Dutzend. 


Potrykus & Fuchs, 


Wollwebergaͤſſe U. 


Aelteties und BER Inftitut für 
Buchführungs-Unterricht 
und Geſchäftsbücher-Bearbeitungen 


von Guſtav Illmann, Handelslehrer und Bücher-Rer 
angenmarkt 25. 


39,37½, per Mai-Ruguſt 40, per Oktbr.-Januar 35,87 %, 
— Tendenz: behauptet. 

London, 19. März. (Schlußcourſe.) Engl. Conſols 
951/16, 4% preuß. Conſols 105, 4% Ruſſen von 1889 
917/%, Türken 191, ungariſche 4% Goldrente 90/8, 
Aegypter 96¼. Platzdiscont 15/5 %. Tendenz: feſter. 
— Havannazucker Nr. 12 15¼8, Rübenrohiucker 138. — 
Tendenz: matt. 


Betersburs, 19. März. Wechſel auf London 3 M. 
99,30, 2. Orientanl. 102¼, 3. Orientanl. 10234. 


Actien 74½. Newy. Cake. Exie- u. Weſtern-Actien 32/8, 
Newy. Central- u. Hudſon-Riper-Act. 116, Northern 
Pacific-Preferred- Act. 66½, Norfolk- u. Weſtern-Pre- 
ſerred-Actien 50½, Atchinſon Topeka und Santa Fe- 
Actien 395%, Unin-Bacific-Actien 46½, Denver- u. Rio- 
Grand-Brefered-Actien 53, Gilber - Bullion 90 


Butter, 

Hamburg, 18. März. (Bericht von Ahlmann u. Bonien.) 
Notıräng der Notirungs-Commiſſton vereinigter Butter- 
kaufleute der Hamburger Börſe. Hof- und Meierei-Butter, 
friſche wöchentliche Lieferungen: 

„Klaſſe 116—120 M, 2. Klaſſe 115—117 M per 
50 Kilogramm Netto, reine Tara. Tendenz: ruhig. 
Ferner Privatnotirungen per 50 1 

Geſtandene Partien Hofbutter u. fehlerhafte 100115. MN. 
ſchlesw.-holſteiniſche u. ähnl. fr. Bauer-Butter 90—100. Ml, 
livländiſche und eſthländiſche Meierei-Butter 100—110 M 
unverzollt, böhmiſche, galtiſche und ähnliche 88—88 M 
unverzollt, finnländiſche Sommer- 86—92 M unverzolit, 
amerihaniſche, neuſeeländiſche, auſtraliſche — . 
n Schmier- und alte Butter aller Art 35—45 U 
unverzollt. 

Die vorliegende Woche eröffnete mit niedrigerem An- 
gebot und mußte feinite Butter am Dienstag 2 Al, 
heute weitere 3 M nachgeben, wodurch es demnach 
nicht gelang, die Zufuhren zu räumen. Kopenhagen fiel 

Kronen, das engliſche Geſchäft leidet unter den Maſſen⸗ 
Stritzes der Kohlenarbeiter und meldet weiter fallende 
Preiſe. der Preisdruck machte ſich auch auf andere 
Sorten bemerkbar, doch find ſowohl Zufuhren wie Vor- 
räthe von geringer friſcher und ältere ſehr unbedeutend. 

Sendungen an uns aus dem Norden beliebe man nach 
Station Altona, aus dem übrigen Deutſchland Station 
Hamburg zu adreſſtren. 


Rohzucker. 


Danzig, 19. März. Stimmung: 7 eſchäftslos. 
Heutiger Werth iſt 13,55/65 Al nom. Balis 880 Rende- 
ment incl. Ga 


Mär: 13,75 MM Käufer. Mai 14,05 Al do., 
14,45 M do. Oktober-Dezember 12,75 U do. 
Nia u l de., au 12.42% J de, Sieber 

at 2 0. ugu 1 0, .. 
Deibr. 12.65 M do. 5 5 


Schiffsliſte. 
Neufahrwaſſer, 19. Märı. Wind: . 
Angekommen: Jultin (S.), Ddawſon, Swinemünde, 
leer. — Otto (SD.), de Dries, Einlage, leer. 
Derantwortmuze Redacteure: für den politiſchen Theil und ver⸗ 
a. Nachrichten: Dr. B. Herrmann, — das Feuilleton und Citerarifhe: 
H. Aöckner, — den lokalen und provinziellen, Handels., Marine-Theif 
und den übrigen redactioneden Inhalt: A. Klein, — für den Injeraten« 
theil: Otto Kafemann, jämmtlid in Danzig. 


Auguſt 


w 
Perſonen, Huſtenden, wie auch jenen anzurathen, die 
leicht zu Katarrhe neigen. 
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Wollwebergaſſe 4. 
Geſchäfts⸗Verkauf. 


. Mein in einer lebhaften Kreis- 
tadt Weſtpreußens (Bahnitation, 
Seminar, Gymnaſium) jeit 30 
Jahren beſtehendes 


“| Galanterie- und 
Kurzwaaren⸗Geſchäft 


iſor 
(738 


Direct i 


preß Nover 


mportirte: 


Jamaica Rum's, 
300 5 Cognac's ’ 
Arracẽs, 


vorzüglichſter Qualität 
empfiehlt zu äußerſt billigen Preiſen 


Gustav Springer Nachfl., 
Centralſtelle für den Flaſchenverkauf 
Nr. 1. Milchkannengaſſe Nr. 1. 


Geänzlicher Ausverkauf 


eines Wein-, Gpirituofen- u. Liqueur-Lagers. WE 
Wegen Aufgabe des Geſchäfts ſtelle ich mein ganzes Lager von 


Weinen, Spirituoſen und Ligueuten (Gene) 


zum Ausverhauf und habe die Preiſe um ca. 20% ermäßigt. 
u mare ih bereit, Lager und Einrichtungen im Ganzen zu 
verkaufen, ; 


M. Riese jun. in Liquidation, 
Aliſtädt. Graben 32, am Kausthor. 


Ibeabſichtige ich krankheitshalber 

unter günſtigen Bedingungen 
baldigſt zu verkaufen. Reflectant. 
wollen ihre Adreſſen sub 476 in 


der Expedition dieſer Zeitung 


„Stellenvermittelung. 


Sohnender 
Nebenverdienſt. 


Damen, welche in, gehäkelten 
Kinderjächchen und Lätſchen geübt 
find, finden dauernde Beſchäfti⸗ 


ung 5 
3 Adreſſen unter 872 in der Ex- 
pedition diefer Zeitung erbeten. 


Suche zum 1. April einen unver- 
heiratheten Inſpector. Zeug- 
niſſe nebſt Gehaltsanſprüche bitte 
einzuſenden. 

Boelcke-Mahlhau b. Zuckau, 


Geſucht für nächſte Badefailon 
eine hübſche Kellnerin m. eleg. 
Garder. u. womögl. Klavierſp. 
hBeding. Kane Adr. u. 
in der Exped. d. Jig. erb. 


„ Hofleute, und all. 
Ine e Dienſtperſonal, 
Stütze d. Hausfrau, 

empf. Ohra 179. 


parterre, 6 
Zu beſichtigen täglich von 3 b. 
4 Uhr Nachmittags. 


! ! N Unſer Grundſtück Schüddelkau 1 N 
Kine Stainer Geige [sc Ferner 3 hutnauten auen|tuße fe mar Satenistwaaren- 
g Landes mit guten Wirthſchafts- 
iſt zu verkaufen Schleuſengaſſe 1J,][gebäuden find wir wegen Alters 
willens zu verkaufen. 


Geſchw. Wensorra. 


ulm. Hufen guten x 
Nobert Zander, Wieſeng. 1 u. 2. 
ei der Wittwe e. höh. Beamten 
findet eine Schülerin oder 
Geminariftin gute Penſion. 


35 — 40000 Mk. 


unter der halben Feuertaxe auf 

ein Grundſtück Rechtſtadt geſucht. 

1. Adreſſen unter 817 in der Ex- 
Apedition dieſer Zeitung erbeten, 


Großen Fehenverdient 


können fi 
des auf le 
en. 750 i. d. 


Adreſſen unter 747 in der Er- 
pedition dieſer Zeitung erb. 


Laden 
Damen jeden Stan- a 
i nebft Wohnung ꝛc., bish. Con- 
9 — ice ditorei — Bä exe zu jed. Ge- 
em ſchäft paſſ., Jopeng. 26 3. ver m 


Ooncurs-Ausverkauf 
von Eugen Hasse, Kohlenmarkt 25 vis-d-vis der Hauptwache 


beginnt Vormittags 9—1 Uhr, Nachmittags 3—6 Uhr. 
Der Einzelverkauf findet zu Taxpreiſen ſtatt. Das Lager enthält: 


KHochfeine Kammgarnſtoffe, Velours, Cheviots, Sommerpaletotſtoffe. 
Ferner kommen zum Verkauf zu Taxpreiſen: 


Fertige Kerrenanzüge, Knabenanzüge, Einſegnungsanzüge, Sommerpaletots, Burſchenanzüge, Winterpaletots, Hojen und Weſten. 


Ernst Crohn 


Langgaſſe 32. 
Specialität: 


Gardinen. 


alter 


Café Selonke, 


Dlivaerthor 10. 
Sonntag, den 20. Märı 1892. 


Auf Wunſch werden Anzüge unter Garantie des Gutſitzens angefertigt. F 
Fräulein Blncenia Bon Dom- Ifratlit iſche Kranuken⸗ In unſerem gänzlichen Ausverkauf wegen vollſtändiger Auflöfung des Geſchäfts empfehlen wir 
Tei e Arash, die in si grofer Auswahl vorhandenen 
a ae nterftüsungs-kaffe — 3 
le Meldung. General» Berfammlung ühja rö- 97 I 9 omm = ider loffe, 
g füllen Teng Pin dee mit Dormiktans 11 Uhr im m Kaherhel * 8 
Alter Sränhel us. e 1) Renten, ne Jahres- 
= Bier BEE ter ee, in englischen Genres, 
ee, ee ® chwarze Stoffe in glatt und gemuſtert, 
ee eiu meren schwarze und eljenbeinfarbige Endemires für binſennnmgen, 
eniſchlief ſanft na 5 5 5 . 5 
e e chwarze. und weiße Seidenſtoffe. 
. 5 Sante Bartesichie SiDaneen Möbelſtoffe, Gardinen und Teppiche, 
gebe e e e Blumen, Schirme, Fächer und Tücher, Leinen, Peißwaaren, Veltſtoffe, Wäſchegegenſtände ett. elt 
Marienburg, 18. März 1892. ecban-Letterif a "Ri 2 N 
A weit unter dem Gelbſtkoſtenpreiſe. 
: Rod. 3 1 vom 5 5 3 bei 0 ; 
RE nn S. Hirschwald & 0 0.5 
Märt, Nachmittags "uhr . 2 
SS. Morso® Mie den r Ronaonlie Ar. 29, 
ermittags, S ; at 3 
sn red hr. Schustherus.. oderne Frühjahrs- AKleld erſtoffe. 
auler er ud Meſſina 83 eee Beſonders hübſche Neuheiten in helleren engliſchen Genres. 
3. G. Reinhotd. Ei Baar meife, nge Farbige, reinwollene und halbwollene Kleiderſtoffe 
CCF in großer Auswahl für Saus“ und Straßenkleider. 
— — Sn Berlin-Weftend.Ider Danzer Selina ec, Gchwarze Cachemires und Phantaſie-Kleiderſtoffe 
An ab en- Ani 3 ü ge, 5 für Prüfungs- und und Einſegnungshleider. 
Sommer -Ueberzieher, Kleider beſätze und Kleiderknöpfe, 
| Mädchen-Mäntel, ſämmtliche Zuthaten und . Shneidere empfiehlt zu Engros⸗Preiſen bei Gambrinns Holl, 
8 nr ne . — billgene = beuten | * i 5 3 ſeine eräumigen Eat 
ausverkaufspreiſen. Paul ‚Rudolphy, Danzig, e ſenſcasten n. 
1 (842 
Mathilde Tauch. Lange 2. — — 1 e u 
* 8 5 8 sau, m bone 
l Barck, ii Di elm Theater. I 
76 Langgaſſe 76. AR 3 
Sämmtliche Neuheiten e er 
e X Menu: 
Abtheilungen a GE Ben Abdullah. 7 ür Sonntag, Den 20 20. Märı er. 
15 Sch bi 
Damen- acht . 
— —:! A Für Montag, 18. Mir er. 
. — 
wa 0 Wilhelm-Theater. | e 
in 6 I Kal Fa FRE ERDE Cainken kee 
kt ai hen in Auf dem Heumarkt en 
E ll, lin einem ia enge eingetrofien und 1 am Sonntag, r eee 
Shin den 20. er., Nachmittags & Uhr: 
für die van. - Gaifon C. Schneider's Univerſal-Kusſtellung, 
ö ößte Schauſtellung des Continents 
Zu den Einfegnungen e e Any arme Atmen oncert. 
e 0 Rete 52 0 ee aramm, de el de d Anfang 4½ Uhr. Entree frei, 
unſere großen Special-Cäger 5 eee A 8 — — achtete e eren 
10 Gtraufienma . Borftellungen find n an Sonntagen alle ha ibel- ihheiten, Hochtelten. J. Vereine ic. 
ſchwarzer, weißer l. elfenbein | I ae e e Wilhelm Thent er 


[Deutfches Wnnrenhans 


— 5 Freymann, ollen N ( * e Ae Binder die Säfte, ger se Hirection: Hugo Meyer 
5 13 we 
Kohlenmarkt 29. U | 7 rd. Tüntig en Perſonen a Sonntag, Abends 6 Uhr. 


ö Der Verkauf ſämmtlicher Waaren findet zu den billigſten 
Jabrikpreiſen gegen Baarſyſtem zu feſten Preiſen ſtatrfl. 


Herren-Confection: 


Herren-Anzüge u. Sommer-Paletots 
nach Maaß tadellos und hochelegant unter Leitung 
hervorragender Zuſchneider ausgeführt, liefern wir in 
= e rene . beſtehend 
ee ee e e e de ae e 


7 


5 2 vom Lager aus reinwoll le- 
ere n abet ks denten Stefen a Sig de 


1 aushadhfeinen Gtoffen,beitehenb £ 
Merten Per ES Gatins, Serge, Kammgarn, 


8 ee 
Herr en-Anzüge gefertigt e deen Br 
a 12, 15—18 M. ; 


Herren-Anzüge gun De gr ‚Zrieot-, 


ſowie geſtickte Nanſoc⸗ ÄlLolmender Verdiens de laßt ald + borlellung 


uche sum 1. April für meinen 60 Neues Künſtler Enſemble. 
Roben. 5 ge sten] „Reuter-Club.“ | Ben Abdullah's 


15 T kunft Mandag Abend 
eee Dtshen| MONTE DOM lea 
5 En anderen ziemlich gleichaltri-|Hus ann Holtmark 33 nn -Berzeichn, u Diah, 


Wringemaschinen share unter A air er Kliſer⸗ Pane. 


Kier noch nicht gezeigt! 
system pee Septennal“ Hundegaſſe 109, Barlienn ). Hielengebirge, 
arterre, 2 Zim. u. 1 3. mit Anker” 


unter Garantie für jedes Stück, 
billige Wringemaschinen mit Feder- Rebengelah, ohme Rüde, ul Junk erh hof“, 
Waschmaschinen Deren Wen Nr. 44, 


bügel von 20 Mark an. N Näheres Hunde 
end a. d. Chauſſee 45 Keſtaurant l auges. 


Dante. 
Allen denen, welche meinem 
lieben Manne, dem Rentier 


Louis Geppelt, 
bei ſeinem Begräbniſſe die letzte 
Ehre erwieſen haben, insbeſoudere 
dem Herrn Superintendenten 
en für feine troftreichen Worte 


elourſtoffen, diverse bewährte Systeme Specialität: — 
a 24, 30, 10-45 l 3 herrſchl. Wohnung, pecialitä fage giermit meinen RR 
a are Bote edlen nnen Sr, Sal nl Teinſte Küche. f 
8 zer uli, auf Wun 
Confirmanden- Anis a £ audı en vom): Sul r cr. zu Den, — 


Wäschemangeln, 
Waschbretter ete. 


ef u. Heiner 3 immer ge- 


An ruhige Miether sind 2. v. . Ausſchank. Bi „ 
2 „schiessstange gb ZT a der Actien rauerei kai Löwen. poftl. alte bitte, in ak 
art mmer onnenseite — — 
empfiehlt zu billigsten Preisen [Ruhe Keller u. Bol. Näh. veiſ comfortable Räumlichkeiten.| Sieru Tiodenbiatt Tr, un 
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Mein Freund aus Gerta. 

Zu Zumpts en Geburtstag 
(20. März) 
von Philipp Stein. 

Der alte Zumpt! Uns früheren Gymnaſiaſten 
erſchien er ſtets jo uralt, jo gewiſſermaßen als 
der Urahn aller römiſchen Literatur und nun 
wird er heute erſt hundert Jahre alt! Und doch 
iſt's ſchon über ein Dierteljahrhundert her, daß 
ich eines Tages ſtolz durch die Straßen der Stadt 
der reinen Bernunft ſchritt, an der Stelle vorbei, 
wo bald darauf die Aant-Gtatue ſich erhob, zu 
dem Altſtädtiſchen Oymnaſium hin, die froh- 
erlernten Verſe murmelnd: i 

Die Männer, Völker, Flüſſe, Wind 
Und Monat Masculina ſind, 
Communis iſt, was einen Mann 
Und auch ein Weib bezeichnen kann 
und dann den tiefſinnigen Schlußvers: 
Was man nicht decliniren kann, 
Das ſieht man als ein Neutrum an. 

Damals nahmen ich und meine Mitſextaner die 
luſtigen Schlagreime wie der Weisheit letzten 
Schluß auf, wir imponirten unſeren Müttern, 
Schweſtern, Tanten ganz gewaltig und waren 
unſäglich ſtolz und wiſſenſchaftlich. : 

Damals froh im Beſitz des luſtigen Gedichtes 
von den „Männern, Völkern, Flüſſen, Wind“ 
waren wir noch Optimiſten, erfreuten uns mit 
heiligem Lachen an den putzigen Verslein und 
mußten nicht, daß ein ſehr unbequemer Peſſimismus 
in die lateiniſche Grammatik auch eine Unzahl 
Kusnahmeregein hineingeſtecht hatte. Wie oft 
wir den Ausnahmeregeln des alten Zumpt zu 
Liebe nachſitzen mußten, iſt hiſtoriſch nicht mehr 
nachweisbar — übrigens war das Nachſitzen da- 
mals im Gegenſatz zu jetzt etwas recht Käufiges. 
Man wußte noch nichts von der Ueberbürdungs⸗ 
frage, man büffelte Tag für Tag fröhlich weiter, 
Dormittags und Nachmittags und die freien Nach- 
mittage am Mittwoch und Sonnabend benutzte 
man fleißig zum Nachbleiben. Und gerade die 
Genusregeln, die anfangs uns allen ſo viel 
Spaß gemacht hatten, ſie wurden ſehr bald 
für uns eine Quelle bitterer Leiden. Aber 
doch, wenn jetzt der Name Zumpt vor uns 
auftaucht, da ſchießen flugs aus der Er- 
innerung mancherlei Fäden empor und ſpinnen 


ſich zulammen zu einem rührendfrohen Bilde: 


wieder ſehen wir den langen dünnen Nohrſtock 
des dünnen langen Ordinarius der Sexta, er- 
ſchrecklich droht ſein finſterer Blick und erlöſend 
klingt vom Hof die Schulglocke mitten in das 
Sprüchlein hinein von „den a und e, den 1 und 
t, den ar, ir, us find neutrius“. Niemand 
wohl, der das durchgemacht hat, möchte dieſe 
Erinnerung miſſen: find dieſe Berslein für gar 
viele doch das einzige, was ſie von der Sprache 
des großen römiſchen Reiches noch wiſſen. Aber 
auch wir anderen, die wir noch heute gern den 


Eaeſar durchblättern und den Koraz, doch uns 


des correcten eie Reden 
uns ift doch von der 


geſammten goldenen und ſilbernen Latinität 


nichts ſo feſt im Gedächtniß geblieben wie die 
komiſchen Berslein des alten Zumpt, wie da 
gleich wieder das mnemotechniſche Bersgeipann 
tolle me, mu, mi, mis, 
si „domus“ declinare vis 
Das iſt uns, würde mein Lateinlehrer ſagen, 
übergegangen in succum et sanguinem — in 
Fleiſch und Blut. 

Wir haben freilich inzwiſchen eingeſehen, daß 
auch in Bezug auf das Latein des alten Abg. 
Herrn v. Mener-Arnswalde Sprüchlein zutrifft: 
es geht auch ſo. Damals aber glaubten wir ſteif 
und feſt, der richtige Gebrauch der Präpoſitionen 
oder gar des Accusativ cum Infinitivo ſei noth- 
wendig, auf daß es uns wohlergehe und wir 
lange leben auf Erden. Und was uns Auartanern 
beim alten Cornelius Nepos ſo ſehr imponirte, 


Mädchenliebe. 


Von P. Caro. 
Autorijirte Ueberſetzung aus dem Franzöſiſchen von A. 
XXI 


Nachdruck 


Lilli lernte die unausſprechliche Wonne eines 
Lebens kennen, das frei von Schrechen und 
Kufregung; ruhig konnte ſie Abends das Haupt 
zum Schlummer niederlegen, friedlich am Morgen 
die Augen aufſchlagen. Sie fühlte ſich behütet 
und von Liebe umgeben und machte ſich über 
die Zukunft keine Gedanken. Drei höftliche 
Monate voll ungewohnten Friedens floſſen nur 
zu ſchnell dahin, da waren Kerr und Frau 
Werner des Lebens in Paris, der Table d'höte 
ſowie der ganzen Hotelwirthſchaft über- 
drüſſig und ſchickten ſich zur Heimkehr 
an. Lilli konnte ſich ihnen nicht an- 
ihliefen und fo kam man überein, daß 
fie zu Miß Ellen Townwalt ziehen ſollte, 
die mit ihrer Mutter eine kleine Wohnung im 
Dachgeſchoß eines Fauſes in der Rue de Babylone 
inne hatte. ? 

„Go bin ich denn hier eingerichtet, meine liebe 
Nicole, ſchrieb fie an Frau v. Jeugrix; mein 
Zimmer iſt klein, länglich und ſo ſchmal, daß, 
wenn ich die Arme ausbreite, ich faſt von einer 
Wand zur anderen reichen kann. Ganz am Ende, 
von zwei abgeſtumpften Mauerflächen eingerahmt, 
befindet ſich das Zeniter, rechts davon der Kamin, 
links ein großer Wandſchrank, der mir als 
Ankleideraum dient. Ein kleines eifernes Bettftell, 
ein Lehnſeſſel, ein Tiſch und zwei Stühle, das ift 
die ganze Einrichtung. Sie iſt nicht gerade 
prunnhaft, aber ich bin nicht verwöhnt; und dann 
habe ich auf der anderen Seite der Straße 
den Blih über einen ungeheuren Garten, 
der faſt ein Park zu nennen ift, jetzt aber, das 
gebe ich zu, noch ſehr kahl und erfroren aus- 
ſieht, mit ſeinen entlaubten Bäumen, deren zartes 
Aſtwerk ſich in feinen dunkelen Zacken gegen den 
grauen Kimmel abhebt. Raben kreiſen vor 
meinem Fenſter; paarweiſe bauen ſie ihre Neſter 
in den höchſten Zweigen und verflechten fie ge- 
ſchickt; ein heiſeres Krächzen begleitet ihre Arbeit; 
das iſt die Zrühlingshymne dieſer ſchwarzen 
Liebespaare. Ein einziger Baum allein trägt 
ſechs ſolcher Neſter; es iſt ein ganzer Stamm, 
der ſich hier neben mir angeſiedelt hat. Ich 


ral- und Alters- 


verboten.) 


war keineswegs feine umſtändliche Hiftorien- 


ſchilderung, ſondern die grandioſe Sicherheit, 


mit der dieſer alte Römer alle Regeln des alten 
Zumpt befolgte. 

Meine Leſer werden das alles froh beſtätigen, 
meinen Leſerinnen aber muß ich doch in aller 
Kürze erzählen, was damals der alte Zumpt für 
uns angehende Philologen bedeutete. Denn da- 
für hielten wir uns damals doch ſämmtlich. 
Latein, meine Damen, iſt nämlich nicht fo einfach 
wie Franzöſiſch und Handarbeit. Im Lateiniſchen 
iſt nicht immer eine Naſche fo wie andere, und 
die Römer hatten nicht, wie die Franzoſen, nur 
zwei Geſchlechter — wenigſtens grammatinkaliſch 
nicht. Und einen Artikel, wodurch man ſonſt 
jedem Worte gleich anſehen kann, welchen Ge- 
ſchlechtes es iſt, giebt es da auch nicht. Da muß 
man alſo von jedem Worte beſonders lernen, 
welches Geſchlecht — genus — es hat. Dazu 
find die Genusregein da — man nennt ſie 
Regeln der erſtaunlich vielen Ausnahmen wegen. 
Und die erſtaunlich vielen Ausnahmen ſind wieder 
da, um die Regeln zu beſtätigen. 

Wie man in den früheren Jahrhunderten mit 
dieſen Regeln fertig wurde, das können wir jetzt 
nur ſchwer noch begreifen. Am 20. März 1792 
aber wurde in Berlin der Dichter der Genus- 
regeln, ihr Alaffiker geboren: Karl Gottlob Zumpt 
oder wie er in ſeinen vielen lateiniſchen Schriften 
ſich ſpäter nannte Carolus Thimotheus Zumptius. 

Im Jahre 1804 trat er in das Kölniſche Oym- 
naſium ein, das damals unter Leitung des ver- 
dienſtvollen Gedicke ſtand. Später beſuchte er 
das Joachimsthalſche Gymnaſium in Berlin. Hier 
abſolvirte er, ein vorzüglicher Schüler, mit glän⸗ 
zendem Erfolge das Abiturientenexamen und be- 
zog dann die Univerſität Heidelberg, wohin ihn 
der Ruf eines Friedrich Creuzer und Auguſt 
Böckh lockte. Im September 1809 verließ der 
Siebzehnjährige Berlin. Nach einer zwanzigtägigen 
Fußreiſe traf er in der Neckarſtadt ein. Dort 
ſtudirte er Archäologie unter der Leitung Creuzers, 
mit dem er fortan in ſteter Verbindung blieb; 
weſentlich förderten ihn dann die Borlefungen 
Böchhs und fein Verkehr mit den beiden Voß, 
dem Komerüberſetzer und deſſen Sohne. Im 
Jahre darauf, im Oktober 1810, kehrte er nach 
Berlin zurück. Hier zeichnete er ſich als Student 
in hohem Maße aus und gewann die Liebe 
Friedrich Auguft Wolfs, der ihn im Juli 1812 
dem bekannten Philologen Bernhardi, dem 
Director des Werder'ſchen Gymnaſiums jo warm 
empfahl, daß er Zumpt, den erſt Imanjig- 
jährigen, als Lehrer anſtellte. Im. Jahre 1821 
ſiedelte er ans Joachimsthal'ſche Gnmnafium 
über, ward 1827 Profeſſor der römiſchen 
Literatur an der Univerſität Berlin und ſpäter 
Mitglied der Akademie der Wiſſenſchaften, an der 
er mehrere wichtige Abhandlungen archäologiſcher 
Art vorgetragen hat, jo 1837 über Abſtimmung 
des römiſchen Volks in Centuriatcomitien, über 
das Centumviralgericht in Rom, über den Stand 


der Bevölkerung und die Volksvermehrung im 


e 


Alterthum etc. 


Am 9. Auguft 1849 ift Zumpt in Carlsbad ge- 


ſtorben — ein ftilles, ſchlichtes, an Arbeit und 
Erfolg reiches Leben fand hier einen frühen Ab- 
ſchluß. Das letzte Lebensjahr des Raftlofen ward 
ihm ſchmerzlich verkümmert, feine Augen ver- 
ſagten den Dienſt. Faſt blind ſchon hielt er ſeine 
letzten Vorleſungen. 

Zumpts „Lateiniſche Grammatik“ iſt zuerſt im 
Jahre 1818, in einem Umfange von 237 Seiten 
erſchienen — die zehnte Auflage ham 1850 heraus 
und umfaßt 722 Seiten. Seitdem oft neu er- 
ſchienen, iſt ſie von hoher Bedeutung. Bei ihrem 
erſten Erſcheinen wurde die Grammatik aufs 
lebhafteſte von der Fachkritik begrüßt. Sie 
iſt vielfach in fremde Sprachen, auch ins Bol- 
niſche und Ruſſiſche überſetzt worden, fie hat 
ein halbes Jahrhundert in den gelehrten Schulen 
Norddeutſchlands ſich behauptet, denn wenn 
auch Zumpts Neffe, der nicht minder bedeutende 


werde die Jungen aus dem Ei kriechen ſehen 
und ihr Wachsthum beobachten. — Wie ich meine 
Zeit zubringe? Ich beſuche ein Maleratelier; man 
ſagt mir, daß ich nicht ohne Anlage bin, und ſo hoffe 
ich, daß ich durch fleißiges Arbeſten dahin kommen 
werde, mir, wenn auch kein Talent, ſo doch 
wenigſtens eine jener kleinen beſcheidenen Fertig- 
keiten anzueignen, die ſich je nach Bedarf, wie 
ein Handwerk verwerthen laſſen. Die Ahnung 
überkommt mich, daß ich eines Tages eine ſchwere 
Aufgabe auf mich nehmen muß, zu der meine 
beſcheidenen Einkünfte ſchwerlich ausreichen 
dürften.“ 

Einige Tage ſpäter ſchrieb ſie noch: „Meine 
Nachbarn, die armen Raben, ſind in wilder Flucht 
begriſſen: Menſchen ſind gekommen, mit Leitern 
und Stangen bewaffnet, und haben alle Neſter 
zerſtört. Der ganze Zigeunerſtamm iſt unter 
lautem Geſchrei, unter mißtönenden Der- 
wünſchungen auseinandergeſtoben. Was thaten ſie 
denn Böſes? Ich bin trofilos über die Grauſam⸗ 
keit der Menſchen. Du kannſt dir nicht denken, 
wie tief ich leide, mit allem was da leidet; 
die Klagen eines Kindes, ſeine ſchnell getrockneten, 
ſchnell vergeſſenen Thränen ihun mir weh im 
Innerſten meiner Seele. Das Herz blutet mir. 
Aber ich arbeite, und die Tage vergehen. 

Lilli erhielt von Zeit zu Zeit auf indirectem 
Wege Nachrichten über ihren Bruder. Er hatte 
Arſene zu ſich genommen, und das kleine Kaus 
mit dem ſpitzen Giebel wiederhallte häufig von 
dem wilden Lärm tobender Gelage. Bei Anbruch 
der Nacht konnte man allerhand unheimliches 
Geſindel dort eintreten ſehen, Männer und 
Frauen von verdächtigem Ausſehen; und bis 
gegen Morgen wurde die Gegend durch ihren 
Geſang, ihr Geſchrei und ihre Jänkereien in Auf- 
regung verſetzt. Beim erſten Morgengrauen gingen 
ſie hinweg, mit ſtolpernden Schritien und her- 
untergeriſſenen Gewändern, um, menſchlichen 
Reptilen gleich, wieder in ihren Schlupfwinkeln 
zu verſchwinden, die niemand kannte. Es kam 
auch vor, daß Arthur und ſein unzertrennlicher 
Freund für einige Wochen verſchwanden und 
düſteres Schweigen auf die ſtürmiſchen, nächtlichen 
Feſte folgte. Solche Abweſenheit verſetzte Lilli 
jedesmal in wahre Todesangſt; wo konnte er 
anders ſein, als in Paris? Sie wagte nicht mehr, 


auszugehen, aus Furcht ihm zu begegnen, bis 


E 


laufen rings umher, und durch en 


März 1892. 


19422 der Danziger Zeitung. 


Sonntag, 20. 


K. W. Zumpt nach dem Tode des Onkels die 
Grammatik weitergeführt hat, Kern und Weſen 
iſt doch immer das gleiche geblieben. Und auch 
in den jetzt herrſchenden Grammatiken, vor 
allem der von Ellendt-Seyfferdt, iſt doch das 
erhalten geblieben, was für die Schüler die 
Eigenart der Grammatik darſtellte: die Grund- 
regel-Berslein. 

Ueber den Werth mnemotechniſcher Hilfsmittel 
können die Anſichten ſehr auseinandergehen. 
Aber für dieſe lateiniſchen Grundregeln erſcheint 
doch ſolch ein Memorirverslein ſehr heilſam. 
Schon ſeiner bizarren Originalität wegen vergißt 
man's nicht wieder. Das längſte dieſer Regel- 
gedichte Zumpts beginnt: 

Merks: neununddreißig auf ein is 
Sind masculini generis: 

Axis, amnis, callis, anguis, 
Cassis, cossis, atque sanguis, 


und ſo fort in ſchönem Gleichmaß der Silben 


und Reime, 39 auf is ausklingende Worte. Dieſe 
39 Worte kann man ſich doch kaum anders 
merken, als mit Hilfe der Zumpt'ſchen Dichtung 
— eine andere Frage iſt freilich, ob man ſie ſich 
alle wirklich merken muß. Die neuere Pädagogik 
hält das mit Recht nicht für nöthig und hat dieſe 


lange Grundregel Zumpts verkürzt und um dies 


zu können, natürlich auch umſtellen müſſen, aber 
das Princip iſt doch das gleiche geblieben und 
ebenſo der melodiſche Klang der ſich ein- 
ſchmeichelnden Trochäen. So lernt ſie noch heute 
jeder Quintaner, und auch die neuen Lehrpläne, 
die die Anſtellungsausſichten für unſere jungen 
Philologen noch geringer machen, werden doch 
die Zumpt'ſche Lehr- und Lernmethode nicht be- 
ſeitigen können. 


Römiſche Ateliers. 


Ein anderer ſpaniſcher Maler, deſſen Name hier 
hier hochgeſchätzt wird, iſt Billegas, der auch 
auf der Berliner Ausſtellung mit einer Reihe von 
großen Aquarellen vertreten war. Dillegas Bil- 
der find in Mode, wie die der Spanier über- 
haupt; er erhält hohe Preiſe für ſeine Arbeiten, 
beſonders von Amerika, das noch immer das ge- 
lobte Land für hieſige Künſtler iſt. In den letzten 
ſechs Jahren hat er nach ſeinem eigenen Aus- 
ſpruch nicht allzuviel gemalt, da er feine Arbeits- 
kraft zum großen Theil einer Villa gewidmet hat, 
die er ſich vor Porta Salara an den Monte 
parioli gebaut hat und die uns wie ein Märchen 
dünkt. Ein umfangreiches weißes Gebäude in 
mauriſchem Stil erhebt ſich innerhalb eines 
Gartens, welchen antike Ghulpturfragmente 
ſchmücken. Von ihm aus betreten wir die an 
der Rückſeite des Kauſes gelegenen zwei großen 
Atelierräume, in denen wir kaum Zeit haben, uns 
genügend umzuſehen, denn ſchon öffnet der 
uns führende Maler die Thür zu einem dritten 
Studio, einem Lichthof, in welchem die Staffelei 
ſteht, an der er ſoeben arbeitet. Der herrliche 
Wa nieht indeſſen unſere Aufmerkfamkeit von 

em Bilde ab. Die zierlichſten mauriſchen Säulen 


in der Mitte blaut der Himmel in den wunder- 
baren Hof, der uns an die Alhambra und andere 
Ueberbleibſel mauriſcher Kerrlichkeit in dem Vater- 
lande des Künſtlers denken läßt. 

Aus dem Gäulengang führen zwei Thüren 
rechts und links in zwei kleine Gemächer, an 
deren Ausſtattung Billegas feine ganze Phantaſie 
verſchwendet hat. Hier ein japaniſches Boudoir, 
deſſen Wände mit humoriſtiſchen Scenen bedecht 
find, zu deren Darftellung nicht nur die Malerei, 
ſondern alle möglichen Hilfsmittel, aufgeklebte 
Stoffe, Stickerei u. |. w. verwandt find. Grotesk, 
bunt, wunderlich ſind dieſe Geſtalten und Thiere, 
die der Künſtler mit einem ſeiner Schüler 
und die er mit offen- 
An der anderen Seite 


feine Rüchkehr in das elterliche Faus ihr endlich 
gemeldet wurde. s j 
Zu wiederholten Malen hatte Arthur durch 


Dermittelung des Notars Geldforderungen 
an fie ergehen laſſen, die anfangs nur un- 
bedeutend, ſpäter aber beträchtlich an Höhe 
zunahmen, je freigebiger fie ſich ihm gegen- 
über gezeigt hatte. Schließlich wurden die 
Forderungen derartig, daß ſie ſich gezwungen 
ſah, ſie abzuweiſen. Arthur ließ darauf das 
väterliche Haus, das ihm und feiner Schweſter 
ungetheilt verblieben, zum Verkaufe ausbieten. 
Lilli gab Anweiſung, es heimlich zurückzukaufen. 
Sobald Arthur den Namen des Käufers in Er- 
fahrung gebracht, erklärte er, daß er nur mit 
Gewalt daraus zu vertreiben wäre. Lilli war zum 
Streiten nicht aufgelegt und erlaubte ihrem 
Bruder, in dem Kauſe wohnen zu bleiben, unter 
der ausdrücklichen Bedingung, daß er es allein 
bewohnte und daſſelbe in Zukunft nicht ferner 
zum Schauplatz von ſkandalöſen Luſtbarkeiten 
machte. Er nahm nicht ſonderlich Rückſicht darauf, 
und blieb wohnen. f 
* 

Frau v. Zeugrix brachte alle Jahre ein 
bis zwei Monate in Paris zu. das war 
jedesmal eine entzückende Zeit für Lilli, denn 
ihre Freundin konnte ohne ſie nicht leben, und 
da der General von Kurevelle ſich des guten 
Einfluſſes, den fie auf Nicole ausübte, vollkommen 
bewußt war, ſo begünſtigte er dieſe Intimität 
auf jede Weiſe. Freilich behielt er es ſich vor, 
gegebenen Falles dazwiſchen zu treten, wenn die 
Leidenſchaft feines Sohnes wider alle Wahricein- 
lichkeit deſſen langen Aufenthalt im Auslande 
überdauern ſollte, wenn ſie nicht erloſchen vor 
der Menge friſcher Eindrücke, die dort auf ihn 
eingeſtürmt. Er wußte außerdem, daß Lilli ihn 
nicht im geringſten ermuthigte und ſetzte das 
größeſte Vertrauen in ihren ſtolzen und zart- 
fühlenden Charakter, 

So vergingen Monate auf Monate; zwei 
Jahre ſchon führte Lilli dieſes friedliche und 
arbeitſame Leben. Gegen Ende des zweiten 
Jahres geſchah es, daß ſie eines Abends im 
Opernhauſe, wohin Frau v. Frugrix fie geführt, 
in einer der gegenüberliegenden Logen Herrn 
v. Esparvis bemerkte; alles Blut wich ihr zum 
Herzen zurück. Sie nahm ihr Opernglas und 


finden: weiße mit Goldmalerei und Stickerei ge- 
ſchmückle Wände, koſtbare gemalte Spiegel in 
Rococorahmen. Und nun betreten wir ein 
weites, in orientaliſchem Geſchmack ausgeſtattetes 
Zimmer, deſſen Wände mit den ſchönſten Teppichen 
verkleidet, mit rothgoldenen Stoffen drapirt ſind. 
Ein paar ſeltſame Möbel paſſen in dieſen Rahmen. 
Schließlich führt uns der Künſtler in das Gpeife- 
zimmer, das alldeutſch gehalten iſt. Da bricht ſich 
das Licht in gemalten Scheiben, und prächtiges 
ſilbernes und goldenes Geräth, Kriſtalle von 
hohem Werth ſchmücken Buffet, Wandbretter und 
die Tafel in der Mitte. Wir müſſen geſtehen, 
daß wir in einem Privathauſe niemals etwas 
Kehnliches geſehen haben, denn die Paläſte der 
Borgheſe und Doria, deren Glanz uns hier 
blendet, können wir als Schöpfungen einer 
früheren Zeit und eines fürſtlichen Reich- 
thums nicht in Betracht ziehen. Wir wurden 
lebhaft an die Exiſtenzen der großen 
Maler des Cinque Cento erinnert. Der kleine 
unſcheinbare Künſtler aber weidete ſich an 
unſerem Erſtaunen und blickte mit ſolcher Freude 
und Genugthuung auf ſein kaum vollendetes 
Merk, daß er faft feine Bilder, die zu ſehen wir 
doch hauptſächlich gekommen, darüber vergaß 
und wir ihn erſt um eine Kückkehr in die 
Ateliers bitten mußten. 

Die beiden Faupkwerke derſelben bilden zwei 
unvollendete Gemälde bedeutenden Umfangs, von 
denen das eine, in kleinerem Maßiſtabe ausge- 
führt, in Stuttgart und München auf den Aus- 
ſtellungen war. der Tod des Torero iſt ein 
figurenreiches Bild voll Leben und Bewegung, 
und die bunten Coſtüme der Stierkämpfer 
bilden einen wirkungsvollen Contraſt zu der 
traurigen Scene, die ſich vor uns abſpielt. — 
Das andere Gemälde iſt ein Ceremonienbild, das 
nach einer venetianiſchen Chronik hiſtoriſch 
getreu die Krönung der Dogareſſa Foscara 
darſtellt und das unſer beſonderes Intereſſe 
nicht zu erregen vermochte. die zahlreichen 
anderen Gemälde, Aquarelle und Skizzen, welche 
die Wände ſchmückten, waren verſchiedenſten 
Genres. Kirchenſcenen, wie Benlliure fie malt, 
aber auch andere ſatyriſchen Inhalts, Porträt- 
ſkinen, ein Paar Dantebilder, ein Paar 
humoriſtiſche Thierbilder, Hahnenkämpfe dar- 
ſtellend, ſchließlich ſogar einige ſocialſſtiſch ange- 
hauchte Scenen, wie ſie bei uns in Deutſchland 
modern find und die von der Dielfeiligkeit und 
Begabung Dillegas Zeugniß ablegen. Das eine 
ihildert das Begräbniß eines Kemen im Gegen- 
fa zu dem des Bornehmen, das mit allem 
Pomp vor ſich geht. Darüber ein zu der düſteren 
Scene paſſender Himmel. Das zweite dieſer 
Bilder ſtellt ein armes Weib dar, das, ihr Kind 
im Arm, neidiſch und traurig auf die geputzte 
Wärterin ſieht, die einen Kinderwagen mit einem 
roſigen kleinen Inſaſſen vor ſich her ſchiebt. 
Auch eine Arbeiterverſammlung hat er gemalt. 

Der Künſtler, der kaum über vierzig Jahre 
alt ſein wird, ſtammt aus Sevilla, wo er früher 
gelebt hat. Er weilt ſeit dreizehn Ja 


hren in 
Rom, das ihm zur Heimath geworden iſt. ee 
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Spanien hat eine ſolche Menge ausgezeichneter 
Künſtler nach Rom geſchickt, daß es alle anderen 
Länder weit in den Schatten ſtellt und man 
ſtaunen muß über die Fülle bedeutender Kräfte, 
über die es verfügt. Da ift zum Beiſpiel Enrique 
Serra, deſſen Behanntihaft uns einen Kochgenuß 
gewährt hat. Dieſen Maler halten wir für einen 
Coloriſten und einen Poeten erſten Ranges. Wir 
ſahen eine große Anzahl von Landſchaften und 
Skizzen von einer Jarbenſchönheit und einem 
Zauber, die nicht zu beſchreiben ſind. Nach Berlin 
hat er eine große Landfchaft, eine Anſicht Roms, 
wenn wir nicht irren, vom Ponte Siſio aus, ge- 
ſandt, die, wie er ſelbſt jagt, völlig realiſtiſch iſt 
und daher vielleicht ſeiner Eigenart nicht vollen 
Ausdruck giebt. Serra verſteht die Natur wie 
nur einer, aber er faßt fie in ihren Zeiertags- 


gab ſich dem bitteren Vergnügen hin, ihn von 
der Parterreldge aus, die ſie mit Nicole und dem 
General v. Kurevelle inne hatte, zu betrachten. 
Ihre Kand zitterte vor Erregung, ſo daß ſie das 
Glas kaum zu halten vermochte. 

„Ah, ſieh' da! Ich ertappe dich dabei, das Gut 
deines Nächſten zu begehren“, flüſterte Nicole ihr 
ins Ohr. 

Sie ließ die Fand in den Schooß ſinken: „Ich 
finde ihn verändert, abgemagert. Lat er nicht 
ſogar weiße Haare an den Schläfen?“ 

„Sehr möglich. Er wird ja zum Patriarchen, 
ganz wie Herr von Feugrix.“ „Ich wußte nicht, 
daß er in Paris ſei.“ „Ich auch nicht.“ Nicole 
wandte ſich ihrem Vater zu, der ihr mitteilte, 
daß Herr von Esparvis vor kurzem nach Din- 
cennes verſetzt worden war. 

„Dann werden wir ihn ja ſehen. Er wird uns 
ſeine Frau zuführen.“ 

„Das iſt die Dame, die neben ihm fit, Ich 
erkenne ſie wieder.“ 

„Dieſelbe, und daneben ihre impoſante Mutter 
und der kleine Papa Sarlout. Er ſoll ſich übri- 
gens ſtets ſehr gut amüſiren, dieſer Bertrand. 
Wie die Männer ſich doch verändern!“ 

„Sie iſt noch immer ſehr ſchön, dieſe Bictoria!” 

„zu koloſſal, Liebchen, dick, ſchwerfällig ge- 
worden.“ 

„Aber immer ſchön“, wiederholte Lilli nach- 
denklich. - 

„Ein ſchöner, weißer Elefant, wenn du willſt. 
Sie würde eine prachtvolle Figur im zoologiſchen 
Garten abgeben.“ 5 

Lilli wagte es nicht, ihr Glas nochmals an die 
Augen zu führen, aber ihre Blicke flogen unauf- 
hörlich verſtohlen zu jener Loge hinüber, als 
würden ſie mit magiſcher Gewalt dorthin ge- 
zogen. Es verurſachte ihr ein ſeltſam ſchmerzlich 
fühes Gefühl, Bertrand ſo unverhofft mwieder- 
zujehen, und zu gleicher Zeit empfand fie ein 
ſonderbares Staunen darüber, daß ſie ihn, den 
fie unter fo unglückſeligen Berhältnifjen ver- 
iaſſen, deſſen Bild, von dem Glorienſchein 

oetiſcher, leidenſchaftlicher Trauer umgeben, ſich 

o tief in ihr Gedächtniß geprägt, nun fo ruhig, 
ſo kaltblütig, mit ſo gleichgiltig zerſtreuter Miene 
wiederfand. (Fortf. folgt.) 


kann der Maſchinenwärter mit übernehmen. An Be- 
triebsmaterial iſt außer etwas Schmieröl nur Kohle 
aufzuwenden, welche bekanntlich das billigſte Betriebs- 
material ift, billiger wie Del und Petroleum. 

Erheblich theurer fallen natürlich ſowohl Anlage wie 
Betriebskoſten aus für die Hotels, Reſtaurants, Läden, 
Werkſtätten, Bureaug und Wohnungen in der Stadt. 
In ſolchen Fällen iſt die Anlage vom Dampfkeffel oder 
der Gasrohrleitung neu zu beſchaffen. Für die War⸗ 
tung iſt ein beſonderer Mann erforderlich. Dieſe 
größeren Ausgaben konnte daher nur ein kleiner Theil 
der beſſer Situirten beſtreiken. Um dieſem Mangel 
abzuhelfen, ging man zu Blockſtationen über, d. h. man 
legte für die Häuſer eines Carrés eine einzige Strom- 
erzeugungsſtelle an. Allein dieſelben machten aus- 
nahmslos Fiasco. Die bisher beim Gaſe gewohnte 
Annehmlichkeit, zu jeder Tages- und Nachtzeit die Be⸗ 
leuchtung in jedem beliebigen Umfange zur Verfügung 
ju haben, mochte man bei Blochftationen nicht ent- 
behren. Dazu wäre erforderlich geweſen, entweder 
kae aus Jahr ein, Tag und Nacht die Maſchinen 
laufen zu laſſen — was zu große Koſten für Wartung 
und Betriebs material bei der größtentheils ſehr geringen 
Ausnutzung erforderte — oder eine größere Accumu- 
latorenbatterie aufzuſtellen, was die Anlagekoften zu 
bedeutend erhöht hätte. 


Daher nahm man, um billiges Licht zu erhalten, 
mil der zeitweiſen Benutzung in den Abendſtunden 
vorlieb und ebenſo mit etwaigen Störungen und 
Schwankungen des Maſchinenbetriebes. Diefe mußten 
um ſo größer ausfallen, als der Raum für eine ſolche 
Anlage in dichtbevölkerten Gtaditheilen zu eng und zu 
theuer iſt und daher bei der Anlage weniger nach 
Zweckmäßigkeit und Betriebsſicherheit, als nach mög- 
lichſt kleinem Aufbau geſehen werden mußte. Daher 
iſt das Fiasco der Blochſtationen nur zu natürlich, 
ebenſo wie das Fiasco der Druckluftanlagen, welche 
6 3 Untercentralen mit denſelben Schwierigkeiten 

ämpfen. 

Um daher die Vortheile der elektriſchen Beleuchtung 
jedermann und unter gleich günſtigen Bedingungen zu- 
gänglich zu machen, ſchritt man zur Anlage von 
Elektricitätswerken; d. h. man erbaute für die ganze 
Stadt eine einzige große Centrale, von welcher aus 
die Elektricität (ebenſo wie das Leuchtgas von der 
Gasanſtalt) durch ein unterirdiſches Leitungsnetz allen 
Verbrauchsſtellen zugeführt wird. Solche Elehtricitäts- 
werke konnten nun für den großen Bedarf mit großen, 
ökonomiſch arbeitenden Maſchinen und Keſſeln vor- 
Sefa eine angemeſſene Reſerve anlegen, ohne die 
Geſammtanlagekoſten weſentlich zu erhöhen, und die 
ganze Anlage mit den beften techniſchen Hilfsmitteln aus- 
rüſten, um die Wartung zu vereinfachen und babe . 
verbrauch auf ein Minimum zu reduciren. Daher iſt es 
erklärlich, daß die Elektricitätswerke ſchon in den 
erſten Betriebsjahren nicht bloß die Verwaltungs- 
Betriebs- und Unterhaltungskoften decken, ſondern auch 
das Anlagehapital mit den üblichen Sätzen verzinſen 
und amortiſiren und größtentheils noch erhebliche Be- 
träge als Ueberſchuß und Specialreſerve zurücklegen 
konnten. Von den Elektricitätswerken der Großſtädte 
Berlin und Hamburg, wo alle Neueinrichtungen ſich 
naturgemäß ſchneller einbürgern, abgeſehen, ſei mir 
nur geftaitet, die Reſultate der beiden älteften, nämlich 
1887 erbauten Elektricitätswerke in deutſchen Mittel- 
ſtädten Lübeck und Elberfeld zu verleſen. Im vierten 
man. 1890/91 beliefen Jia in Lübeck die 
Geſammt-Ausgaben einſchließlich 41 ur für Zinſen 
und Tilgung des Anlagehapitals auf 9500 Mk., die 
Einnahmen auf 109 200 Mk. bei rund 4000 inſtallirten 
Glühlampen. In Elberfeld beliefen ſich die eigent- 
lichen Betriebs Ausgaben ohne Verwaltung und Ber- 
inſung auf 57 000 k., die Einnahmen auf 172 000 

ark bei 7400 inſtallirten Campen. Man kann daher 
kaum ſagen, daß die Elektricitätswerke von den bei 
allen Neueinrichtungen üblichen Kinderkrankheiten be- 
troffen wurden. Dazu kommt der eminent hygieniſche 
Charakter der elektriſchen Beleuchtung. Die unbe- 


geführten Anlage bewieſen: Von einer einzigen 
Dynamo, von einer und derſelben Ringwickelung 
konnten ſowohl Gleichſtröme wie Wechſelſtröme abge- 
nommen werden. Dieje dynamo wurde durch den 
Wechſelſtrom in Umdrehung verſetzt und von dem 
Commulator wurde Gleichſtrom entnommen. 

Indeß könnte jemand einwenden, daß Ausftellungs- 
objecte nicht im eigentlichen Sinne als prakliſche Aus- 
führungen gelten können. Nun wohl, auch an dieſer er- 
mangelt es ſchon nicht mehr. Das Haus Schuckert u. Co. 
ap bereits Gelegenheit, eine ſolche Anlage mit circa 

00 Pferdekräften in Louiſenthal bei Gmund am Teger- 
2 dem prahtifchen Betrieb mit gutem Erfolge zu über 
geben. 

Eine fernere Hebung der Rentabilität bei Elektricitäts- 
werken wird eintreten mit der Einführung der Elektro- 
motoren, welche ſchon jetzt guten Anklang gefunden 
haben und in Zukunft eine große Rolle im Gewerbe ein- 
unehmen berufen find. Dieſes zufolge der 1 daſtehenden 


momenten auf und hebt fie in eine ideale Höhe, 
nicht unwahr wie frühere Maler es thaten, 
ſondern er verklärt nur die Wirklichkeit. 
Seine kleinen dal vera gemalten Studien und 
Skizzen ſind vollendete Gemälde, die uns das 
Stück Natur, das ſie darſtellen, ſei es auch nur 
ein ſchmaler Streifen Waſſer mit dem Himmel 
darüber, ein Baum, ein Fels, mit einem Zauber 
ſchildern, der uns ſofort zu Herzen geht. Doch 
Serra ift nicht nur Landſchafter, ſondern er iſt 
einer der Auserwählten, die alles malen können. 
Seine Landſchaften find oft nur der ftimmungs- 
volle Rahmen für einen andern Inhalt. Ein Mäd- 
chen, das einen Kahn vorwärts zieht, ein anderes, 
has auf einer Karre voll Heu träumend den Ring 
an ihrem Singer betrachtet, könnten wohl als 
Genrebilder gelten. das erſtere, das auf der 
Jubiläums - Ausftellung war, befindet ſich 
in Berlin im Privatbefiz. Auf der vorig- 
jährigen Münchener Ausſtellung war ein 
Gemälde Gerras, das eine unter hochſtämmi⸗ 
gen Bäumen über einen Grasplatz hinziehende 
ländliche Proceſſion ſchildert. Ein Marienbild mit 
ewiger Lampe davor ſteht am Wege, ein leuchtend 
klarer Abendhimmel bildet den Hintergrund, und 
über dem Bilde liegt ein Hauch der Schönheit, 
der uns gefangen nimmt, Aber Serra hat ſich 
an noch größere Aufgaben gewagt, und wie uns 
dünkt, mit beſtem Erfolg. Eine lebensgroße Ma- 

donna wird ſoeben in der Fabrik des Patican 
in Mofaik nachgebildet, ein St. Baſilio, den wir 
in kleiner Reproduction fahen, für eine ſpaniſche 
Kirche beſtimmt, iſt kürzlich vollendet. Leider nur 
aus der Photographie kennen wir ein großes 
in Barcelona befindliches Gemälde: „Laſſet die 
Kindlein zu mir kommen“. Doch ſchon in dieſer 
unvollkommenen Wiedergabe hat uns daſſelbe 
einen tiefen Eindruck gemacht, und wir 
möchten es allen uns bekannten Darſtellungen 
deſſelben Bormurfs vorziehen. Zur Linken 
drängt ſich eine Gruppe armer Kinder an 
den Heiland, darunter die nackte von rückwärts 
geſehene Geſtalt eines Knaben, der mit er- 
greifender Geberde die Arme zu geſus empor- 
hebt; rechts nahen, minder zahlreich, die Kinder 
reicher Eltern, ein geputztes holdes kleines 
Mädchen im Vordergrund. — Man ſieht es allen 
dieſen Bildern an, daß fie mit dem Kerzen ge- 
malt find, daß eine reiche tiefe Seele fie ge- 
ſchaffen, die völlig in ihrem Gtoffe aufgeht und 
nur zum Ausdruck bringt, was ſie erfüllt. 

Auch Serra hat in jungen Jahren — er wird 
kaum über dreißig ſein — ſchon viel erreicht, 
und er wird noch mehr erreichen, denn auch er 
gehört zu den Künſtlern, die mit eiſerner Energie, 
unermüdlichem Fleiß und voller Hingabe bei der 
Sache ſind und die wirklich arbeiten, was man 
nicht allen hieſigen Künſtlern, den Spaniern in- 
deſſen faſt ausnahmslos, nachrühmen kann. 


an erst air ne Ahaus tee 
Elektricität für ſtädtiſche Centralen. 


In der Sitzung des hieſigen Gewerbevereins 
am 18. Februar hielt, wie damals berichtet, vor 
einer zahlreichen Berfammlung Herr Ober- 
Ingenieur Wilking aus Berlin einen Vortrag 
über die „Erzeugung und Verwendung der 
Elentricität für Licht- und Kraftabgabe in 

ſtädtiſchen Centralen“, welcher die Grundlage 
einer lebhaften Discuffion in der Berjammlung 


egen 67 vor acht Tagen und 482 im vergangene 
Jaßre. Dom Inlande kamen 32 Wagen — 185 Fe 
jeitig 1891 — und aus dem Auslande 23. Diejelben 
brachten 180 Tonnen Weizen, 20 Tonnen Roggen, 
20 Tonnen Gerſte, 40 Tonnen Hafer, 70 Tonnen Oel- 
ſaaten, 20 Tonnen Bohnen, 30 Tonnen Lupinen, 
60 Tonnen Klee. 40 Tonnen Wien und 70 Tonnen Kleie. 
— Die hohen Schätzungen der noch im Beſitz der 
amerikoniihen Landleute befindlichen Borräthe, der 
invisible supply — fo genannt im Gegenfat zur visible 
supply, worunter die Cäger auf den Hau t-Stapelplätzen 
Amerikas verſtanden werden — im Bereine mit der 
Einkehr milderen Wetters haben in der abgelaufenen 
Berichtsperiode überall bedeutende Zorficritte der 
herrschenden Beiſſeſtrömung veranlaßt. Ueber die 
weitere doch fiche Conjecturen anzuſtellen, wäre 
müßig, doch iſt ſicher, daß in dieſer Hinſicht, abgeſehen 
bon, elwa eintretenden, außer Berechnung ſtehenben 
Exeigniſſen, die Gunſt oder Ungunſt der Witterung und 
die damit verknüpften Ausfichten für die diesjährige 
Ernte den Hauptfactor bilden werden. — In Nemnork 
it der Weizenpreis 3/4 Cents, Mehl 10 Cents und 
Mais 35, Cenis gefallen. Die Abladungen von Amerika 
waren neuerdings ungewöhnlich ſtark und betrugen 
391000 Ars. Weizen — 53% nach England, 11% nach 
Frankreich und 363 nach anderen Häfen des gonkinents 
— gegen 202000 Ars. in der vorigen Woche und 
101 000 Ars. in der entſprechenden Woche des letzten 
Jahres. Die visible supply beſtand aus 40 818000 
Buſhels Weizen gegen 41 555000 in der vorhergehenden 
Woche und 22853 000 vor Jahresſriſt. — In England 
waren alle Getreibegattungen vernachläſſigt, und Weizen 
fait gan geſchäftslos. Einheimiſche Weizen wurden 
4 bis I. sh., fremde 1 sh. billiger notirt. — Am 
Berliner Markt hat die Gpeculation ſich in beſonders 
hervortretender und bei dem do verhältnißmäßig 
ſchon ſehr billigen Preisſtande beinahe unheimlicher 
Weiſe an weiteren Baiſſe-Engements betheiligt. Außer- 
dem follen allerdings auch ſeitens der ruffiihen Hauſſe- 
partei ſehr bedeutende Nealifationen bewirkt fein. Durch 
dieſe Einflüſſe verlor Weizen per Frühjahr 11.45 A 
und Roggen ſogar 14 M. — auch unſer Markt hat ſich 
der diesmal zu mächtig geltend machenden Einwirkung 
des Meitverkehrs nicht entziehen können, und wenn wir 
wegen des fehlenden Materials mit Loco-Waare nur in 
beihränktem Maße Aon find, fo kommt die Baiffe 
doch in den Termin-Notirungen von Zraniiimeizen zu 
richtigerem Ausdruck. Diefe Gattungen find per Früh- 
ahr und Sommer 9 M niedriger, während inländiſche 
ellen per Jrühlahr nur 5 M einbühten. Das Mik- 
verhältniß unſeres Preisftandes gegen den Berliner hat 
ſich in dieſer Woche noch vergrößert und wir notirten 
& tern April-Mai-Weizen 27,75 M höher als Berlin. — 
ehandelt wurde: Inländiſch hellbunt 108— 12890 
175—222 M, weiß 1234—130% 215—222 Al, Sommer. 
127 —131/2% 210-222 M. Bolnifh zum Zranfit bunt 
117/8% 175 AM. Regulirungspreis 1825 freien Verkehr 
37 220 —217 M, zum Tranſit 183—179 M. Au 
Zieferung per April-Mai zum freien Verkehr 220 11. 
Sr. Md. ſchließzt 216 M Br., 215 A Gd., zum 
Tranſtt 182 M Br., 181 M Ed., zuletzt 175 A bez., 
er Juni. Juli, zum Zranfit 185 M Br., 184 MM 
chließt 178 M Br., 177 . Gd. 
Roggen. Der Handel blieb fo unbedeutend wie vor- 
her, und die Breisrichtung folgte derjenigen von Weizen, 
Inländiſcher Roggen iſt loco 2 M, tranfit 3—4 l. 
billiger anzunehmen. die Frühſahrsnotirungen find 
9—16 M niedriger. Bezahlt wurde zer 120 be: In- 
ländiſch 116120 211—214 M. ei 
inländiſch 214212 Al, unterpolniſch —179 M, 
tranfit 181—177 M. Auf Lieferung per April-Mai 
inländ. 216 M Br., 8. 208 A Br., tranfit 180 MM 
Br., zuletzt 170 M Gd. — Gerſte. Zute Qualitäten 
fanden etwas leichteren Abſaß zu mitunter eher an- 
ziehenden Preiſen. Geringere Sorten wurden im unver- 
änderten Derhältnih gehandelt. Bezahlt wurde: In⸗ 
ländiſch kleine 104/5—110% 149—153 M, große 109 
bis 112/3% 158—162 Al, Chevalier 111% 170 u, 
ruff. zum Tranſif Futter- 100—102% 117 . — Hafer 
imländiſch 136—144 A. — Eroſen inländ. Koch. 180 M, 
Mittel 170 M. — Wichen inland. 110—120 u, feucht 
95 Al, voln. zum Zranfit 89—94 M. — Pferdebohnen 
inländiſch 148 . — Rübſen ruſſ. zum Tranſit Sommer- 
190 M. — Lupinen poln. zum Zranfit blaue 40 M. — 
l 


igenfchaften des Elektromotors, als da find: geringes 
Gewicht, geringer Raumbedarf, ſehr billiger Preis; die 
Zuleitung beſteht aus iſolirten Drähten, welche an der 
Decke, an den Wänden oder im Fußboden geführt 
werden können; es ſind keinerlei VDerbrauchsproducte 
und keine Ableitung dafür vorhanden; der Elektro- 
motor geht in jeder Lage und ſelbſtthätig an, ſogar 
mit voller Belaftung; der Elektromotor wird für kleine 
und kleinſte Leiftungen mit hohem Wirkungsgrad aus- 
lt: der Elektromotor hat den denkbar einfachſten 

echanismus: eine in zwei Lagern umlaufende Achſe, 
ohne Gelenk, ohne Führung, die in den meiften Fällen 
erforderliche drehende Bewegung ift an ſich vorhanden, 
ſo daß es zur Uebertragung nur eines Riemens bedarf. 

Zum Schluſſe erübrigt es noch, ein Wort über die 
Märmewirkung der Elektricität zu fagen. In dieſer 
Hinſicht ſteht derſelben kein großes Wirkungsfeld 
offen. Wohl iſt die Glektricität für geringe Wärme- 
wirkungen, z. B. bei Brennſcheeren, Cigarrenanzündern 
u. ſ. w. verwendet worden. Im großen aber würde 
die Wärme, welche durch Elektricität zu erzeugen 
wäre, gegenüber dem Gaſe zu theuer kommen. Dieſes 
liegt in dem geſchilderten Umſtande begründet, daß in 
der elektriſchen Energie nur ca. ½0 des Wärme 
Aequivalentes ＋ ad gemacht werden und jelbitver- 
ſtändlich bei der Umwandlung in Wärme nur dieſer 
Bruchtheil wiedergewonnen werden kann. 


Näthſel. 
I. Verſteck-Charade. 
Es ſind nur zwei Silben, ſie werden gefunden 
In den nächſten zwei Zeilen und dann verbunden. 
Die erſte Silbe findet im Haufe ihr Heil; 
Die zweite verbirgt ſich in einſamer Gegend. 
Das Ganze iſt vom menſchlichen Körper ein Theil, 
Ihn ſchmückend und wahrhaft belebend; 
Stets hilft er uns beim Gehen, Reiten, Fahren 
Beim Schreiben und Leſen, warnt vor manchen 
Gefahren, 
Und hilft oft mit feiner ihm gegebenen Macht; 
Mit feiner Hilfe ward viel Großes, auch dies Kleine 
vollbracht. 
F. W. Frunck. 


. 


II. Logogriph. 
Mit „S“ trugen mich Fürſten und Völker 
Einſt im früh'ſten Altecthum. 
Mit „D“ ſtürzten ſie Königsthrone, 
Schnell aber verſchwand ihr Ruhm, 


III. Ahroſtichon. 

Adel, Amen, Aden, Athen, Der, Leib, Lea, Jeder, 
Maus, Mur, Richter, Nauch, Thalia, 

Aus jedem der obigen 13 Worte läßt ſich durch 
Vorſetzen eines Buchſtabens ein neues Wort bilden. 
Dieſe Worte müſſen ſo geordnet werden, daß die An- 
fangsbuchſtaben den Namen eines der Sage und dem 


8 inl. 80 M, ruf. zum Tranſit erdig 82 M. — 


Noggenkleie zu 5 
Seradella 5 1 per 50 Kilo. — Spiritus. Die Preiſe 


8 ben nach bekannten Schiffsgeſpenſtes haben. | haben in der vergangenen Woche einen ſtarken Nück⸗ 

deutende Wärmeſtrahlung, die größere Helligkeit, die Aberglau ; um großen Theil durch die Zlau- 

eee etage, de 8e be, Befeigung , e e e fin te een ud enen 
eee 455 A. TER } ne nsgefahr, e ermeidun * . Afın - 8 ) 35 en E 
fiehend den mejentlichften Inhalt des Vertrages und gefährlichen Anündens und eiſchens, zie] Kuflöſungen der Räthfel in Nr. 19410, er Februar 1892 mit 38665700 gegen 180) mE 


I. Rheingold. II. Altai, Altar, Alten, Alter. III. Händel. 

Nichtige Löſungen ſämmtlicher e fandten ein: „Lu“. Paul 
Monglomski, Cotty D., Albert Ss . Paul B., Grete St., Robert 
und Ida Sander, B. H., Ida 3,, Ella B.. Franz 12 „Albrecht 
v. Sch., ſämmtliche aus Danzig; Erich v. K.-Berlin Mar Graudenz. 
v. Gh.-Gneſen. 

Tbeilwelſt richtige Cöſungen ver? ein; Erna N. (2, 3). „„Grof- 
mutter“ (1,2), Wilhelm S. K. (1, 2), „Kinderfreundin“ (I. 2), —1 en 

1.2), Feldt und Riefen (1, 2), * ». W. (1,2), Srieda Wettke(l. 2). 

lla B. (3). 3 N. (2, 3), F. W. (1,2), E. B. (3), 3 aus 
Danzig; Niko re, (I. 2), P. Gchl.-Pommern, 7 ). Auguft B.- 
Königsberg (3). A. 9.-Graudenz (1, 3), Eng E -Neuftadt (3), Martha 
B.-Pr. Stargard (1, 2). 


Standesamt vom 19. März. 
Geburten: Arbeiter Hermann Klammer, S. — Arb. 
Rudolf Liedtke, S. — Arbeiter Theodor Marenziehn, 
T. -— Dampfhefjelheizer Karl ae ne 1. — 
höherer ee werden wa, mie den Jehigen | Sgedealue fee bene Men & — 8 
aspreiſe en icht. 5 — 1 ifhel 
Allein, werden die Herren Stadtväter fragen, was W a e Baglt ken 
fangen wir mit ben Saginerhen an, wenn das Leucht. Totengräber Auguft Bauer, T. — Mittelſchullehrer 
gas durch die Clehtricität verdrängt wird, wie ſollen Georg Zürn, T. — Penſionirter Weichenſteller Theodor 
he . . e ee Tillner, S. — Rangirmeifter b. d. Königl. Oftbahn 
uelle verſieg ntwort: Bis er Gasconſum u „ 1 T. — Oberfeuerwerker 
in den Eihibten, wo . 4 55 wurden, = a ref * u e 
nicht abgenommen, weil erſtens mit Einführung der te: Kaufmann Ernſt Guſtav Al r 
Elektricität das allgemeine Lichtbebürfniß wächſt, und eee en Helene 1 W 
zweitens age a l bie B mehr und mehr ge. geſelle Reinhold Alfred Willibald Poddig und Hedwig 
Theil d er tri 17 8 m eleuchtung zunf größten Franziska Kroll. — Barbiergehilfe Julius Heinrich 
heil der 5 1750 11 zufallen, jo werden ſich für Walter Schreiber und Klara Elifabeth Martha Nehring. 
Gas andere Abfahgebiete, J. B. für Heizung und Kochen,] — General- Agent Hermann Lehre und Bertha Wil- 
eröffnen. Mit dem rapiden Wachsthum der Städte belmine Agnes Becker. — Arbeiter Johann Matthäus 
macht ſich das Bedürfniß nach Centralbetrieben, welche 2 und Mathilde Bank, — Seefahrer Auguſt Jo- 
die Lebenshaltung vereinfachen und den Verkehr ent- hann Robert Wenk und Maria Ida Majewski — 
laſten, immer mehr geltend. Und fo wie die Waſſer⸗ Heizer Johann Jakob Abramowsky und Johanna Her- 
beſchaffung, die Beleuchtung u. . w. längft centraliſirt mine Luife Berendt. — Sattlermeiſter Franz Emil Otto 
en, at Be ROSEN daß die Heizung in abſehbarer Reiß in Frankfurt a, O. und Wanda Maria Welm hier. 
ae — Arbeiter Johann Friedrich Komp und Maria Selma 
en ee ee ee eee 1 egen zelten . 
, ität in i 
. 1 1 hat, nicht u befürchten, daß Pe Wittwe Anna Pauline Koal, geb. Domk, 
die nächte Seit große Umwüungen bringen wird und eirathen: Arbeiter Johann Julius Wiesniewski 
demnach ein heute gebautes Elektricitätswerk bald 1 Augufte Albertine N Schloffergeſelle Guſtav 
veralten würde. In abſehbarer Zeit iſt dies nicht zu be⸗ Adolf Peters und Elſabeth Magdalena Reimann. — 
fürdten; ber bisherige weg zur Gewinnung der Cieh- Sergeant im Grenadier-Regiment König Friedrich l. 
tricität im Großen direct aus der Kohle iſt aus den Kari Hermann Banaski und Selma Hedwig Gaſtrau. 
genannten Gründen wenig ausſichtsvoll. Ein neuer Todesfälle: Frau Emma Friederike Schilling, geb. 
Weg müßte erſt entdecht, alsdann erprobt und aus- päumer, 57 3. — T. d. Kauszimmergeſ. Hermann 
gebildet und enblich in die Draris eingeführt werden — Ziſcher, 10 3. — S. d. Poſthilfsboten Oskar Linke, 
zum mindeſten ein ſehr langer Weg, wenn derfelbe über- 2 3. 6 M. — Wittwe Johanna Emma Grohleck, geb. 
haupt angebahnt wird. 5 Ehlert, 79 3. — Dienſtmädchen Karoline Brämer, 
Die elehtrifhen Maſchinen werden in Größten bis zu | 38 J. — Frau Mathilde Siebert, geb. Nocholl, 56 J. 
N gebaut. — mie |’ g, 9. Geneiberaufere aaa Kostowshi, 3 3. — 
Der Michungsgrad hat sich Ne analhinen am Plate. | S. d. Ark. Zuge Cikburshi, 5 Di —, Zielſgermeiſer 
Der Wirkungsgrad hat ſich zu 90 Proc. erwieſen — Clemens Ludwig Eduard Buſſe. 29 I. — S. d. Kauf 
darüber hinaus ift nicht viel warten und fällt | manns Auguft Karow, 9 J. — Witwe Wilhelmine 
ee nicht ſehr ins Gewicht gegenüber dem Er- Koſchke, geb. Köppke, 59 J. — Unehel. 2 T. 
reichten. 
Durch Mitverwendung von Accumulatoren iſt Danziger Börſe. 


die größte Gleichmäßigkeit erzielt, da jeder 8 
Accumulator ugleich ein Regulator it welcher etwaige zur Segel eite wen Pamfz 6 pf. 
Unregelmäßigkeiten und Stöße der Maſchinen unwirk⸗ r Cubikfuß Fichten. Hartlepool 9 s. per Loab 
ſam macht; der Accumulator gleicht ferner die langons, Grangemouth 6 s. 7½ d. per Coad Fichten, 
Schwankungen des Bedarfs bei der Erzeugung aus, embrohe 11 s. per Load Fichten, 14 8. per Load 
fo daß ein ökonomiſcher Betrieb —. * wird; derſelbe langons, Cardiff 10 8. per Load Fichten, 13 8. per 
1 e a Sicherheit, indem unf pr 55 3 2 Sichten * per Laſt 
geſpeicherte Elektricität für einen möglichen Unfall an 7 2 i 0 
den Maſchinen fofort in Bereitſchaft ſteht. 5 TR — . = er 
Erheblich rentabler geſtaltet fich ferner der Betrieb, Schnitthölzer, Hull 10 8s. per Load eichene Pitprops, 
wenn eine Waſſerkraft nutzbar gemacht werden hann | Bolton 8% 6 d. per Load fichtene Craft Cardiff 
und damit der Kohlenverbrauch in Wegfall kommt.] 9 s. per Load fichtene Timberends; Kings- Cone 9 8. 
Daß ſolches auch auf ſehr weite Entfernungen 8 per Tonne Oelkuchen. 
ii: hat bis * 1 en nach eg = Borfteher-Amt der Kaufmannſchaft. 
au ilom. bewieſen. Daß dabei ferner zur größt- f 2 
Mae 1 und e ee zur Wee 
möglichſt vollen Ausnutzung der Waſſerkraft Accumu- 1 2 
latoren mitvermandt werden können — trohdem auf 08 f . e e nem ho in. ben eaflen 
fo große Entfernung hochgeſpannter Wechſelſtrom ver- — —.— hat ſeither ein Witterungsumſchiag ſtattgefunden, 
wendet werden mu — dieſes wurde bei einer von | and dle Temperatur ſtieg über den Gefrierpunkt. — Die 
Schuckert u. Co. auf der Frankfurter Ausſtellung vor- dieswöchigen Bahnzufuhren beſtanden aus 55 Waggons 


» h } 
41 546 700 Liter ein Minderguantum von ca. 3 Millionen 
nach, während der Confum 1892 mit 18619700 Liter 
gegen 1891 mit 18 738100 ungefähr derſelbe geblieben 
iſt. Die Beſtände von Branntwein in den Niederlagen 
89 880000 iter en e betrugen am 28. Jebruar 
59 850 000 Liter gegen gleichzeitig 1891 54087 600, haben 
alſo eine Dermehruns von ca. 6 Millionen Liter er- 
fahren. Bei den gewichenen Preiſen dürfte die Gpiritus- 
production größere Dimenfionen annehmen, obwohl 
namhafte Diaiseinkäufe von Spiritus robucenten be- 
wirkt find. Der Abſatz von Sprit im Inlande iſt ichlep- 
vend, und nach dem Kuslande hat jeglicher Export auf- 
gehört, da in Spanien trotz der nominelſen Erhöhung 
des Jolles pon 57 Peſatas auf 160 Peſatas Sprit zu 
öheren Breifen nicht verkäuflich iſt, denn Belgien und 
neland find auf Grund aller Verträge bereciigt, den- 
felben bis zum 1. Juli 1892 zum niedrigen Zollſatze ein- 
zuführen. Da der Bedarf in Epanien überhaupt in den 
Monaten, Auguft, September. Oktober am lebhafteſten 
iſt und bis dahin der Beſtand aufgezehrt fein wird, fo 
dürfte ſich auch fpäterhin wohl Verwendung für die 
hiefigen Cäger finden. Diefelben belaufen fi gegen- 
wärtig auf ca. 2 Millionen Liter. Notirt wurde: Con- 
tingentirt loco 63—60¼ M. Gd.“ nicht contingentirt 
23-41 M d., contingentirt per Mar: 620,60 AL 
Od. per Mär;-Mai 62 601 . Gd., nicht contin- 
Be per März 42/0 %½% Al Gd., per März-Mai 
2/;—40% MU Gd. Der Schluß blieb flau, 


Fremde. 


Hotel du Nord. Hoffmann a, Frankfurt, Kümme a. 
Leipzig, Holſtein, Peters, Stein, Keibel. Schoß, Brügel, 
Kickebuſch. Scheyer, Luboſch. Pillert a. Berlin, Kauf⸗ 
mann a. Mannheim, Kerſchbaumer a. München, Sränhel 
a. Müſtegirsdorf, Brandt a. Sunderland, Kaſig aus 
Liegnitz. Grünebaum a. Frankfurt, Marx a. Fürth, 

all a. London, Ezwenwald a. Hamburg, Kohn aus 

achen, Kaufleute. Dr. giſſauer a, Danzig, Arzt. v. Puft⸗ 
kamer a. Mauth, Engelhard a. Ronopath, Rahm aus 
Sullnowo, Dorauth a. Raudnitz, Nitykowski a. remin, 
Rittergutsbeſitzer. 2 a. Gr. Klonia, Dekonomierath, 
v. Glaſenapp g. Tuchel, Aſſeſſor. Thiel a. Berlin, Geh. 
Ober Reg. -Rath. Frau Riltergutsbeſiher v. Selchow a. 
Kaxolinenthal. v. Kleiſt a. Botsdam, Prem.-Cieut. 

Hotel de Thorn. Müller a. Stettin, General-Agent, 
Frl. Goltſchling a. Ceſſen Weſtpr. Diregtrice. Lange a, 
Johannisthal, Nittervulsbeſſter. Irls, E. u. F. Bandow 
a. Stangenwalde. Hopfgarten a. Stuttgart, Seyffarth 
a. Bautzen. Bochgt a. Langenbilau, Cobedan; g. Aachen, 
Baumgarten a. Ceipfig, Drube a. Dresden, Bollmer a. 
Erfurt Schutt a. Steglitz, Kaufleute. | 

Hotel drei Mohren. Herrmann g. Ciebenthal, Buts- 
beſitzer. Bruckmann a. Iberfeld, Rohde a. Mürzburg, 
Goldftein a, Berlin, Tamſen a. Hamburg, Schardau aus 
Berlin, Schröder a. Bordeaug, Mittler a. Mülfath, 
ai a eller a. Berlin, Reiniſch a. Sac. „ 
a te 


nach dem uns freundlichft zur Verfügung ge- 
ſtellten Manuſcript hier wieder: 

Nach einigen einleitenden Bemerkungen über die 
raſche und vielſeitige Entwickelung der Elektrotechnik, 
deren mannigfaltiges Wirkungsfeld und den nach- 
zn Anſtoß, welchen dieſe jüngſte Technik anderen 

weigen, wie Dampfmaſchine, Keſſel, Motorenbau ge- 
geben, fuhr der Redner fort: 

Wenn wir von der durch Reibung erzeugten ſtatiſchen 
Elektricität, welche auf der Oberfläche haftet und ſich 
durch momentane Entladungen in Funken kundgiebt, 
abſehen, ſo haben wir für die in der Technik allein 
verwerthbare galvaniſche Glektricität drei Erzeugungs- 
arten: durch Oxibirung von Metallen in galvaniſchen 
Elementen, durch Aufwand mechaniſcher Arbeit in 
Dynamomaſchinen und durch Verbrennung irgend 
welcher brennbaren Gtoffe (Kohle, Leuchtgas u. ſ. w.) 
in Thermoſäulen. Die erſte Si eee iſt wegen 
des hohen Preifes der Metalle zu theuer, um in 
größerem Maßſtabe techniſch verwerthbar zu ſein, 
außerdem zu koſtſpielig in der Wartung und erfordert 
endlich zu große Räume. Die dritte Erzeugungsart leidet 
an zu geringer Wirthſchaftlichkeit, konnten doch bisher 
kaum 1—2 Proc. der aufgewandten Wärme als eleh- 
triſche Stromarbeit wieder gewonnen werden; 
auch würden die Apparate für größere und dauernde 
Arbeitsleiftungen zu große Dimenfionen annehmen, 
zu complicirt in der Bedienung und zu koſtſpielig in 
der Unterhaltung ſein. Es bleibt daher für die Technik 
nur die zweite Erzeugungsart durch Arbeitsaufwand 
übrig, welche trotz des langen Weges, den die Märme- 
Energie der Kohle über Dampfkefjel, Dampfmaſchinen 
und Dynamo macht, doch von dem Wärmerequivalent 
ca. 10 Proc. als elektrifche Energie abgiebt. Außer- 
dem iſt die Anlage ſelbſt für große Leiſtungen compen- 
diös, die Wartung einfach, die Unterhaltung billig und 
die Dauerhaftigkeit groß. Fragen wir nach der Er- 
klärung des bnnamoelehtrifchen Betriebes, fo müſſen 
wir mit der Thatſache, daß in jedem Draht, welcher 
vor einem Magneten vorbeigeriſſen wird, ein elektri- 
ſcher Strom entſteht, mit dieſer Thatſache müſſen wir 
wie mit anderen Naturgeſetzen, z. B. der Schwere, vor- 
lieb nehmen. Der ſo erzeugte e Strom wechſelt 
in raſcher Aufeinanderfolge ſeine ichtung, da der 
Draht bald vor dem Nord-, bald vor dem Südpol des 
Magneten vorbeigeht; mit der Entfernung des rahtes 
von dem Pole ändert ſich ferner die Intenſität, der 
Wechſelſtrom verläuft daher wie eine Welle. Werden 
mehrere Drähte nach einander vor dem Magneten vor- 
beigeführt, jo erhält man ebenfo viele aufeinander 
folgende Wellen, alſo Mehrphafen - Wechſelſtrom, 
welcher kurz Drehſtrom genannt wird. Diefe werden 
durch den Commutator einer Gleichſtrommaſchine zu 
einem Strome gleicher Richtung und Stärke geſammelt. 
Nachdem wir ſo die Erzeugung der Elektricität ver- 
folgt haben, wollen wir auch die Verwendung etwas 
näher betrachten. Der Berwendungsarten find vier: zu 
chemiſchen Zwecken, zur Beleuchtung, zur Araftüber- 
tragung und zur Wärmeerzeugung. der chemiſchen 
und galvanoplaſtiſchen Induſtrie hat die Einführung 
des Pynamoſtromes einen gewaltigen Kufſchwung ge- 
geben und tauſende von Dynamos werden heutzutage 
zum Vernicheln, Berkupfern, Derfilbern, Bergolden, zu 
Kupferniederſchlägen u. ſ. w. verwendet. 


Die elektriſche Beleuchtung fing naturgemäß mit der 
Einzelanlage an und zwar junächſt mit einem Einzel. 
Bogenlicht. Sodann wurde die Theilung des Lichtes 
herbeigeführt und der Glühlampe eine praktiſch- brauch- 
bare Form gegeben. So gelangte man zur Einzelan⸗ 
lage, welche ſehr raſch in Fabriken, Brauereien, Brenne- 
reien, Mühlen, überhaupt in allen Betrieben Eingang 
fand, wo ohnehin motoriſche Anlangen vorhanden 
waren. In dieſem Falle ſind nämlich ſowohl die An- 
lage; wie auch die Betriebskoſten ſehr gering. Die 
Anlage fängt erſt bei der billigſten Maſchine, der 
Dynamo an. Dampfkeffel und Dampfmaſchine bezw. 
Gas- oder Waſſerkraftmaſchine find ohnehin vorhanden. 

— Die geringfügige Wartung der Dynamo und Apparate 


Beſeitigung von Ruß und Schmutzablagerung, das 
Abhandenfein von chemiſchen Einflüſſen auf die 
beleuchteten Obſecte — dies find ſehr wichtige 
Vorzüge. Deshalb ſollte man ein Opfer für die Be- 
leuchtung, welche dem Auge und der Lunge, dieſen für 
Geſundheit und Wohlbefinden ſo wichtigen Organen, 
überaus wohlthätig iſt, ebenſo wenig ſcheuen, wie die 
für beſſere Kleidung, e Speiſen und 
Getränke und behagliche Wohnung allgemein darge- 
brachten Opfer. Und zwar ein Opfer von zwei Seiten: 
Bon Seiten der Stadt, da he ſich begnügt mit 
einem geringeren Ueberſchuß in den erſten Betriebs- 
ahren, wie man heutzutage bei den Jahrzehnte be- 
tehenden und längſt abgeſchriebenen Gaswerken erzielt. 


Bon Seiten des Publikums, daß vorläu ig ein 


Wolf a. Darmitadt, Silbermann a. Nürnberg, Wa 
Gutiahr a. Berlin, Kaufleute. 

Kotel de Berlin. Frau . er Muhl aus 
Lagſchau. Kämmerer nebſt Familie a. Aleihkau, Major 
Kunze nebit Gemahlin a. Gr. Böhlkau, Hauptmann 
Schrewe a. Prangſchin, Nittergutsbeſitzer. Dr, Kerſten 
a. Schlochau, Landrath, Scharffenberg a. Landsberg, 
Der. Inſpector. Dembeh a. Marienhof, Derckſen aus 
Amſee Rieſenburg, Frieſe a. Neuvorwerck, Witt aus 
Nebrau, Ringher; a, Csendacken, Gulsbeſither. lein a. 
Straßburg, Schumann a. Wien, Spier, Hatz, Michaelis 
g. Berlin, Buppel a. Marienwerder, Zöllner g. Allen- 
fein, Krohn, Marx a. Hamburg, Steinhauer a. Bremen, 
5 5 a. Greiz, Hermes a. Frankfurt, Bädecker aus 
London, Lagerſtröm a. Kopegbagen, van Bergen aus 
Bolland Hofmann g. Leipsig, Aaufleute : 

Dem „Mädchen aus der Fremde“ gleich, erſcheint 
mit jedem 1228 Jahr der, Frühiahrs-Aatalog des 
groſſen Berſandtgeſchäftes Men u. Eolih Leinsig- 
Plagwitz. „Und alle Herzen werden weit“ bei feinem 
Anblick, namentlich die unſerer verehrten Damenmelt; 
denn der eben ausgegebene, reichilluſtrirte Katalog 
bringt wieder eine Fülle überraschender Neuheiten auf 
dem Gebiete der Frühlahrsmoden und des Luxus. für 
Boudoir und Kinderſtube, für Salon und Küche, Be- 
londers reich, iſt auch die Auswahl in Sſter-, Confir- 
mations- und Zirmungsgeſchenken. Als langjähriger 
treuer Familienfreund bittet der Katalog auch diesmal 
um freundliche Aufnahme. Wo er nicht ungerufen 
kommt, genügt eine einfache Boitharte an das Beriandt- 
haus Men u. Edlich Leipfig-Blagwitz, um ihn alsba@ 
portofrei und unentgeltlich zugefandt zu erhalten. 
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=. e ee ben Lufibäb üglicte . Heilerfalge bei Gälaftofigheit zu | 
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vom 2. Mai 1873. lieber Jeden Pariehnsantragl! (alte Leipziger) auf Gegenſeitigkeit gegründet 1830. 8 
Die in den ss 1% 18 Abfat 2. fan. Magistrat Beschluß in Berlin. ee: ar W 
19, 20 und 21 des Statuts vom f Die „National- Zeitung“, das Morgens und Nachmit⸗ Ende 1889: G er Denen * 


tags, während der parlamentariichen Verhandlungen auch 
trage zu demſelben enthaltenenſeinen Kaffenertract einzureichen; in einer dritten (Abend-) Ausgabe erſcheinende reichs 
Beſtimmungen werden mit Zu- auf Grund deſſelben iſt monat! hauptſtädtiſche Organ der national liberalen Partei, ladet 
itimmung der Stadtverordneten, ſich eine förmliche Kaſſenreviſionſeg mum Abonnement auf das bevorſtehende neue Auartal ein. 
Berjammlung aufgehoben undſzu halten. Die Abnahme und Die politiſche Geſtaltung der Gegenwart verleiht den 
durch folgende erfeht: Juſtificalion der Jahresrechnung von der „National-Zeitung“ vertretenen Beſtrebungen neue 
erfolgt unter Mitwirkung des] und erhöhte Bedeutung; es iſt mehr als 61 
U } N-Meormaltungs- Ausihuffes vom] die liberalen und nationalen Errungenſchaften gegen neue 
lage erhält Quittung durch Ein. Magiſtrat; über die Lage der Gefahren mit Entſchiedenheit und doch mit der maßvollen 
tragung in das Sparkaſſenbu“ ; Sparkaſſe nach geſchehener Rech. Sachlichkeit zu vertheidigen, welche der Auffaſſung der 
jeder Empfänger einer Zahlung nungsablegung iſt dem Publi- gebildeten Volksklaſſen entſpricht und allein Erfolg ver- 
e eee e I be Karbunrkeen dab 

parkaſſenbu be- öffentliches alt Nachricht zu! 1 onnement in den Landestheilen un 
ſondere Quittung zu unterſchreihen. a a Aria 3 Städten, wo kein national-liberales Blatt beſteht und 


n ner € ben. 
Zur Rechtsgültigkeit jeder Ein. Brombera⸗ d. 19. Januar 1892. 


2. Dia 1873 und im weiten Rach-| der Rendant pat monatlich 


= 315 Millionen Mk., 

Ende 1890: 2 

336 Millionen Mk. 
gi Ende 1891: 

358 Millionen Mk. 


; bis Ende 1890: 
61 Millionen Mk., 

„bis Ende 1891: 
4 66 Millionen Mk. 

. Die Verſicherten 
erhielten durch 


Sm Anittlich an Divi- 
dende gezahlt: 
40—49: 13% 


Jeder Ueberbringer einer Ein- 


Vermögen: 


Ende 1889: Be, 
78 Millionen Mk. 

Ende 1890: 1 IM se 
86 Millionen Mk. 


es dem gemäßigten nationalgeſinnten Liberalismus daher 


N 1 6 
eier m 1800-09: 28% 


11 


tragung in das Sparkaſſenbuch A an einer Dertretung in der Preſſe mangelt, überhaupt aber . : 
find die Unterſchriften der beiden Der Magiſtrat. denen, weiche in einen Berliner Organ ihrer Richtung die Ende 1891: meet em 8: 422 
Sparkaſſenbeamten erforderlich. gez. Braeſicke. politiſche Bewegung, wie fie ſich in erſter Reihe in der Preſſe 94 Millionen Mk. EEE — der ordentlichen 


der Hauptſtadt darſtellt, verfolgen wollen. a 
Die „National. Zeitung“ erörtert ihren alten liberalen 

Traditionen gemäß, aber allezeit maßvoll und ſachlich, die 
inneren und die ausländiſchen politiſchen, wirthſchaftlichen 
und ſocialen Angelegenheiten, in zahlreichen, ſelbſtändigen 
Artikeln, zum Theil aus der Jeder berufener Fachmänner. 
Sie hat hervorragende militäriſche Mitarbeiter; ſie 
bringt rege mäßige Berichte aus der Commiſſion für das 
bürgerliche Geſenbuch. Correſpondenten in allen Thei 
len Deutſchlands, in den Hauptſtädten des Auslandes, 
ſowie in den deutſchen Colonalgebieten unterſtühen die 
werden. 2 Beſtätigung. Redaction. die von einem eigenen parlamentariſchen 
Neben den Sparkaſſengeſchäften Nr. 1596. 92. 0. P. Bureau erſtatteten Berichte über die Berhanblungen des 
e , am nädiften Morgen üneralt 
dere Geschäft übertragen werben. |pom 1, April d. Je ab in graft.ſ g im Pande in d Ka den d r ese 8 
Pie Höhe ber von ihnen zu be. J Bie Sparhafle erhält von dieſem Der Handeistheil der „National. Zeitung”, dei 
Hellenben Caution wird vom gehen ab. eine eigene An-IiG pole wochenberſchte fid) eines altbemährten Anfehens er- 
agitrat nad Anhörung Derjnahme- und Zahliteile im mae Freuen, uniereichtet eingehend und unparteifie) Über alle 
lagiſtrat nach ung haue und wird Vormittags nach freuen, unterri gehend und unparteiiſch über alle 
— -Derſammlungſwie vor täglich, mit Ausnahme Dean: auf den Gebieten der Börſe und des Waaren- 
eitimmt. 1 je hanbels, j 
ee e ii ann Gartner Zu BIN Be acennten Eule 
Berfonen, die auf ber Gparkaſfe bis 12 Uhr und außerdem 5 twichel 7 ählende Thei king N be 
in a Det nie |Racmitiags ff 
zufertigen und jede Auskunft. die von 3 bis 5 Uhr a Abonnements Preis bei allen Poſtanſtalten des Deut- 
in den 1 — Gpar- dem Verkehr des Publikums ge- ſchen Reichs und Defterreih-Ungarns pro Quartal 9 Mh., 
Raſſe fällt, bereitwillieſt meer. öffnet fein, Wir hoffen, daß hier- frei ins Haus 9,50 Mk. Probenummern gratis und franco. 


theilen. Beſchwerden ſind ſofort 5 $ 3 3 5 
mündlich bei dem Ersten Bürger-|nafie erleichtert und die Ab. Expedition der „National⸗Zeitung“ 
meilter vorzubringen oder ſchriſt⸗ſſertigung in derſelben beſchleu⸗ 1 Berlin W. ur hrenſtraße 59 : 
en den den Magiſtrat zu nigt, werden wich, „Auherden: \ erlin W., Mohrenſtraße 59. 
im machen wir noch beſonders auff 
Nabe e Te He ben die neu eingeführte Vergebung 
Derkehr geöffnet if und anſvon Darlehnen gegen Lombard 
welchen Tagen fie geſchloſſen . e 
bleibt, wird vom Magiltrat de- den Peſtimmungen ur 998 
ſtimmt und durch Aushang be- ſſtehenden Nachtrages nicht unter 
nannt gemacht. N werfen wollen, bleibt es unbe- 
nommen, ihre Einlagen bis zum 


Geſellſchaftsgebäude in Leipzig. Jahresprämie. 


Bei den 37 deutſchen Lebensverſicherungs-Geſellſchaften waren Ende vor. Jahres u- 
ſammen mehr als 4000 Millionen Dark verſichert. Dieſe Riefenziffer zeigt, welche Aus- 
dehnung die Lebensverſicherung in Deutſchland bereits genommen hat. Die Cebeneverſicherung 
ift ein Gegen für Jedermann; Niemand, kein Kaufmann, kein Gemwerbeireibender, kein 
Tandwirth, kein Beamter follte daher verfäumen, ſeinen Berfiherungsantrag zu ſtellen. 
0 Die Lebens verſicherungs-Geſellſchaft zu Leipzig iſt bei günſtigſten Berjiherungsbe- 
= dingungen (Unanfechtbartzeit fünfjähriger Poſicen) eine der größten und billigſten Lebens ⸗ 
verſicherungsanſtalten Deutichlands. Alle Ueberſchüſſe fallen bei ihr den Verſicherten iu. 


$ 19. 5 
Die Sparkaſſe beſtehtſelbſtänd 
und getrenni von der Stad 
eh von einem Ban 
werden erlebigt 1873 wird hierdurch beitätigt. 
d einem Controleur, 
— 55 1 1 ad Ae Poſen, den 21. e ER 
ratorii und nach Anhörung d 
— Siadtperorpnelen- Der amm Der Ober-Präſident. 
lung vom Magiſtrat angeſtellt u. gez. von Villamowiz. 
Ausfertigung. 


Vorſtehender dritter Nachtrag 
zum Statut für die Sparkaſſe 
der Stadt Bromberg vom 2. Mai, 


ig 
1 


aus der Kämmerei -Kaſſe beſoldet 


ACHERING’S REINES MALZ-EXTRAGT] 


iſt ei sgezeichne⸗ ft: für Kranke und Reconvalescen⸗ Pi R 
Bin, auen u Kräftigung en und Header Ad derzeit Linderung vi 


tes Hausmittel zur 


Reizzuſtänden e Athmungsorgane, , W g 3, Biafoe 75 Penis 


Malz-Extract mit Eisen Malz-Extract mit Kalk. 


gehört zu den am leichteſten verdaulichen, die Zähne nicht Dieſes Präparat wird mit großem Erfolge gegen Nachitis 
angreifenden Eiſenmitteln, welche bei Blutarmuth(Bleich⸗ (ſogenannte engliſche Krankheit) gegeben und unterftligt 1 
ſucht) ꝛc. verordnet werden. Preis pro Flaſche I u. 2 Mk. weſentlich die Knochenbildung bei Kindern. Preis: Fl. 1 Mt. 9 


Beruieh: Schering's Grüne Apotheke, Berlin N. Ts 
ſt 


anſchluß. 
—— Niederlagen in faſt ſämmtlichen Apotheken und größeren Droguenhandlungen. —— 
2 SERIE EEE 


Patent 


, a 
5 in allen Staaten angemeldet. in mehreren Ländern schon ertheilt. 


Ziehung der türkiſchen Eiſenbahn-Prämien- Obligationen, 


3mal Fr. 600 000, Zmal Fr. 300 000, 


). Nebentreſſer mit Fres. 60.000, 25 000, 20,000 :. 
Die baaren Beftände der Gpar-I30, Juni d. Js. zu erheben. Zedes Loos muß planmänig mit 400 res. geflogen 
haffe find, ſoweit fie nicht zur Be-]" wird angenommen werden, werden. Die Gewinne werden in Frankfurt a. M. mit 
ſtreitung der vorkommenden Zab- daß alle dieienigen ſich dem ge. 885, ausgerahlt, man erhält alſo für den eriten Preis 
lungen verfügbar zu halten und- änderten Statute unterwerfen,] 278000 M, für den niedrigiten 185 „ ohne weiteren 
ne De 5 8 gen. welche ſich binnen der gedachten] Abiug. Nächste Sieh 2 1 A ee 
; 3 Stift zur Zurücknahme ihrer Ein- ächſte Ziehung am 1. April d. J. 
Ab en den e en (774 Ich verkaufe dieſe Coole gegen vorherige Einſendung 


2 
Kathreiner’s 
weiche von dem Deutichen Reichejlagen nicht melden, oder Nachnahme des Betrages a M 88:— pr. Stück, 
e 


oder von einem Deutſchen Bun-| Bromberg, den 14. März 189 ober, um den Ankauf zu erleichtern, gegen 17 Monats- PP 

A; in Reutenbrleten ber aır. Der, erlaubt. Ziehungspläne verſende koſtenfrei. Liſten nach 
tenbanhen ist der beste wohlschmeckendste und 
2 är — 


desſtaate mit gesetzlicher Ermäch⸗ Der Magiftrat Raten von AM 8.— mit ſoforti = N 3 Ack d 
a f . . gem Anrecht auf fämmtlihe mit Aroma und Geschmae es 
ane Rensen teen z 8 Braeſicke. Gewinne. Diele Coofe find deuttc) gestempelt und überall echten Bohnenkaifee 
mittelung der Ablöſung von Ren- Bekanntmachung. ſeder Siehun a ! . 
N 5 9. Gefl. Aufträgen, unter Angabe dieſer Zig. 

o Zufol A ten 13. ſehe bald entgegen. Robert Oppenk Frankfurt a . E 

3. i noͤbriefen preußiſcher, iſt am heutigen Tage 8 Bi SEES = A 
unter Hhoakticher Aufficht ftehender| N. 1 e e REITER NEN gesündeste Kaffee-Zusatz, 


In Inhaberpapieren der zu 1 
bis 3 — ae Art müſſen ſtets 


i 10 % der Geſammt- chat 5 50 e eee 
Ege e len. : 1 ſtpflicht 85 0 tenſtraße 7, 8 u. 9. 
4 Gchulb - Derichreibungen, Rena, Folgender Milde Wafferbehandlung mit Mafjagen-, eg en- un! 


Kinder, Blutarme, 
Nervenleidende etc. 


Amortifation unterliegen. ee de 


Soweit ſolche Schuldverſchrei] Lauenburg i. P., 14. März 1892. 
bungen nicht in der Provinz Poſen Königliches amtsgericht. 


— 1 5 . 5 be auf R t A 4 
e 5 E ; 3 
ee a m reli Bekanntmachung. unter d. Linden zw. 55-56, Kl. Kirchgaſſe 2-3, | 
fein, In unſer SGeſellſchaftsregiſter gegenüber der Paſſage, = 

5. bis zur Höhe von 10 % berjift heute bei Mir. 325 eingetragen, [A EEE 
f, , IR I Care zunee date Denahfune 0 Be 
aa den 6 |bzendet it € dienung wird nicht berechnet. Gepäck wird gratis von 


an ae — Danzig, den 17. März 1892, und zum Bahnhof befördert. Bei längerem Aufenthalt 
Ermäß n nkunft (5393 


iemeitigen, Bellimmungen _ ber) Anislines Amtsgeriht X. | kun, © 701 
a5ba \ Lombard 2 ser ; ERSTE 
n IR) lee ——— — 

Berides aud wenn diefer hoher donnertig, 24. März 109% . EDER 
als der Nominalwerth ift, den Bormittags 11 Uhr, 50 & 


Wird niemals lose verkauft, sondern nur 
in Original-Packeten mit nebenstehender 
—p- MÜNCHER u _ 


3 Schutzmarke. 
10 b — „25 Pfg. 1½ Pfd.-Packet, 
Ver kaufs-Pr Eels: * 10 Pfd. Pope Pack a ar 100 Gramm. g 
Zu beziehen durch die Colonidlwadren- u. Droguen-Handlungen. 
Kathreiner’s Malz-Kaffee-Fabriken, 
Berlin — MÜNCHEN — Wien. 


Berlin NW., 


3 7. ö 5 Unter Berichmiegenheit 
| itungsgefchichte Deutfchlands nach nicht ie in J. d Lagen Fri ena. 
Eine bisher in der Zeitungsgeſchichte Deutſchlands noch nicht ES Unterleibs . 
Letzteren überſteigen. ſollen auf dem Hofe der Pro- Gegen Ed su verseihnende Thatſache hat ſich volljogen; die in Berlin 5 — 5 3 Frauen- und aut 
Ginkt während der Dauer desſpinzial-Irren - Anita elbfi 8 | 3 täglich, auf 8 Seilen großen Formats erſcheinende liberale n er Ak, rund iich und 


it hi . 85 
Diacbes un . e f der der ane en iBsı/82 aue. Lung enkrankheiten, SE 0 f N 7 ohne Nachtheil geheilt von dem 
piandes um 5 %, jo iſt der Ver- rangirten Gegenſtände und zwar: — — . WEB] fi ME El An loom Staate approb. Gpecialarzt 
e Siena ar alte Fäſſer, Kiſten, wol⸗ (% Tuberenloſe (in den erften Stadien), Lungencatarrb, gegen I f un. br. med. Mener in Berlin, nur 
en dn er mud) Meat lene und leinene Sum. Fleichſucht, lutarmuth, Skrophuloſe, engliſche Krankheit s 3 — — um | Aronenftrahe 2, 1 Zr, von 
mie entweder eine ver⸗ pen, alte Eiſen- undſen und in der Reconpaleſcenz erprobt als heilkräftiges Mittel von e seht. nach kaum 3fährigem Beſlepen 122, 6—7, auch Sonntags. 
verläßlicher Wirkung ift der vom Apotheker Herbabny bereitete I! — — n 100 . ez aftete und verzweifelte Fälle 
3 132.600 Abonnenten!! 


hältnißmäßige Abſchlagszahlung Blechwaaren ꝛc. 5 n einer kurzen Zeit. 
macht oder das Unterpfand auflgegen baare Zahlung veriteigert!? unterphosphorigſaure f 8 8 a = u 

Bi a : N | 9 Diefer großartige Erfolg beweiſt, daf die Berliner Morgen. n u. jungen Männern 
höht. Geſchieht dies binnen der i 2 K Ik Ei 8 g “Bi ken Anſprüche an eine volksthümliche ; 
ihm geftellten Sriit nicht To file ae eo ingungen werben vor 5 A „Elsen Frup. 8 Zeltung” die berechtigten Anfprüche an eir 


WESEN 


lage erschienene Schrift des Med.- 
Rath Dr. Müller über das 


das uriprünglihe Verhältniß er- werden. 
7 ere 1 ge a % wird die in neuer vermehrter Auf- 
Gröffnung der Auction bekannt sorgfältig redigirte Zeitung befriedigt — trotz des enorm 


die Gparhaffe berechtigt, ich aus gemacht (125 18%) blrei d de Aerzte haben mit Herbabnv es hi illigen Abonnementspreiſes von nur \ 
BE ED A mn man ge ee] Thiack wii 1 aadaz hama 
+ i Br 5 gut. | dieſes üpare als ri!) 1 Br 0 . 
85 Wie zur Höhe von 331/3% der Provinzial-Irren-Anſtalt. ER: Sellmittel, welches 9 ven Hosen hebt, Bin ruhigen Schlaf bewirkt, 78 * l ihllih. E 588 


Man abonnirt bei jeder Boftanftalt oder bei dem Land- 
iefträger. g 5 
2 . anzig ie man auch bei der Danziger Stadt- 
i Brieferpedilion „Hanla”. a 
rn verſendet unentgeltlich der Verlag der 
Nertiner Morgen- Zeitung (Rudolf Moſſe) Berlin SW. 


den Schleim löſt, die nächtlichen Schweiße beſeitigt, bei angemeſſener Rahrun u 
die Slut ke bet Kunde a die Angehen bi dung — fördert, 18 € 
> friſcheres Ausfehen verleiht, die Funahme der Kräfte und des Körpers IN 8 
e gewichtes in hohem Maße ünterſtägt. — Preis A Flaſche Ml. 2,50. 0 
8 5 g man 3 Aal eifel. Sörup bt 
8 Herbabny's Kalk⸗Eiſen Syrup 1 
he oder Grund- und ae — mebenftehende geſetzlich > 
er amunehmen, B mm ee |< HE] vegifteirte Schutmarke. — Jeder glaſche ift 
— ie: ucken i 8 ) ee e Gel 5 . 8 
n inner- f. 8 1 ek e Gebrauchsanweiſung, rzilſche 
5 halb ber e 85 5 N Si EG Zt Antepe und Baufſchrelben enthaltend, bei. B a 
b Bei 3 Grund- i 3 AR 
ffücen innerhalb der erſten 7 ul. Herbabny, Nes 


in ſicheren 


Der Director. 


Dr. Kroemer. 


sowie dessen radicale Heilung zur 
Belehrung empfohlen. 

Freie Zusondung unter Couvert 
für 1 Mark in Briefmarken. 


Eduard Bendt, Braunschweig. 


2 


* Rt 
ge? 
0 


Gehöröl- 


Enorm billig 


975 ihres Werthes zu ſtehen — \ l 2 75000 1 Ya Barmherzigkeit in Wien, x 1 2 8 7 
A ae zu haben in: — Ballhandſchuhe namentlich in kleinen 
kommt, pro Vierteljahr Danzig: Kornſtabt, , pelbete iR 8 ; 8 extract vom k. k. Gecundar- 
— — — J. Rieser aus Tyrol, grit Dr. Schivek, welcher feiner 


koſtet die alle 14 Tage erſcheinende 
Deutsche 
2 
98 0 
Moden-Leitun i 
eee Auler⸗Pain⸗Expeller. 
5 8 nur 80 Pfg. Diele, aitbewährte und vieltaufenbfad ex- 
Siei Rei i robte Binreibung gegen Gi um . 
9 „ 5 Bllederreinen e bier —— ehlende 


N Erinnerung gebracht. Zum Preiſe von = 
Aloden: Seitung 1 M die Slaſche vorräthis in den meiſten Apotheken. 


5 der Welt. Nur echt mit Anker! 
Be ro, | en 
Vrobenummern gratis durch] 917 2 Phönix-Pomade 3 
— Ju haben, bei E. Koruſtadt, Rathsapotheke und Glefanten- . ist das einzige wirklich reelle, In seiner vir kurg 
222 unübertroffene Mittel zur Pflege ung“ 


— Ro NEN. — Beförderung eines vollen und starke 


Haar- u.Bartwuchses. Erfolg garant 
Hochſtämme — Halbitämme, ſowie Niedere in 


Langgaſſe 6. fiheren Wirkung wegen vonvielen 
twas defecte Ballhandſchuhe für Autoritäten ſeit Jahren rühm- 
FA en kleinen Poſten längere ir lichſt anerkannt, weil er jede 


nicht angeborene Taubheit heilt, 
amen, im Preiſe bedeutend herabgeicht. Schwerhörigkeit, Ohrenſauſen, 


ſowie jede Opbrenerkrankung jo- 
fort befeitigt, iſt mit Gebrauchs- 


Bad Eizerebur im Thür. Walde. anmeilung gegen vorherige Ein- 
di ſendung von M. 3,50 franeo zus 
” 


‚04,9 Ta 2 
Dr. Bara in!! Wasserheilanstalt. Ikea ven %kane 
| Aelteste und renem i : Sur-Anstalt Deutschlands. [ten- Fünfhaus, Robert Yamer- 
Ölzweit,Arzt: Dr.Mamroth. - cısenvahnstat..—520müber’'mMaer.flinssaff: R 
R Prämürt: * 2 Denne nen Bi 855 2 
Län. ratis- Prospect. iz Antrag. beliebe man zu richten an 
3 f Sunitätsrath Pr. Barwinski. 25 


Vor werthlosen Nachahmungen w. gewann, 
Hunderte v. Dankschrb. I. 2. Einsich 8 au 
Preis pro Büchse M. 1.— u. M. 


Gebr. Hoppe, Berlin s 


2 I Qualität. i e med. chem. Laboratorium & Yarf. br 146 e 140 
Catalog gratis und franco. In Danzig Haupt-Depot: Albert Neumann, Langenmarkt 3.] gere. — Nichand Lens, 3o 3 
an das Leihamt wird el Freiherrlich von Balın je Gärtnerei, ferner zu haben bei Kerm. Tienau, Holfmarkt I, und in der] gaſſe 20. — Glephanten 885 


Das Paedagogium Ostrau 


bei Filehne, 


Schule mit Internat, nimmt 
zu Ostern Zöglinge in alle 
am liebsten in untere Klas- 
sen auf, fördert sie in Gym- 
nasial- und Realabtheilungen 
bis Obersecunda und ent- 


Zur bevorſtehenden Fahrrad-Saiſon 
empfehle ich mein großes Lager von 


ahrrädern, 


neueſte Modelle und neueſte praktiſch erprobte Ausrüftungen SE 
nur allerbeſte deutſche und engliſche Fabrikate. 


Meine vom vorigen Jahre übrig 5 Fahrräder habe ich größtentheils um die Hälfte im Preiſe ermäßigt 
5 5 


Dampfeultur. 


Unsere überall bewährten Fowler’s Original Compound - 
Dampfpilag-Loeomotiren und Dampfpflug-Ackergeräthe werden jetzt 
in verschiedenen Grössen von uns gebaut, sodass Wirthschaften 
jeder Grösse mit den vollkommensten Dampfpflug-Apparaten be- 
‚en dient werden können, Eineylindrige Pfluslocomotlven werden 
lässt sie mit dem Freiwil- wie bisher auf Wunsch ebenfalls von uns gebaut. 
ligen - Zeugniss. Prospecte Gebrauchte aber gut in Stand gesetzte Dampfpflug-Apparate 
gratis. (8142 aus unserer eigenen Fabrik haben wir gelegentlich schr billig 

abzugeben. — Wir übernehmen auch die correete Ausführung 
. der Reparaturen und prompte Lieferung von Original-Ersatz- 
5 0 O S E theilen für die bei uns gekauften Dampfpſlug-Apparato. 
= Referenzen über Hunderte von unseren Dampfpflügen 
zur Gründung einer Unfall- stehen zur Verfügung. 5 

Unterſt.-Kaſſe f. d. Feuer- Cataloge und Broschüren über Dampfcultur werden auf 

wehren d. Prov. Weſtpr. Wunsch übersandt. 

a 2 
zur Königsberger Bferde-Lot- 

terie a , 
zur Marienburger Schloßbau⸗ 


Se John Fowler & Co. 


zur . Dombau - Lot- in Magdeburg. 


terie a 


und verkaufe dieſelben ſo lange der Vorrath reicht: 


Sicherheitsräder mit Vollgummireifen für 125 und 150 Mk. 

Sicherheitsräder mit Polſter-Luftgummireifen für 200 und 240 Mk. 
Sicherheitsräder mit Pneumaticreifen für 350 Mk. 

Hochräder mit ovalem Rücken und Dickend-Speichen für 75 Mk. 

Hochräder mit doppelhohlem Radreifen und Tagnendſpeichen für 150 Mk. 
Dreiräder für Herren und Damen für 90 Mk., 100 Mk. und 135 Mk. 
Dreiräder für Kinder für 10 und 12 Mk., Hochräder für 20, 25 und 30 Mk. 


Sämmtliche Fahrräder find in beſter Beſchaffenheit und compl. ausgerüftet, die t it ff. i Cat 
und Glocke, Peitſche und Peiſſchendalter. h die 8 mit ff. vernickelter erne 
i 2 Reelle Garantie. EHE Unterricht gratis. ag 


Paul udolphy, Danzig, 


Langenmarkt Nr. 2. 


zu haben in der BIER . eee ee eee 
E Haus- und Grundbeſitzer-Verein 

EEE ee 1 zu Danzig. 5 

Lifte der Wohnungs-Annoncen, 


ä ührlicher zur unentgeltlichen Einſicht im Ber- 
run lese: Kundegaſſe 53 ausliest, i 


Ar“ SE m Be: 00,00 4 Zimmer u. Nebenräume, Holzſchneideg. 1. 7 5 2 2 

Ba Central-Annoncen-Expedition 3 Gr Zim. K., gl., guch alsComtoir Jrgueng. 36 Abtheilung für Fahrräder verbunden mit Reparatur-Wernkſtatt. 

der deutschen und aus- - 400,00 2 Zimmer, K. K., Küche, Mauſegaſſe 10 v. ö d 25 8 e N N 

Se Frankfi Be 5 - 68 5 3 Simm Ga Si 15 2 15 8 ale e 9 2 N e 3 N 
Frankfurt a. M. - x imm., Entr., Kab., Küche ꝛc. Hirſchgaſſe 2. fand 1 FERN 
Serin, Hamburg, Leipzig sto. - 470,00 3 Zimmer ıc, Grüner Weg la’. Gewerhe⸗ Und Handels⸗Schul len l. Mädchen 
85 Prompte und billige | - 8906505 3 Bod, Kei aan, ee d. zu Danzig 0 ograp ie. 
enung. “ 360, mm., Bod. Nell., u Abegggaſſe f 5 ö 
a Höchster Rabatt! - 0 4 mm., J., f., Möclt., B. Stellherg. 88. Das Gommerjemefter beginnt am 21. April cr. 1 dutzend Bifites Mk. 6,— [1 Dutzend Cabinet Mk. 18,— 
j Tutwürfe von Anzeigen in 1200,00 6 3imm,, Badeſt. Balcon Canggarten 37/38. Der ‚Unterricht, eritrecht ſich auf; 1. Zeichnen. . Handareeit % 3,50 5 l 
augenfälliger u. geschmack. = 240.00. 2 Bimm., Ent... 9, Bod., Diauleg. 10. manmnen , hbandarbeiten, 3. Dafchinen-Rähen u: ien. 5 A 
voller Weise, 2 150.00 Nemiſe, feſt udengalfe 16. onfection, 4. Schneidern, 5. Buchführung u. Comtoirwiſſen⸗ Andere Größen, ſowie Reproductionen und Vergrößerungen 
Kostenanschläge und 8 270.00 2 Zimmer, B A ſchaften, 6. Putzmachen, 7. Pädagogik, 8. Blumenmalen (Aguarell, ebenfalls im Preiſe entſprechend reducirt, in bekannter fauberer, 
5 Kataloge gratis! =, 36000 3 3imm. ; | Souade, Porzellan dc. Eintritt monatlich), 9. Stenographie. tadelloſer Ausführung. Nichtconvenirende Aufnahmen werden be- 
Ze 8 80,00 33. 4 m: RR er eee een — n reitwilligſt wiederholt, (723 
8 ; an allen, wie an einzelne rn theilnehmen. 1 
Jertreter in Danzig: Se Banter. : 1190,93 53. Bal.⸗ Jaden ſch |  Sämmtliche Curſe find fo eingerichtet, daß lie ſowohle m Oſtern, E. Flottwell & Co., Reitbahn 71. 
Stottern f 133 800,00 à Zi f Ned len werden können, an welchen Terminen — . — . — 
* 900,00 te fämmtlichen 
8 1750,00 2 Handarbeitslehrerinnen-Prüfungen, Gänzlicher Ausverkauf 
wird in unf. 1869 gear. Anstalt — zu denen die Schule vorbereitet ftattfinden. 5 weten Beihäktsnnfaube 
ſicher u. dauernd beſeitigt. Hon. T — Für das Schneidern beſtehen 3, 6 und 12 monatliche Curſe. weg a ga > a 
nach Heilung. Unterricht nach unſ. 2324,00 I.. Zur, Aufnahme neuer Schülerinnen, wie zu jeder näheren Aus 20 o unter Ladenpreis. 
Lehrbuch für Stotternde, ju be. 270,00 kunft it die Porſteherin der Gchule, Fräulein Eliſabeih Golger| eine partie Ga l 80 
ziehen für 7,50 8 400,00 5 an den Wochentagen von 11—1 Uhr im Schullocale, Jopengaſſe 65, a gi ie Dass und Lederwgaren, Schmuckſachen, 
32400 Zar. Jimm., Entr., A.,. Bod. bereit Pei der Aufnahme iſt das Abgangs-, reſp. das ſetzke chul. Comer. und Umfihläge, Gähreibheite, ſowie fänmtlice 
300,00 3immmer, Nic. Re. Bod. Fanggartens? . teugniß vorzulegen. (356 rt man und Schulbedarfsartikel empfehle zur geneigten Be. 
- 432,00 2 St., Kab. oder 33imm. pp., Vorſt. Grabengon. 5 Das Curatorium. ! . (578 
- 930,00 Laden m. geräum. Wohnung, Breitg. 103. Hagemann, Davidſohn, Gibſone, Neumann, Wilhelm Herrmann, 
- 525,00 St., 2 Kab., Ent., K., g., Bob., Holigaſſe 30", a 49 Can ſſe 49 
- 300.00 Stub. Kab.“ A., fl., Bod. 3. Damm g. ait onasaffe EB, nahe dem Rathhaufe, 
= 180.00 T Stube, Bob. pp., Borit, Graben 67 5 © e verkaufe ich auch im Ganzen, eventuell iſt der 
- 1250,00 A od. pp., Canggaſſe 67 . zu v — — 
- 850.09 s ra 6 4 te. ale. 1. E. i 106 ? 1 ee Tr ar mar} eg RASSE BERSER 
- h rohe, eine Zinmer etc. Hl. Bei 9 
288,00, 3 Zimmer etc, Steinſchleuſe 4, part. f 5 Medieinischer Tokdyer, 
Gr. Laden 34 Mir. tief, 6 Mir. br. Milchkannengaſſe 13. chemiſch unterfucht, ärztlich empfohl 
600,00 33. Dachſt. C. J. K ,Bod.,Brodbänheng.11'''. ale der de arenen 
3870.00 3, K., K., Waſchſich., Bod., Hicichaaite 7. MR 4 > g udolf Fuche, Det, Wien, Hamburg 
3 — 50.90 5 Zim., Küche, Keller pp., Langgarten 30. 1 ö 0 ER N N Obiger Wein, deff 2 , ? erg 
3 4 00 2 Zim., Küche, Bod., Johannisgaſſe Hl‘. ? D. 8 diger Wein, deſſen Reinheit garantirt wird, iſt infolge 
an spröder Haut = 232,00 Süb., Hab. Entr., Kamm. Bod. vp. Wallplatzs „ Rn 5 25 Wange U e gi Aude de an Nah- 
** a 33000 1. Avril, 10-3.23., Bod. Küche, Breilg 125. | 5 uin eee un ere eee 

Y @ aufnes ae Händ - 430,00 2 St. Hamm, Gtall, , Handwerk. Caftadie 22. Zu haben Kranke um l 2 

IN Oesprungenen Händen @ - 300,00 23. Entr., H. K., Bod. Hof Almodengaſſe ! part. u haben in Orisinalflafhen 4 AL 2 und 2,50, 

15 leidet gen 5 - 180,00 1 Zimm. e, Bod, Laſtadie 15, 22 2 5 3 d EB 9 52 3 N. Sch — 
F - 800,00 5 Jimm., K, Bo d., Sell, Neugarten 37. a I in Fr. Hendewerkes Apo *. 1 
Haut - Creme - 400,00 2 J., Rab, K., K., Garten, Grüner Weg 12 f 8 2 riechen pothehe, TE Me 
& Dose 60 Pfg. mit - 88,00 13imm.,Nab,,Enir. ohne güche, Hundegaſſe 53 | nn u 
ee „ 890,00 len u bur ohne Mahnung L’DemmIp: ie Niann-Tahri 

zu haben be 2 - . D . N er = 
- 400,00 Simm. Kab. K. Hl. Bod. Gark. Grin. Weg 12. DI - 25 anggasse Die Piano-Fabrik 


dans Dpit, F. Domhe Nag] Deutſche Feuer-Berfi erungs-Actien 
in Danzig. (8359 i 
Ter Mohlgeboren! Geſellſchaft zu Berlin. 


Ich habe 8 Jahre lang nichts Verſicherungs Anträge auf Mobilien, Gebäude, e 
{ 


14. 


un gros & en deal 


igegeiſtgaſſe 118, 
empfiehlt ee feit 36 Jahren anerkannt vorzüglichen 
Bianinos. Außerordentliche Stimmhaltung, Dauerhaftigkeit 
der Mechanik, ſowie große Tonfülle zeichnen meine 
Fabrikate aus. Preiſe zeitgemäß billig. 


a 
gehen und jetzt höre ich, wennſſchaftliche Gegenffände, Waarenläger, ſowſe gewerbliche un 
eullich geſprochen wird, ganz gut. induſtrielle Anlagen gegen Zeuer-Blih-Erplofions-Schaden werden 
Gott lehne Ihnen taufendmal für unter coulanten Bedingungen prompt effectuirt durch den General. 
das mir geſandte Behöröl. Ich [Agenten M. Kauenhowen in Danzig, Caltadie 4. 16834 


bin 80 Jahre und 5 Monate alt 171. | Sy RENT: 
p. Kneifelie Ta- Hinetur. 


und ſchreibe noch und werde in ur 
A en e DORMAR 1 1 
zn Io ausgezeichnetes Mittel gegenſwelche ſich durch ihre außerordentliche Wirkung zur Erhaltung u. 
Taubheit 2 Bermehrang bes Re In Dieitruf exworben, weldhe,, mo ri I 18- ei e TA. 
no te geringſte Keimfähigkeit vorhanden, den Beſtan e 18 
Bernatek. Joſef Urban. Sur frühen Jugendfülle vermehrt und als vorzüglihes Gosmeticum — 


Hugo Sieger, 


NER 
3 


Ackergeräthe, Zaundraht, 
Walzeisen, Stacheldraht, 
abgedrehte Achsen,] Drahtgeflechte, 
Hufnägel, Spalierdraht, 


empfiehlt zu billigsten Preisen 


Rudolph Miſchke, 


Langgasse Nr. 5. 


Ä Ann unerreicht dalteht, möge man den trot aller Keclamen mei BR 1 
Dieſes Gehöröl von RN ein gegenüber, Nee anwenden; Knöpfe und Bejälze 
r BR 
{ obiger Fälle gänzlich nutzlos; auch hüte man ſich vor Erfolg 
eit heilt, Schwerhörigkeit, 
Erkrankung ſofort beſeitigtiſtmitſnur echt bei Alb. Neumann, 1 3 8 8 Schmuckſachen 


; man würde durch kein Mittel je einen Erfolg finden, wo dieſe a 3 * - 
Dr. Deutsch 5 bei € Spitzen, Bänder, Rüſchen, Schleifen, 
garantirenden Anpreilungen, denn ohne Keimfähigkeit kann kein 
hrenfaufen, ſowie jede Ohren⸗ 
Gebraudsanmweifung, Hol ht 1. In Flac. zu 1, 2 u. 3 AM. > 
iu habeg in Hate nn in reicher Auswahl beſonders preiswerth 


welche jede nicht b KR Tinctur wirkungslos bliebe, Bomaden u. del. find bei Eintritt 
ede nicht angeborene Taub- 8 
Haar mehr wachſen. — Die Tinctur iſt amtlich geprüft In Danzig Strümpfe, Handſchuhe, Corſets, Strickgarne, 
u. Liethau 
für Mk. U zu haben im ae. ä — — 


5 Berlin N., Cho- 


\ TE Stellenver: 


i traf: 1 J 2 IR; FEE BE NE N N 24 2 
tene Ssüfac „ P. Evers, Laudſchaftsgürtner, 7 Ä a l Mittelung. 
N 8 Zoppot, e 18, 8. Die Piano -Fabrik F 8 „und — 2% 
8 i iehlt ſi 22 4 wide , ä 
10 2 £ re 515 hrung 321 22 von N Seer gte ebe Sun sh thin 8 
a 15 Park- u. Gartenanlagen, Fels- u. Su C We K 1. . v. Difewaht, Ingenieur, ai n 11 ‚hin A 
= 2 ee vos e sel 0 . 0 op 9 KEN potsdamerfirahes. pam at April ber oder für 
( - 5 7 — 25 1 . 8 . 
EB von ſt- und Ziergehölzen 38 Jopengaſſe 10, Bau- und Düngkalkſbingungen: Derichles Ho — 
; aller Art. 3 4 offeriren ſchlachten nd Griabrung ee in- 
2 Kolbe 3; Nach edervie Er- 
| . el Gebr. Edlinger, wünſchf: Uebung im Platten, Nur 
i 8 = . 8 3 Numford u. Ningöfen Kalk- gute eugniſſe und Gehaltsan- 
eee e Wichaig für Damen! 5 I Gronssirehlin und Zarnen |» "grau san Don 
ienfäh, h . 8 Von meinen rühmlichſt bekannten Wollſchweißblättern ohne (Station Gr. Stein.) Wosenab bei Elbing Welprenk⸗ 


Unterlage, die nie Flecken in Taillen der Kleider entſtehen laffen, 
hält für Danzig und Umgegend allein 1 er Herr Ed. Loewens, Verkreter nur erſter Firmen Deutſch 
Langgaſſe 56 und Zoppot, Seeſtraße 18. Preis per Paar 50 91 N ER: 

3 Paar 1 U 40 Z. Wiedetverhäufern Rabatt. (9434 — 
Robert v. Stephani, Frankfurt a. D. 


Aufträge find nur nach Gro 
Strehlitz zu richten. (826! Feuer- 
laninos, 9% Wal Verſicherung. 


5 Irgnco t wöch. Probeſend.] Ein Herr, welcher ſich der Ac- 
Jab. Stern, Berlin, Neanderſt. 16. guſſition für eine — gröhten 


y 


Feldbahne 


Agenten werd bei 
Proviſton eefucht, = 99270 


„ 7 ſicherungs 
R. F. Daubitz % b Maſchinenfabriken, gen wii nen, Gelellihaft 

h die in der Lage find, eine Gchnupf- 
Magenbitter, or en jeder Art. ya 5 gane Gnllem | 
weltbeharnnt und feit 1861 er- metalliſche wie Erdfarben, i f 7 einzurichten, werden er 5 | 
robt und bewährt, dürfte in Backe, Pirniſſe, fonie te ae Anne ee Gimme! ig: a: Adreſſen einzufenden. 05 
Branchen der Gewerbe-Inbduftrie offerirt die M. an 20 — Kunſtmühle Pr. Stargard, den a 
„Eolonial- Handlung von ” 1 Ne. 15. Marz 1882. f 

Berlin SW., Reuenburgerftr. 28. Bernhard Braune, x — — 


Dani (822 Gruben- und 


Induſtrie-Bahnen, auf ca. 9 Monate a 6% Zinsen, 
von einem ſtrebſamen Ge- 


a neu und gebraucht, ? 3 P 
tsmann zur Vergröße⸗ 
kauf- und mieihsweiſe. rer feines aut ehenben ge. 1 
f TRENNUNG Ichäfts geſucht. Sichere Bürg- I 
7 g ſchaft garantirt! Gefl. Of. 1 


u. 590 ohne Vermittler erb. 


e ER | 
W.N. Neubä . M| 1000 Meer 
ae , en 
; 7 „fe ahllowens, 
spferfühniede und Oelbpieherei e sau, aneehrs, Per 
i 5 Au H 1 in ior — 
e BR a ie Tele Sr Be 


Tapeten 


von 10 3 per Rolle, Borde von Tunneln 

1 3 per Meter. Tapet r' Ay; h f 
Jahrgang 1891 him Fe. . Franz Shri 

prei e. ahrg 1 4 — ä]——— Bann) f 
1887—90 50% unter dem Selbit- 3 
koſtenpreiſe. Große Auswahl ir 
den neueſten Artikeln. Tapele, 
und Borden giebt es in ſolche 


ö anwenbbar, 
gelbbraun, mahagoni, nußbsum, eichen u. graufarbig, 
ermöglicht es, Zimmer zu ſtreichen, ohne dieſelben außer Ge⸗ 
brauch zu ſetzen, da der unangenehme Geruch u. das langſame 
klebrige Trocknen, das der Oelfarbe u. dem Oellack eigen, 
Schoenberg, vermieden wird. Allein ächt in Danzig bei: Nich. Lenz, Brod. 

apeten-Fabrik. (92a bänkeng. 43, gegenüb. d. Börſe. Alb. Neumann, Fangenm. 3. 
a e ee Kerm. Lietzau, Holzmarkt 1. Carl Paetzolb Achfig., Hundeg. 38. 
oseiwein „Co“ | | 


Wachsthum 


Friedrich Kässin Trarbaoh a. d. Hose VEREIN J i ncbrere mil u po- treter mit erſten Referenzen. 

Preislisten gratis und franco. in yaumkugeln aus rag Warmwaſſerheizungs-Anlagen, 5 Geld, ihe a Te 05 Offerten mit Angabe bisherigen 
us — |; ee ohne Zuſatl, Huftenmittel von Rohrleitungen jeder Art, für Land- u. Schiffs- theilt für Jedermann zu 4 bis Wirkungshreiles sub J. F. 

um — |} würgigem Geſa ran, löſt den Schleim unter Wärme⸗ maſchinen, in Kupfer und Eiſen. : 5 J überallhin zu vergeben. So. an Rudolf Moſſe, Berlin 8. W. 

Wein- ; ‚enfaltung und Hört, frei von Jucker die Derdau- £ 15 15 fort nachweisb. Keine Brovifion erbeten. (706 

ung nicht; elt und ſonſtigen Affektionen der ager von Dampftzeſſel- Armaturen. ahlung. Agenten verb. Adreſſe I. April if gute Benfion ju 

1 55 95 Feuerſpritzen in verſchledenen Größen, D.C. polttagernd Berlin- Weſtenb. Zum I; April it o — 2 


Etiquetten. 


Berlin W. 8. F. P. Feller. 
Muster franco gegen franco. 


nung a 120 C. c. 30 & in | 
Danzig in ath. z. Altitadt, Holm. 1, für Gemeinden und Fabriken. 


BE. PONNABEEND DES ZYENEND, haben Sandgrube 28 part. 
Rei e damengüb 409 a En xxx 


z. heirgth, Näh. Blumen- Druck und Verla 
leſe, erin 62. Porte 40 3. von A. 1. Aafemann in Danzig. 


